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U n s e r 

W e i h n a c h t s g l a u b e 
W a r u m greift das Geheimnis der Weihnacht 

mi t so könig l icher Gewalt nach unseren Herzen? 
Nach armen Herzen, die sich v o n Jahr zu Jahr 
tiefer dem Abgrund neigen, w e i l die verlorene 
Heimat mit schwerem Gewichte ihren frohen 
Schlaq l ähmt? Nach unseren armen Herzen, die 
gerade im Lichtglanz der Weihnacht am liebsten 
weinen m ö c h t e n und a l le in im Dunkeln 
bleiben? — W e i l Weihnacht die g r o ß e Stunde 
des Herzens Gottes ist! 

In dem m ö r d e r i s c h e n Lärm der W e l t e r tön t 
plötzl ich eine neue Sprache, die uns i n ihren 
Bann schlägt . Denn sie dringt aus dem verlo­
renen Paradies an unser Herz. Es m u ß also et­
was geschehen sein, das die dunkle W a n d der 
Trennung Zwischen Gottesheimat und Menschen­
fremde niedergerissen hat. A n einer Stelle ist 
sie w i rk l i ch unter dem Jubelchor der Engel zu­
sammengebrochen. Dort wö lb t sich hoch und 
h e l l ein Tor, durch welches uns der Aufgang aus 
der H ö h e besucht hat. Dort s t römt in die nacht­
dunkle W e l t das ewige Licht herein und gibt ihr 
einen neuen Schein. Dort spür t die We l t den 
Griff nach ihrem Herzen und — setzt sich zur 
W e h r ! Nach dernGesetz der Finsternis tritt sie 
an u n d mauert die Bresche zu, die der Herz­
schlag Gottes öffnete. Herodes ergriff als er­
ster die Kel le , und aus seiner Hand nahmen sie 
die anderen,- und durch unser Leben zittert noch 
dej Nachhal l jenes Geschehens, als unser Volar 
trunken ward von dem höl l ischen Ruhm, den 
letzten Stein in diese Bresche zu mauern; sie 
sind gestorben, die dem Kinde nach dem Leben 
standen; aber Ke l l e und letzter Stein wandern 
weiter . . . Sollte sich denn jene Bresche nicht 
schl ießen lassen? In ihrer Mi t te steht ja nur 
eine arme Krippe mit einem annen K i n d ! Tief 
h ine in s tößt die mörder i sche W e l t ihr Schwert 
in das Herz Gottes, um das Tor der herzlichen 
Barmherzigkei t zu versiegeln mit dem Schluß-
Stein des Kreuzes. Damit sind für die W e l t die 
A k t e n geschlossen; in Finsternis und Schatten 
des Todes treibt sie ihre al ten Werke weiteT, 
deren Gnadenlosigkei t nichts anzufangen weiß 
mit Gottes herzlicher Barmherzigkeit , mit dem 
Besuch des Aufgangs aus der H ö h e , mit dem sü­
ß e n Heimatlaut des Paradieses. Was tut's, wenn 
ihre Füße nun nicht den W e g des Friedens fin­
den, v ie lmehr bis zu den K n i e n im Blut immer 
neuer Kriege stehen! Hat der letzte Kr ieg drei­
ß ig M i l l i o n e n Menschen das Leben gekostet, so 
werden es im nächs ten Kr iege vielleicht fünfzig 
oder sechzig M i l l i o n e n sein; trotz a l ler schein­
hei l igen Beteuerungen zahlt die Wel t diesen 
schauerlichen Preis dafür, daß sie Gott nicht die 
Ehre au geben braucht. Das Licht scheint in der 
Finsternis — aber die Finsternis hat's nicht be­
griffen! 

Das ist der Schauplatz von Weihnachten — 
statt der herzlichen Barmherzigkeit Gottes in der 
M i t t e a l ler Geschichte d a s e i s k a l t e B e ­
k e n n t n i s z u m N i c h t s ; statt des Besu­
ches durch den Aufgang aus der H ö h e der zor­
nige Schrei — haben w i r i h n nicht auch schon 
angestimmt?! —: W o i s t G o t t ? ; statt seines 
Erscheinens der Tr iumph ü b e r sein Verschwin­
den; statt des Friedemsweges das zynische Re­
zept: W e n n du den Frieden wil ls t , bereite den 
K r i e g ! 

Warum greift das Geheimnis der Weihnacht 
mit so könig l icher Gewal t nach unseren Herzen? 
W e i l die Gemeinde täglich und stündlich davon 
lebt daß g e g e n al le Erwartung, Befürchtung 
und Berechnung das ChTistuskind im Kr ipp le in 
mitten im hohen, hellen Tor zum Herzen Got­
tes steht; wei l a l le in die Botschaft von diesem 
Kinde uns erlaubt, am Leben zu bleiben trotz 
des Berges der Schuld auf unserem Herzen; we i l 
die Anfechtung des verborgenen Gottes täglich 
in uns ü b e r w u n d e n wi rd durch die wunderbare 
G e w i ß h e i t unseres Besuchtseins durch den Auf­
gang aus der H ö h e ; we i l uns in der höl l ischen 
Finsternis dieser Wel t und unter den Todes­
schatten unseres Lebens Christus als eine Sonne 
leuchtet, deren t röst l icher Schein uns noch nie 
verlassen hat und nie verlassen w i rd ; we i l uns 
das gö t t l i che K i n d täglich mit dem Wunder sei­
nes Kr ipple ins beschenkt, daß wir Frieden mit 
Gott haben und Frieden mit den Brüde rn ; wei l 
unter dem Lächeln dieses Kindes und dem To­
desschrei des Gekreuzigten unseres Herzens 
H ä r t i g k e i t in dem süßen WundeT dahinschmilzt, 
d a ß die Liebe Gottes d i e s t ä r k s t e W e l t ­
m a c h t ist; w e i l das trotz a l lem d i e W i r k l i c h ­
keit ist: „Wir neigen unsers Al ters Gram aut 
Deine kleinen H ä n d e ; und in dem Neigen wun­
dersam geht a l le Not zu Ende." 

Menschen wandern durch die g r o ß e Heimat­
losigkeit dieser Erde, das Grab der verlorenen 

Heimat hinteT sich, die G r ä b e r so vieler Lieben 
zur L inken und zur Rechten, das eigene Grab 
vor sich. Aber ihre Herzen haben den Herz­
schlag ihres Gottes g e s p ü r t ; so wandern sie ge-
tröset durch die Zeiten; auf ihrem W e g liegt der 
helle: Schein der hei l igen Geburt und das hei­
l igen Sterbens mitten in den geöffneten Toren 
ihres Gottes — „Der Herr, dein Gott, hat dein 
Reisen durch diese g r o ß e W ü s t e zu Herzen ge­
nommen!" Uns bleibt nur eins: zu tun, wie die 
lieben Hirten taten, so einfältig, so g läubig , so 
sehnsuchts- und erwartungsvoll: „Laßt uns nun 
gehen gen Bethlehem und die Geschichte sehen, 
die uns der Herr kundgetan hat . . . Und sie ka-

A n d e r W e n d e d e s J a h r e s 
Zum achten Male nach dem Kriege läuten die 

Glocken die Jahreswende ein. Sie mahnen, 
Frieden auf Erden und den Menschen ein W o h l ­
gefallen. M i t ihren tiefen, dunklen und hellen 
Stimmen v e r k ü n d e n sie den Ruhm Gottes, und 
übera l l auf der We l t sind es Seine und damit 
auch unsere Glocken. Und doch sind es andere, 
die nun unser Leben begleiten. Es sind nicht 
mehr die Glocken unserer Heimat, die Freude 
und Leid, 'Geburt und Tod, Frieden und Kriegs­
sturm k ü n d e t e n und die unsere Vorvä te r schon 

Die Anbetung der Könige 
Altaraufsatz der evangelischen Kirche in Gr.-Schwansfeld 

men eilend und fanden das K i n d in der Krippe 
liegen." Das Letzte mußt du d i r in der St i l le des-
Herzens von dem göt t l ichen Kinde selbst sagen 
und schenken lassen. Denn Weihnachten ist die 
g r o ß e Stunde der Herzen! 

Darum laßt uns, meine Brüder und Schwe­
stern alle, in der Weihnacht betend und hoffend 
das ans arme Herze nehmen, ganz dicht, ganz 
fest, ganz warm, ganz treu, was uns an Irdi­
schem das Liebste war ist und bleiben w i r d — 
u n s e r e o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t . Unter 
dem weihnachtlichen Himmel unseres Gottes, 
dessen Geheimnis a l le Ferne so tröstl ich umfaßt, 
denke ein jeder des Stücklein« Erde, das ihm 
das teuerste und liebste war, wie auch ich — 
darf es an dieser Stelle g r ü ß e n d gesagt sein? — 
mein Herz in lebendiger Hoffnung zurückschicke 
nach Rosengarten . . . Heilsberg . . . Löwenste in 

Nemmersdorf. — W i e haben wir es doch als 
glaubende Gemeinde in schweren Zeiten beseli­
gend erfahren dürfen: im Mittelpunkt der Ge­
schichte stehen nicht Terror und Diktatur, son­
dern das Kr ipp le in zu Bethlehem und das Kreuz 
von Golgatha. A u c h d a s g e h ö r t z u u n ­
s e r e m W e i h n a c h t s g l a u b e n : Ge­
schichte und Geschicke unserer Heimat liegen 
heute nicht i n Menschenhänden , sondern in den 
guten, starken H ä n d e n des Herrn aller Herren 
— Jesus Christus! Der Gemeinde, die sich zu 
ihm bekennt und an ihn glaubt, weTden alle 
Dinge möglich sein! . 

Pfarrer Pusdike-Nemmeisdoif 

riefen. Die in unserer Heimat einst tönten und 
denen wir in dunklen Win te rnäch t en lauschten, 
wenn ihr Dröhnen die stille Wei te des Landes 
durchdrang, sind verstummt. Sie läu ten nicht 
mehr für uns. 

* 
W i r k ö n n e n nicht sagen, daß die Wende 

dieses Jahres Grund gibt, freudig zu begrüßen , 
was uns im Schöße .der Zukunft erwartet. Die 
Welt ringsum ist dunkel, die Verwir rung größer 
als je und was sich im abgelaufenen Jahr er­
eignete, angefangen bei der Vertiefung des 
Grabens, der mitten durch Europa und durch 
die Menschheit hindurchschneidet, bis zu den 
jüngs t en Ereignissen in Bonn, ist alles andere 
als hoffnungsvoll. Und doch haben wir Grund 
zur Dankbarkeit. D e r F r i e d e b l i e b e r ­
h a l t e n , mag er auch ein unsicherer und ein 
durchaus t rüger ischer sein. Denken wi r an das 
Ende des Jahres 1944 oder 1945, so wissen 
unsere Landsleute, was wi r meinen und warum 
wi r von Dankbarkeit sprechen. M a g uns gerade 
in diesen Tagen des Christfestes und der Jahres­
wende der Schmerz ü b e r das Schicksal der V e r ­
treibung und jener Toten erneut in seinen 
dunklen Mantel nehmen, die, Opfer der Bar­
barei des X X . Jahrhunderts, am Wege der 
Flucht zurückblieben, mögen Tausende nach 
wie vor in Baracken und Ruinen noch ein 
Leben führen, das des Sinnes nur zu oft zu ent­
behren scheint, die Wel t hat sich a u c h f ü r 
u n s gewandelt und wir leben — was wir nur 

zu oft vergessen — in einer Freiheit, welche 
80 000 Landsleute in Os tp reußen und unsere 
Mi l l ionen Brüder jenseits des Eisernen V o r ­
hanges nicht mehr kennen und bitter entbehren 
müssen . 

Was wir vom neuen Jahr erwarten, wird in 
erster Linie von uns selber abhängen . W i r 
wissen, daß Lastenausgleich, Eingliederung der 
verproletarisierten Bauernschaft, Vertriebenen-
gesetz keine echten Lösungen bringen.. Was 
geschah und immer geschieht, muß mangelhaft 
bleiben, wei l es des brüder l ichen Geistes er­
mangelt. Was vom Menschen her hä t te gelös t 
werden müssen, wurde der Gese tzesmühle und 
der Parteientaktik über lassen . M a n fand nicht 
einmal den Mut, offen einzugestehen, daß un­
zulänglich sein muß, was man unzulänglich 
wollte. Der Zahlenrausch der von sich selbst 
ergriffenen Funkt ionäre wird niemand aus 
seiner Misere er lösen. W o Staat und Bürokrat ie 
schon in der so einfachen Frage unserer L i -
tauenheimkehrer versagten, wie sollte da mit 
Paragraphen die Frage des Lastenausgleichs be­
antwortet werden können? Machen wir uns 
nichts vor. Aber mache man auch uns nichts 
vor. W i r wollen selbst tun, was möglich ist, 
festen Grund und Boden unter die Füße zu be» 
kommen, zur neuen Heimat ein freudiges Ja zu 
sagen. Das soll so lange gelten, bis die Tore 
zum Osten aufgestoßen werden und das Land, 
unser Land, uns wieder ruft. 

M a n hat, auch im vergangenen Jahr, uns 
vorgeworfen, wir schürten chauvinistische Ge­
fühle, Rachegedanken, ja wir nähr ten den 
Wunschglauben, in die Heimat eines Tages zu­
rückzukehren , auf eine gefährliche Weise. Das 
Gegenteil ist der Fal l , und insofern hat auch 
das abgelaufene Jahr uns einen guten Schritt 
vorangebracht und die Fronten weitgehend ge­
klär t . ' 

Es ist nicht das Verdienst der Umwelt oder 
des Staates, wenn der Vertriebene ver läß l id ies 
Bollwerk gegen die östliche Infiltration ist. Er 
hat aus der Vergangenheit gelernt und nicht 
vergessen, was ihm geschah. Er weiß, daß 
weder mit Radikalismus noch mit Mitteln der 
alten Machtpolitik eine Lösung seiner Lebens­
frage möglich ist. Er war Zeuge jener namen­
losen Greuel, die der Krieg in sein Land trug. 
Deshalb weiß er, daß der Mensch hinfort Gott 
nicht mehr versuchen darf, sondern nach neuen 
Wegen im Frieden suchen muß. Gerade wei l 
wir das Recht auf unsere Heimat a l s e i n 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t ansehen, 
dürfen wi r auf den Tag einer Rückkehr hoffen 
und warten. A l l e i n es geschieht in der Ueber-
zeugung, daß eine n o t w e n d i g e V o r a u s ­
s e t z u n g zu schaffen ist; das Recht der 
anderen Völke r anzuerkennen und mit ihnen 
g e m e i n s a m die Lösung zu suchen und zu 
finden! Nationalismus und Nationalstaatsidee 
sind für unsere Landsmannschaft Angelegenheit 
einer versunkenen Welt . Sie hat nichts Gutes 
gebracht. Sie hat im Gegenteil jenes Elend mit­
verschuldet, unter dem die Menschheit heute 
leidet. 

Der Lastenausgleich beweist nur zu deutlich, 
daß rein materiell gesehene Lösungen unserem 
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s ä k u l a r i s i e r t e n Zeitalter zwar entsprechen, aber 
eben keine Lösungen sein k ö n n e n . Das sol l uns 
nicht hindern, kräft ig zuzuschlagen und ü b e r a l l 
dort für unsere Bauern, unsere Landarbeiter, 
unsere Handwerker und für unsere deklas­
sierten Beamten, Wissenschaftler, Kaufleute und 
Hinterbliebenen einzutreten, wo ihnen geholfen 
werden m u ß . U n d das wi rd um so eher ge­
schehen können , als die Einigungsverhand­
lungen unter dem Verband der Landsmann­
schaften und dem Z v D zur Bi ldung einer Dach­
organisation, dem BvD, führten, der unsere 
W i r k u n g s m ö g l i c h k e i t e n beleben wird . W a s der 
Landsmannschaft im abgelaufenen Jahr an Auf­
gaben auch materieller und ideeller A r t zufiel, 
Suchdienst, Totenlisten, Heimatkreiskarteien, 
Heimattreffen, Masurenaktion, d a r ü b e r wi rd im 
neuen Jahr noch an anderer Stelle einiges zu 
sagen sein, was unsere Landsleute wissen 
m ü s s e n . 

Der Schwerpunkt unserer Arbei t und unsere 
innerste Verpflichtung aber liegt i n d e r 
h e i m a t p o l i t i s c h e n A u f g a b e . Es 
bleibt das a u t o n o m e R e c h t u n d d i e 
a u t o n o m e P f l i c h t d e r e i n z e l n\e n 
L a n d s m a n n s c h a f t , den Anspruch auf die 
Heimat zu vertreten. V o n diesem Auftrag 
kann uns niemand entbinden und die Einsicht 
und Klughei t aller m ö g e verhindern, Gewach­
senes zerschlagen zu wol len, um auch' die 
Landsmannschaften in eine „Organ i sa t i on" mit 
einem F u n k t i o n ä r k o r p s zu verwandeln. Es ist 
unsere Starke, daß für uns j e d e r O s t ­
p r e u ß e Landsmann und als solcher G l i e d der 
Landsmannschaft ist, ob er nun ein Mi tg l ieds­
buch besitzt oder nicht. D e r M e n s c h i s t 
u n s w i c h t i g e r als die Karteikarte . U n d 
mit Menschen wol len w i r des Menschen Recht 
auf seine Heimat vertreten, w e i l ohne dieses 
Recht seine Anerkennung und endlich seine 
Verwi rk l i chung Europa nicht w i r d geordnet und 
befriedet werden k ö n n e n . -ck. 

Verfassungsdur dieinander 
Auch Doktor Faiustus hatte die Juristerei stu­

diert und war doch so k l u g als wie zu/vor. Jedoch 
auf alte Erfahrungen zu hö ren , ist immer schwer. 
Geben w i r uns also keine M ü h e , die schauerliche 
V e r w i r r u n g auseinandeTtüdem zu wol len , die 
i n Bonn durch den allgemeinen Betriebsausflug 
nach Karlsruhe angerichtet wurde. Immerhin sei 
versucht, unseren Lesern u n g e f ä h r vers tänd l ich 
zu machen, was geschah. 

Das Bundesverfassungsgericht setzt sich aus 
Richtern zuammen, die von d»n Parteien nomi­
niert und bestimmt werden. Ist diese Prozedur 
schon' e i n e ' h ö c h s t gefähr l iche und dem höchs ten 
Gericht des westdeutschen Staates abt rägl ich , 
so zeigt sich die W i r k u n g eirst bedrohlich 
in *L8flwi>edden Senaten. Der erste gi l t nämlich 
für die S P D als „zuver läss ige r" als der zweite 
Senat, in dem die Regierungskoali t ion mehr 
Freunde ihreT Po l i t ik vermuten zu dürfen 
glaubt. Bestimmte Verfahrensregeln sehen die 
Anrufung des einen oder des anderen Senates 
vor, und so geschah es nicht ohne Absicht, wenn 
die Klage ' der SPD gegen die Verfassungsrecht­
lichkeit der E V G - V e r t r ä g e an den ersten Senat 
ging. U m ihr zuvoraulkommen, das Verfahren zu 
beschleunigen und endlich i n der W i r k u n g die 
al lgemeine V e r w i r r u n g zu e r h ö h e n , hat sich nun 
die Regierungskoali t ion an den zweiten Senat 
gewandt, und auch das war ke in Zufa l l . Zeit l ich 
war es aus juristischen Formal ien möglich, daß 
er vor dem ersten Senat entscheidet. U n d damit 
war das Bundesverfassungsgericht wie einst 
H o l l a n d i n Not . W a s sollte es tun? 

Es zog sich durch ein höchs t einfaches, aber 
ebenso anfechtbares M i t t e l aus der Affäre. 
B u n d e s p r ä s i d e n t H e u s s hatte ja ein Gutachten 
angefordert, das zu erstatten das Plenum des 
Gerichtes mit beiden Senaten zusammentrat. U m 
nicht Entscheidungen fällen zu m ü s s e n , die an­
gesichts der Zusammensetzung der Senate durch­
aus h ä t t e n verschieden ausfallen k ö n n e n , ent­
schied daher das Gericht, das Gutachten nicht 
zu erstatten, sondern eine für beide Senate 
v e r b i n d l i c h e E n t s c h e i d u n g als Gut­
achten zu fällen, womit die Funkt ion der Se­
nate praktisch aufgehoben und Her rn Heuss eine 
AntwoTt gegeben worden war, um die ex weder 
gefragt noch die er erbeten hatte. U n d nun waT 
auch noch der Bundesp rä s iden t in den al lgemei­
nen rechtsverwirrenden Tumult hineingezogen. 
A b e r auch Professor Heuss trachtete, den Kno­
ten, deT nicht mehr lösba r schien, zu durch­
hauen. Er v e r z i c h t e t e auf sein Gutachten 
und sah sich nun den V o r w ü r f e n ausgesetzt, 
parteilich zu sein, eine Entscheidung des zwei ­
ten Senates im Sinne der Regierung herbei­
führen zu wol len — kurzum, keinen klaren, ein­
deutigen W e g gegangen zu sein. 

M a g dem sein, wie es w i l l . Das Unhe i l ist 
nun einmal da, und ke in Mensch i m V o l k e wi rd 
verstehen, warum der Kanzler seine klare Linie 
ve r l i eß , Beelzebub mit Beelzebub auszutreiben 
versuchte und als geschickter Takt iker p lö tz­
lich a l l zu geschickt und damit sein eigenes Opfer 
wurde. W i r haben in der letzten Ausgabe be­
reits zum Ausdruck gebracht, d a ß es a l l e i n 
S a c h e d e r p o l i t i s c h e n P a r t e i e n und 
der g e w ä h l t e n Füh re r der Parteien ist, eine p o -
1 i t i s c h e Entscheidung zu fäl len und die V e r ­
antwortung für sie zu ü b e r n e h m e n . Die Bundes­
tagsdebatte, welcher Tausende von W ä h l e r n 
am Radio beiwohnten, h in te r l i eß bereits den 
sehr nachhaltigen Eindruck, daß Fensterredner 
von erschreckend dür f t igen Q u a l i t ä t e n und pein­
lichem N i v e a u hier ein Thema mit persönl ich 
g e w ü r z t e n Angriffen plattwalzten. denen be­
sondere Achtung entgegenzubringen dem Mann 
auf deT S t r aße durchaus nicht leicht gemacht 
wurde. Die Diskussion mit geballten Fäus t en , 
Schuft- und Unflatrufen, mit Backpfeifenangebo­
ten, Pultdecke'.geklapper und 181 Zwischenrufen 
be i der Kanzlerrede war ein schwarzer Tag für 

Selbstbestimmung bleibt Grundrecht 
Französische Philippika an die Adresse Polens / Absage an Prags Nationalisten 

Die „Revue des deux Mondes" veröffent l ichte 
einen Aufsatz Rene Pinons zum Problem der 
polnisch-deutschen Beziehungen. Der französi­
sche Schriftsteller unterrichtete dabei die fran­
zösische Oeffentlichkeit übe r die O d e r - N e i ß e -
Frage und wendet sich unmittelbar an die Po­
len selbst mit der Aufforderung, von der »ver­
derblichen Expansion gegen Westen" Abstand 
zu nehmen. 

Im einzelnen he iß t es in diesem Aufsatz, daß 
die Vorver legung der polnischen Westgrenze an 
die Oder und Ne iße „ e n t g e g e n den ethnogra­
phischen Tatsachen und dem Völke r rech t " er­
folgt sei, womit sich die Polen „an den Deut­
schen zu rächen suchten" . . . „ W e n n die A n ­
nexion der im Jahre 1945 besetzten Gebiete 
endgü l t i g werden sollte, so wäTe das e i n A n ­
s c h l a g a u f d a s S e l b s t b e s t i m m u n g s ­
r e c h t der Völke r , welches in z iv i l i s ie r ten Län­
dern he i l ig gehalten werden sollte . . . Frank­
reich hat oft i n der Geschichte Polen sein M i t ­
empfinden bewiesen. Es muß aber jetzt mit 
Bedauern feststellen, d a ß die Polen eine Po l i ­
t ik führen, die durch die Verachtung des Rechts 
gekennzeichnet ist, wofür sie zwar nicht selbst 
verantwortl ich zu machen s ind, was aber Fo l ­
gen nach sich ziehen kann, die auf sie zurück­
fallen". In Beantwortung der Frage, ob das 

Schicksal des polnischen V o l k e s immer unge­
wiß bleiben und die U n a b h ä n g i g k e i t Polens 
auch in Zukunft eine stete Quel le von Konf l ik ­
ten sein werde, schreibt Pinon absch l ießend 
unter klarer Z u r ü c k w e i s u n g des polnischen 
Chauvinismus und unter ausdrück l icher Aner­
kennung der „Klagen der aus ihrer Heimat ver­
triebenen Deutschen": „Es fragt sich, ob Polen 
in Zukunft nicht glücklicher, freier und weniger 
ge fährde t sein w ü r d e , wenn es sich mit einem 
Leben in seinen ethnographischen Grenzen zu­
frieden geben w ü r d e . " 

Der f rühere tschechische Botschafter in der 
Türke i , Graf K o 1 o w r a t - K r a k o v s k y , der vom 
„Rat der Freien Tschechoslowakei" zum M i t ­
gl ied dieses Rates ernannt worden war, hat in 
einem „Offenen Brief" die Tä t igke i t dieses 
Rats einer scharfen K r i t i k unterzogen. Graf 
Kolowrat stellt zunächs t fest, d a ß die M i t g l i e ­
der des „Rates" keiner le i Einfluß auf die Po­
l i t ik des P rä s id iums haben, andererseits aber 
mit einer Mi tveran twor tung belastet werden, 
die angesichts der bisherigen Pol i t ik untragbar 
erscheine. So b i l l i g t e der „Rat der Freien 
Tschechoslowakei" in Punkt 11 des kürzl ich in 
Washington v e r k ü n d i g t e n Programms ausdrück­
lich d i e k o l l e k t i v e A u s t r e i b u n g der 
Sudetendeutschen und damit „die barbarischen 

Pfeile aus dem Hinterhalt 
Warum das Vertriebenengesetz vertagt wurde / Die Rolle des Bauernverbandes 

V o n unserem Bonner D r . P. - V e r t r e t e r 

Der Aeltestenrat des Bundestages hat die 
zweite und dritte Beratung des Bundesvertriebe­
nengesetzes auf Januar vertagt, da die Aus ­
schußber ichte angeblich nicht ausreichend lang 
den einzelnen Abgeordneten zur Ve r fügung ge­
standen und, daß d a r ü b e r hinaus auch einige 
das Grundgesetz betreffende Rechtsfragen noch 
zu k l ä r e n w ä r e n . 

Erst vor wenigen Wochen hatte das Bundes­
kabinett verlangt, das Bundesvertriebenenge­
setz beschleunigt dem Bundestag und Bundesrat 
vorzulegen. Min i s t e r Lukaschek gelang es nach 
e in j äh r ige r Behandlung im Ausschuß (die erste 
Lesung fand am 20. Dezember 1951 statt) die 
Rückle i tung der En twür fe an den Bundestag und 
die Festlegung der zweiten und dritten Bera­
tung für Mi t te Dezember durchzusetzen. Die 
Verabschiedung des Gesetzes schien damit ge­
sichert. A b e r wenige Tage vorher begann eine 
schwere Kanonade und vor a l lem der Deutsche 
Bauernverband begann die Abgeordneten mit 
En tsch l ießungen zu übe r schü t t en . Hauptangriffs-' 
punkt waren die §§ 56 bis 62, die Einzelbestim­
mungen für eine beschleunigte Eingl iederung 
der Bauern und die Aufhebung von Pachten bei 
freiwil l iger Landabgabe. 

Nach M e i n u n g des Deutschen Bauernver­
bandes „s te l len sich die Formulierungen als 
eine Teinie AusnahmevoTschr-ift zu Lasten der 
Landwirtschaft dar und lassen den Gesichts­

punkt des Interessenausgleichs völ l ig ver­
missen." Sie w ä r e n ein Eingriff in das Eigen­
tumsrecht und damit eine en t schäd igungs ­
pflichtige Enteignung. 

In dieser und ähn l icher Form argumentierte 
der Bauernverband, um zu erreichen, daß die 
Behandlung zunächs t vertagt wi rd . Hinter den 
Kul i s sen aber gab es harte Kämpfe , insbe­
sondere in den Frakt ionen der Regierungs­
parteien, aber auch bei der SPD, bei der gleich­
falls die Meinungen auseinandergingen. U m 
zu vermeiden, daß es im Plenum zu Meinungs­
verschiedenheiten innerhalb der einzelnen Frak­
tionen kam, hiel t es dann der Aeltestenrat für 
besser, die Beratung auf Ende Januar zu ver­
tagen. Aljer schon jetzt dürfe feststehen, daß 
es ohne gewisse Aenderungen oder Streichun­
gen auch im Januar nicht gehen wi rd . M a n 
spricht £chon heute in Frakt ionskreisen beider 
Richtungen von Kompromissen, die wahrschein­
lich in deT Streichung des § 60 bestehen dürf­
ten, der endlich die Eingliederung entscheidend 
beschleunigen k ö n n t e . 

Der Vors tand deT Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n hat sich mit den E i n w ä n d e n des Bau­
ernverbandes, der keiner le i V e r s t ä n d n i s für 
ihre vertriebenen Berufsgenossen ve r r ä t , sehr 
eingehend befaßt und w i r d in unserer nächs t en 
Ausgabe zu diesen unglaublichen V o r g ä n g e n 
noch einiges zu sagen haben. 

Taten, die mit der Aus t re ibung verbunden w a -
ren und deren sich jeder Chr is t und Humanist 
schämen m u ß " . M i t dieser E r k l ä r u n g stimme 
der Rat den Taten zu, „die u n v e r e i n a r 
mit dem kul turel len Hochstand solcher V o l k e r 
wie des tschechischen und slowakischen s ind . 
Es gehe nicht an, daß das den Deutschen und 
Ungarn durch die Dritte Republ ik zugefugte U n ­
recht mit Schweigen ü b e r g a n g e n werde. 

Lukaschek reist nach Amerika 
Der Bundesvertr iebenenminister w i r d in die­

sen Tagen nach den Vere in ig ten Staaten reisen 
und damit einer bereits seit l ä n g e r e m vor l i e ­
genden Einladung prominenter amerikanischer 
Kreise folgen. 

Dr. Lukaschek hatte diese Reise bisher immer 
wieder aufgeschoben, da er der Ansicht war, 
daß h ier für gewisse Voraussetzungen geschaf­
fen werden m ü ß t e n ; hier und im Aus l and . 
Augenscheinl ich hä l t der Bundesvertr iebenen­
minister jetzt den geeigneten Zei tpunkt für ge­
kommen.. 

Im Augenbl ick ist vorgesehen, d a ß die ersten 
Besprechungen mit amerikanischen Kre i sen be­
reits am 10. Januar 1953 in Phi lade lphia statt­
finden. V o n hier aus sol l dann die Reise durch 
mehrere G r o ß s t ä t t e Nordamer ikas gehen und 
nach etwa v i e r Wochen mit dem Rückflug nach 
Bonn ihr Ende finden. 

Der Hauptzweck des re la t iv langen Aufent­
haltes i n den U S A dürf te in den Bestrebungen 
liegen, die amerikanische Oeffentlichkeit, vor 
a l lem aber die m a ß g e b l i c h e n Kreise , ü b e r den 
Umfang des deutschen Vertr iebenenproblems, 
seine wirtschaftlichen, sozia len und weit ü b e r 
die Grenzen Deutschlands und Europas hinaus­
reichenden politischen Probleme zu informieren 
und darzutun, daß eine Lösung der damit zu­
s a m m e n h ä n g e n d e n Fragen ohne zusä tz l iche ma­
terielle und psychologische U n t e r s t ü t z u n g des 
Auslandes unmögl ich ist. 

Die enge und u n l ö s b a r e Verzahnung des V e r ­
triebenenproblems in seinen polit ischen und 
materiel len Erscheinungsformen mit den g r o ß e n 
Problemen der W e l t p o l i t i k aufzuzeigen, scheint 
bei dieser Reise dem Bundesvertr iebenenmini­
ster besonders am Herzen zu liegen. Es ist 
naheliegend, d a ß in diesen G e s p r ä c h e n sehr 

Termine zur Schadensfeststellung 
Termine zur Schadensfeststellung: Antrags-

formblä t te r vo r r ä t i g , Antragsfrist bis 31. 8. 1953. 
Ausgleichsleis tungen: Neue A n t r ä g e m ü s s e n 

gestellt werden. (Ausnahmen nur bei A u s b i l ­
dungshilfe und Währungsausg l e i ch . ) Antrags­
formblä t te r ab Anfang Dezember nach Bekannt­
gabe durch die einzelnen A u s g l e i c h s ä m t e r vor­
rä t ig A u f b a u d a r l e h e n haben keine A n ­
tragsfrist. F ü r g e w e r b l i c h e W i r t ­
s c h a f t , f r e i e B e r u f e u n d L a n d w i r t ­
s c h a f t ist der Betrag bis zu 35 000 D M . Neue 
A n t r ä g e k ö n n e n jetzt eingereicht werden. V o r ­
aussetzung: Einreichung des Feststellungsantra­
ges. Die A u f b a u d a r l e h e n f ü r d e n 
W o h n u n g s b a u haben einen Betrag bis zu 
5000 D M je Wohnung. Neue A n t r ä g e k ö n n e n 
ab 1. Januar eingereicht werden. 

Arbeitsplatzdarlehen ohne Antragsfrist, Be­
trag bis zu 3000 D M (in besonderen Fä l len 
5000 D M ) je Arbeitsplatz. Neue A n t r ä g e k ö n ­

nen bei den z u s t ä n d i g e n L a n d e s a u s g l e i c h s ä m ­
tern ab sofort eingereicht werden. 

A n t r ä g e auf Kriegsschadensrente, Hausrats­
hilfe und Ausbi ldungshi l fe aus dem Lasten­
ausgleich k ö n n e n jetzt bei den z u s t ä n d i g e n 
A u s g l e i c h s ä m t e r n eingereicht werden. A u f dem 
Lande werden die A n t r ä g e v o n den Bürger ­
meistereien angenommen. Die Hausratshilfe 
ist nicht mit der H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g zu ver­
wechseln. Die Hausratshilfe ist ledigl ich eine 
Vorauszahlung auf die H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g . 

Die An le ihe zur Vorf inanzierung des Lasten­
ausgleichs in H ö h e von 200 M i l l i o n e n D M w i r d 
unmittelbar im Ansch luß an die jetzt zur Auf­
lage gelangende erste Bundesanleihe — vor­
aussichtlich im Januar — zur Ausgabe kom­
men. Der Vorsi tzende des Vertr iebenenaus-
schusses Dr . K a t h e r protestierte gegen diese 
M a ß n a h m e , da sie g e g e n ü b e r der Bundesanleihe 
schon zeit l ich mit Nachtei len verbunden sei. 

Von Tag zu Tag 
Nach den Kommunalwahlen in Niedersachsen 

wurden die Landrä t e , O b e r b ü r g e r m e i s t e r urtkf 
B ü r g e r m e i s t e r g e w ä h l t . Die SPD b ü ß t e dabei 
ihren Einfluß durchweg ein. Das V e r h ä l t n i s def 
bü rge r l i chen Parteien zur SPD ging von 9:7 auf 
14:2 zurück. — Der Bundestag besch loß , s ä m t ­
liche Renten um B e t r ä g e zwischen zwei und 
fünf D M monatlich zu e r h ö h e n . — Bischof Dibe-
l ius hat sich in einer Rede in Wash ing ton scharf 
gegen den Terror in der sowjetischen M i t t e l ­
zone gewandt. — C h i n a hat den indischen V o r ­
schlag zur Bei legung des Koreakr ieges abge­
lehnt. M a n rechnet damit, d a ß P r ä s i d e n t Eisen-
hower an neuen P l ä n e n zur Beendigung des 
Krieges arbeitet. — Der Rat der A t l an t ikpak t ­
mäch te hielt In Paris seine zweite Jahres­
tagung ab. Genra i Ridgeway e r k l ä r t e , die euro­
pä i sche R ü s t u n g Hege noch weit unter dem für 
eine Selbstverteidigung erforderlichen M i n i m u m 
und forderte einen schnelleren Aufbau der 
S t r e i tk rä f t e . 

eingehend die Frage e r ö r t e r t w i r d , w ie i m 
Rahmen der gewalt igen Ver te id igungsanst ren­
gungen der westl ichen Demokra t ien auch die 
moralische und wirtschaftliche Widerstandskraf t 
der Ver t r iebenen durch materiel le F ö r d e r u n g s ­
m a ß n a h m e n g e s t ä r k t werden kann. 

In einem Schreiben an den Bundeskanzler 
verlangte M i n i s t e r Dr. Lukaschek eine Erwei te­
rung seines Minis te r iums, um die Betreuungs­
arbeit zu konzentr ieren. V o r a l lem fordert er 
die Ang l i ede rung der Lastenausgleichsabtei-
hmg des Finanzminis ter iums an sein M i n i s t e ­
r ium, ebenso das Referat für einheimische 
K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e im Bundesinnenministe­
r ium. 

die Demokratie. Die Exkurs ion nach Karlsruhe 
ist i n ihrer W i r k u n g noch trauriger. 

„Qui mange du Pape en meure", sagt ein fran­
zösisches Sprichwort. Auch am „Recht" kann 
man in unserer Zeit zugrundegehen. 

Pariser Film 
Französ ische Fi lme haben bei uns einen guten 

Ruf. Nicht zu Unrecht. Der F i lm , den die kom­
munistische Partei Frankreichs jetzt dreht, er­
scheint allerdings wie ein schlechter Kolportage­
roman, den zu betrachten sich freilich gleich­
woh l lohnt. M a r t y , „Held des Schwarzen 
Meeres" und Par te i führe r , ist ü b e r Nacht mit­
samt seinem M o b i l i a r aus Paris spurlos ver­
schwunden und nicht mehr auffindbar. T111 o n, 
wie M a r t y Abgeordneter und H e l d der Franc-
tireur-Partisans, wurde in einem Nest in der 
Provence au fges töbe r t , wo er mit der Maurer­
kelle sich ein verfallenes Haus zurecht machte, 
nachdem er einige Tage zuvor noch in Paris 
den Schutz der Pol izei verlangt hatte; er werde 
verfolgt, im Auto und sogar in der Untergrund­
bahn, e r k l ä r t e er damals zitternd. 

Einen Prozeß nach dem Slansky-Muster in 
Prag kann man in Paris begreiflicherweise nicht 
inszenieren. Beiden Abgeordneten w i r d von der 
Partei — und das he iß t von M o s k a u — vor­
geworfen, was a n d e r w ä r t s den Galgen ein­
bringt: „Bez iehungen mit zweifelhaften Elemen­
ten", Ver leumdung der Partei, Feindschaft zum 

g r o ß e n Sowjetbruder und wie die üb l ichen A n ­
klagen gegen „Ver rä t e r , Diversenten und 
Spione" immer lauten. Es offenbart sich also 
auch hier — und das ist das a l le in interes­
sante —, d a ß die Selbstvernichtung im Lager 
der kommunistischen F ü h r e r h i e r a r c h i e weiter­
geht. Ueber welch diabolischen Kräf te aber m u ß 
sie ver fügen , wenn die bedeutendsten Vert re ter 
es vorziehen, einfach zu verschwinden. Sie m ü s ­
sen die Praxis der Liquidat ionen kennen, sehr 
genau sogar kennen, wenn sie um ihr Leben 
zittern. M i t l e i d braucht man mit ihnen freilich 
nicht zu haben. Denn hier sol l ten die gleichen 
Leute gerichtet werden, die unbedenklich Tau­
sende vernichteten oder doch bereit sind, sie 
auszurotten. 

Teurer Wahlkampf 
Im amerikanischen R e p r ä s e n t a n t e n h a u s hat 

ein Ausschuß zur U e b e r p r ü f u n q der W a h l ­
ausgaben der beiden g r o ß e n Parteien die A r ­
beit aufgenommen. Republ ikaner und Demokra­
ten haben w ä h r e n d des Wahlkampfes zwischen 
50 und 100 M i l l i o n e n Dol la r — also rund 210 
bis 420 M i l l i o n e n D M — für Wahlpropaganda 
ausgegeben. A u s den Jahren 1925 und 1939 exi­
stieren aber Gesetze, nach denen die nationalen 
Wahlkomitees der Parteien nicht mehr als je 
drei M i l l i o n e n Dol lar für Propaganda ausgeben 
dürfen. Der Ausschuß w i r d wahrscheinlich zu 
dem Ergebnis kommen, d a ß infolge der E rwe i ­

terung der Propagandamittel , insbesondere 
durch das Fernsehen, diese Grenze nach oben 
verschoben werden m u ß . Eine Grenze w i l l man 
jedoch beibehalten, damit nicht eine Partei mit 
s tarkem finanziel len Rückha l t durch gewal t igen 
Einsatz von M i t t e l n die andere an die W a n d 
drückt . Nach der „ N e w Y o r k Times" haben im 
letzten Wah lkampf die Republ ikaner etwa das 
Dreifache der Demokraten ausgegeben. 
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Jahrgang 

Vertriebenenfrage 
in christlicher Sicht 
V o n Pastor D. Dr. H . Girgensohn 

Das Bi ld , das die Flüchtl inge in kirchlicher 
Sicht bieten, ist ke in einheitliches. Aufs Ganze 
gesehen aber hat ein Prozeß der Er-tkirchlichung 
und Entchristlichung stattgefunden. Wer die 
kirchliche Flücht l ingsfrage dabei als organisa­
torische Frage sieht, als Aufgabe, die Flücht­
linge in dem kirchlichen V e r w a l t u n g s k ö r p e r un­
terzubringen, der hat nicht den Vorgang erfaßt, 
mit dem wi r es hier zu tun haben. 

A l l e Menschen sind durch einen geradezu 
unwahrscheinlichen Bruch hindurchgegangen, 
s ind aus allen ihren Bindungen an Gott und 
Menschen herausgerissen worden. So gilt es, 
den Menschen sehen zu lernen, und zwar eben 
mit den Augen Jesu sehen zu lernen — „da er 
das V o l k sah, jammerte ihn desselben, denn sie 
waren abgehetzt und nieriergebroctien, wie 
Scha'e, die keinen Hir ten haben" — und ihnen 
durch Aufnahme in eine neue Lebensgemein-
schaEt e i n e i n n e r e L e b e n s m ö g l i c h ­
k e i t zu geben. 

V o r diese Aufgabe ist die Kirche gestellt. 
Die ! :.<uptfrage ist dabei: wie helfen w i r die­
sen Menschen, die im Umbruch der Zeit und 
ihres persön l ichen Lebens an-al lem irre gewor­
den sind, wieder zum Glauben? Ist die Kirche 
im Stande, aus ihrem lebendigen Glauben und 
ihrer Liebe heraus eine solche Lebensgemein­
schaft zu g e w ä h r e n , die heilend wi rken 
kann, oder versteht sie sich selbst nur als In­
stitution, die versucht, v e r w a l t u n g s m ä ß i g in 
dem allgemeinen Durcheinander i h r e Ord­
nung aufrecht zu erhalten. 

Einem entwurzelten Menschen ist nicht damit 
a l le in gedient, daß er in eine unserer volks­
kirchlichen Gemeinden hineingestellt wird, die, 
so wie die Dinge liegen, meist gar nicht im 
Stande sind, ihm die Lebensgemeinschaft zu 
bieten. Darum stellt diese Situation die Frage 
nach der Kirche und ihrer Gestaltung in unserer 
Mi t t e . Dabei geht es nun unter anderem darum, 
d a ß die von jedem persönl ich geforderte Hi l fe 
und Offenheit für den anderen nicht auf orga­
nisatorische M a ß n a h m e n einer Institution abge­
schoben wi rd . K e i n L a s t e n a u s g l e i c h 
d i s p e n s i e r t v o n d e r V e r p f l i c h t u n g 
z u r L i e b e . U m die aber geht es in der christ­
lichen Gemeinschaft. Ferner setzt diese Gemein­
schaft nicht Gleichheit voraus. Sie beansprucht 
auch nicht, den anderen erst nach ihrem Bilde um­
z u p r ä g e n , ehe sie ihn als vollberechtigtes Gl ied 
i n sich aufnimmt Es geht i n einer echten Gemein­
schaft nicht um Gleichheit und Gleichmacherei. 
Diese Forderung, die seit der französischen Re­
volut ion unser ganzes Denken beherrscht, ver­
kennt das, was eigentlich christliche Bruder­
schaft meint. Das Neue Testament läßt jeden 
den sein, der es ist, we i l Gott den Menschen 
i n s e i n e r b e s o n d e r e n A r t geschaffen 
hat, und w i r haben darum nicht das Recht, ihm 
von uns aus unsere Besonderheit aufzuprägen . 
Bruderschaft im christlichen Sinne bedeutet ja 
die Gemeinschaft mit dem anderen als einem 
andersartigen zu ertragen und zu pflegen. 

Ist diese Gemeinschaft erst vorhanden, so 
entsteht der Ausgle ich von selbst ohne jede 
gewaltsame Ass imi l ierung, die dem anderen 
seine A r t abspricht und ihn gleichsam nackt 
auszieht und ihm zu a l lem materiel len Verlust 
nun auch noch diese letzte Preisgabe seines 
Besitzes zumutet. N u r so entsteht Reichtum und 
Segen einer neuen Gemeinschaft, wenn solche 
verschiedenen S t röme zusammenf l i eßen und je­
der Te i l aus seinem Erbe seinen Te i l in das 
gemeinsame Leben hineinbringen kann. 

"Wir sollten froh und dankbar sein, daß wi r 
noch g e p r ä g t e Menschen vor uns haben. W i r d 
diese P r ä g u n g zers tö r t — und es arbeiten be­
w u ß t und u n b e w u ß t eine Reihe von Faktoren 
daran — so entsteht Nih i l i smus; das alte mit­
gebrachte Erbe geht verloren, und von heute 
auf morgen kann das, was durdi Generationen 
gewachsen ist, nicht ersetzt werden. Die ent­
leerte Masse wartet nur auf den, der ihnen 
dieses V a k u u m auffüllt, und sie wi rd bereit 
sein, jedwede Ideologie, die sich ihnen dafür 
anbietet und ihnen einen Sinn ihres entleerten 
Lebens zu geben verspricht, anzunehmen. 

Aber letztlich ist es nicht die politische, so­
ziale oder weltanschauliche Gefahr, die uns als 
christliche Kirche zum Handeln zwingen sollte, 
sondern die Tatsache, daß wi r dieser Not ge­
g e n ü b e r von Gott gefordert sind, unseren Glau­
ben und unsere Liebe daran zu erzeigen. Und 
das ist allerdings auch eine Schicksalsfrage für 
die Kirche. 

Die Preußen konnten noch sparen... 
Der Alpdruck des „Apparates" bei uns und draußen Aus der Zeit, die keine Funktionäre kannte 
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Quelle des Polentums 
Die Warschauer Zeitschrift „Nowa Kultura" 

befaßt sich in einem A r t i k e l mit Königsberg und 
seiner Univers i t ä t . 1542 sei dort „eine Univer­
sität entstanden, die bald in ganz Polen be­
r ü h m t wurde". Ihre ersten Rektoren seien Polen 
gewesen, die Unterrichtssprache neben dem 
Deutschen polnisch und litauisch. So sei Königs­
berg „ e i n e Q u e l l e d e s P o l e n t u m s 
gewesen. A l s Beweis wird auch angeführ t , daß 
die polnische Staatshymne zuerst in Königs­
berg gedruckt worden sei. „Nach der Epidemie, 
der ein Drittel der B e v ö l k e r u n g zum Opfer fiel, 
befahl Friedrich der Große, die e n t v ö l k e r t e n 
Gebiete mit Polen zu besiedeln . . 

Der derzeitige Bildungsstand in Polen scheint 
im Zeichen der „neuen Kul tura" einen ver­
blüf tenden Tiefstand erreicht zu haben, wenn 
eine Zeitung es wagen kann, einen solchen 
Quark au veröffentl ichen. 

W ä h r e n d sich in den ersten Nachkriegs­
jahren Poli t iker und Publizisten geradezu darin 
überbo ten , dem einstigen Lande Preußen i.lles 
erdenkliche Schlechte nachzusagen — „Wiege 
des Mil i tar ismus", „Hort der Knechtscnaft", 
„Gewa l t r eg ime" waren so einige der gängigen 
Bezeidinungen —, kann man heute erstaunliche 
Korrekturen dieses von k e h e r Sadikenntnis 
ge t rüb ten Urteiles nicht nur bei uns in West­
deutschland, sondern sogar im Ausland fest­
stellen. Und wir erleben es heute Tag für Tag, 
daß bei den durchaus dringlichen Mahnungen 
und Vorstel lungen beim Bund und den Ländern 
oft genug daran erinnert wird, gerade das ein­
stige Preußen habe den Beweis dafür erbracht, 
daß man ausgesprochen sparsam und umsichtig 
im Staate wirtschaften könne . 

Wer die Fül le der heute schon zu meistern­
den Aufgaben des Staates und die ungeherre 
Ausweitung des „ A p p a r a t e s " erkennt, der hat 
allerdings allen Anlaß, auch bei sehr g r o ß e m 
Zögern der Regierungen und Parlamente, zu 
Sparsamkeit zu mahnen. Immer wieder wird 
auf die kaum noch er t rägl iche Höhe der Steuern 
und Abgaben hingewiesen und die Frage 
gestellt, ob ein armes V o l k mit unendlich v i e l ­
seitigen Aufbauaufgaben sich einen Status von 
86 Ländermin i s te rn und nahezu tausend A b ­
geordneten leisten könne . Gleichzeitig wurde 
von Sachver s t änd igen daran erinnert, daß die 
Riesenverwaltung des alten Preußen vor dem 
Zweiten Wel tkr ieg — für 45,3 Mi l l i onen M e n ­
schen und dreizehn l ände rg roße Provinzen — 
an Kopfzahl bis zur Hitlerzeit nicht g rößer war 
als heute die Verwal tung e i n e s der großen 
westdeutschen Länder , von denen es ja immer­
hin fast ein rundes Dutzend gibt. Die neueste 
Bundesstatistik gibt zu Vergleichen zwischen den 
Ausgaben des alten Preußen und der Bundes­
republik i m In- und Aus land um so mehr Grund, 
als sie klarstellt, daß die Bevö lke rungszah l 

(Preußen vor 1939: 45,3 Mi l l ionen , Bundes­
republik 48,3 Mil l ionen) nicht wesentlich ver­
schieden ist. 

Niemand wird bestreiten wollen, daß 
etwa das Preußen nach dem Ersten Weltkr ieg 
geradezu ungeheure Schwierigkeiten und Lasten 
zu tragen hatte, um nach dej willkürl ichen Ver -
sailler Grenzziehung in seinem aufgerissenen 
Staatsgebiet die Fülle der Aufgaben zu mei­
stern. Es kommt heute wie auch damals nicht 
auf „Patentmediz inen" politischer Scharlatane 
und Verführer , es kommt auf den wahren Staats­
geist an, den jeder Verantwortliche in sich 
tragen und das ganze V o l k empfinden muß. 
Luthers Wort vom „get reuen Haushalter" 
bezeichnet so recht, worum es geht. Niemand 
bestreitet, daß der Weg, in einer Fülle von 
se lbs tvers tändl ichen menschlichen und christ­
lichen Verpflichtungen des Staates eine rechte 
Harmonie und einen Zusammenklang mit den 
Einkünften zu finden, sehr sdiwer ist. Aber das 
ist kein Grund, ihn nicht zu gehen, und es — 
so lange es eben noch geht — beim allgemeinen 
Diskutieren und unverbindlichen Versprechen 
zu lassen, statt zu handeln. 

Preußen war nie ein Land des g roßen Auf­
wands, sondern eines der g roßen Leistungen — 
trotz und alledem. W i r brauchen nur an unsere 
Heimat zurückzudenken, um in langen Reihen 
die Bauten und Leistungen aufzählen zu kön­
nen, die gerade in allerschwersten Zeiten den­
noch geschaffen wurden, ob es sich nun um 
schlichte, aber durchaus taugliche Sdiulen und 
Amtshäuse r , um Siedlungsvorhaben, um Brük-
ken und Bahnhöfe, um St raßen und Kanäle , um 
Urbarmachung und Neulandgewinnung und 
vieles, vieles mehr handelte. Und wenn schon 
im kleinsten Kreise die H a u s v ä t e r und Haus­
müt t e r das höchste Lob verdienen, die auch bei 
denkbar geringen Mit te ln jedem ihrer Kinder 
vo l l gerecht werden, die sparsam und zurück-

Trümmer auf dem Invalidenfriedhof 
SED feiert Scharnhorst, aber Preußens berühmte Gräber zerfallen 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r R e d a k t i o n s - V e r t r e t e r 

„Jeder deutsche Patr iot steht heute ergr i f fen 
vor d e m schöns ten G r a b m a l Ber l ins, der letz­
ten R u h e s t ä t t e eines G e r h a r d D a v i d v o n 
S c h a r n h o r s t , d e r v o r 150 J a h r e n W a f f e n s c h m i e d 

d e r deutschen Be f re iung war. W i r e r innern 
uns d a n k b a r , daß Scharnhorst d ie nat ionalen 
S t r e i t k r ä f t e f ü r d e n 1812 an der Seite R u ß ­
lands g e g e n N a p o l e o n g e f ü h r t e n Bef re iungs­
k a m p f sammel te und s t ä h l t e . . . " 

Der alte W ä c h t e r auf dem Invalidenfriedhof 
i m sowjetlisch besetzten Te i l Berlins hat uns 
mißt rauisch beobachtet, ehe er zu uns trat und 
mit eimem Seitenblick auf zwei g r o ß e Kränze 
am Fuße des Scharnhorst-Denkmals bemerkte: 
„Für die Kränze hier hä t t e die Partei man lieber 
ein paar Maurer und Arbeiter schicken sollen, 
die Ordnung schaffen auf unserem b e r ü h m t e ­
sten Friedhof . . .!" 

Der b e r ü h m t e s t e Friedhof — nun, d a s w a r 
diese S tä t t e einmal. Mit ten i m Weltstadt-
getriebe ruhten hier auf engstem Raum bis in 
die letzten Kriegsjahre hinein die Söhne der 
bekanntesten deutschen Geschlechter. Angefan­
gen bei den preußischen Feldherrn und Genera­
len des 18. und 19. Jahrhunderts, endend bei so 
manchem W i d e r s t a n d s k ä m p f e r und Opfer aus 
der Zeit des „Dritten Reiches", die in fried­
lichem Nebeneinander ihren letzten Schlummer 
tun. N u r wenige von den Tausenden, die hier 
in engen Re iheng räbe rn und mächt igen Sarko­
phagen ihre Ruhestatt fanden, starben den 
Strohtod; die weitaus meisten Gräbe r bergen 
Gefallene und Geopferte. 

Noch zeigen die mehr und weniger erhalte­
nen T r ü m m e r stolzer G r a b m ä l e r und schlichte 
Gedenksteine Iraditionsbeladene, klangvol le 
Namen aus drei Epochen deutscher Geschichte. 
Noch übe r r agen die bröcke lnden Denkmale 

Art i l le r ie - und Granatwerferfeuer; und so man­
cher Sargdeckel barg, als sich der Kampf dem 
Ende zu neigte, nicht nur vermoderte Gebeine, 
sondern verwunderte, verzweifelte Menschen in 
Todesangst. 

Ein Totentanz löste die jahrhundertelange 
Friedhofsstille ab. A l s es dann ruhig wurde um 
die Invaliidenstiraße, da lagen in aufgedeckten 
morschen Särgen neben den Ueberresten fride-
rizianischer Generale die Gefallenen der End­
phase dieses tragischen Ringens um Berlin. 

HTHÖFEN 

eines Schinkel, eines Christ ian David Rauch die 
schmucklosen, unauffäl l igen Tafeln eines Frei­
herrn von Fritsch, Udet und Moelders. Welch 
u n w ü r d i g e s Gesamtbild aber öffnet sich vor 
uns 1 Nicht v ie l anders mag es in den letz­
ten Apri l tagen 1945 hier ausgesehen haben --, 
als der inmitten Berlins gelegene Invalidenfried-
hof hart umkämpft und erbittert verteidigt 
wurde Genug Schlupfwinkel gab es ja hier, 
die Grüf te und Sarkophage boten Schutz gegen 

Sieben Jahre spä te r : Gras, wilde Blumen und 
spärlich verstreut ein paar Anpflanzungen ver­
bergen etwas die Kriegsspuren. Offen und nackt 
klaffen im Herbst die Lücken in Kreuzen und 
Grüften, geborsten liegen die Trümmer von 
Denkmalen, kein Mensen — den es zu kümmern 
oder anzugehen scheint. Man muß lange nach 
den Namen suchen, die einem um ihrer geschicht­
lichen oder menschlichen Bedeutung wil len Be­
griff sind: außer Gneisenau und Scharnhorst 
finden wir die Brüder Potocki, den Grafen 
Schlieffen, den großen Bauherrn Schniiewind, 
Fritz Todt, die Flieger Richthofen. Udet und 
Moelders . . . 

So ist aus einer würdigen , historischen Ruhe­
stät te im Herzen Berlins ein verwahrlostes, ver­
wildertes Stück Freiland geworden. Daß den 
g e g e n w ä r t i g e n Machthabern im östlichen Tei l 
der zerrissenen Stadt über Planbauten, „Kultur­
parks" und Denkmalen für die „sowjetischen 
Freunde" die Zus tände auf dem Invalidenfried­
hof gleichgült ig sind, nimmt niemanden wunder. 
Die großen Kränze mit den roten und srhwarz-
rot-goldenen Schleifen am Fuße des Scharn­
horst-Denkmals lassen dieses Spiegelbild für 
die Verhä l tn i s se in der Sowjetzone nur um so 
deutlicher hervortreten. 

haltend bei Entbehrlichem, großzügig aber beim 
Wichtigen und Entscheidenden ihre Einkünfte 
einsetzen, so kann niemand Preußen bestreiten, 
daß es bei aller Herbheit denn doch sehr väter­
lich und mütterlich für die Seinen gesorgt hat. 

„Gerechtigkei t e rhöht ein V o l k " — dieses 
B ; bei wort ist bei uns daheim nicht nur gepre­
digt, es ist gerade von den größten Söhnen und 
Töchtern des Landes auch gelebt worden. Jede 
Zeit hat ihre Aufgaben, ihre Probleme, unver­
änderl ich aber bleibt die Tatsache, daß 
in ehern wirklich zukunftsstarken Volks ­
staat Rechte und Pflichten für a l l e Bür­
ger die gleichen sein müsser., daß um 
einen echten Ausgleich der Lasten niemand 
herumkommt. Es wird gut sein, wenn so manche, 
die jetzt immer noch erstaunliche falsche Urteile 
über das alte Preußen zum besten geben die 
Geschichte dieses Staates sehr genau lesen. V e-
mand wird behaupten, daß die großen S';>>ne 
Preußens irgendwann einmal mit billigen Mi t ­
teln um die Gunst der Massen gebuhlt hä ' en. 
Aber es muß doch etwas Besonderes um d ese 

Keine Ausbildung iür Deutsche 
Aus der Stadt Rhein traf kürzlich ein Brief 

einer noch in deT Heimat lebenden Deutsdien 
ein, die in anstrengender Sägewerksa rbe i t ihre 
fünf Kinder zu e r n ä h r e n hat und über die 
schlechten Ausbi ldungsmögl ichkei ten Klage 
führt, die ihren Kindern offen stehen. 

„Lehrlinge werden hier in Rhein nirgends 
ausgebildet", heißt es in einem Brief, „Meine 
Söhne können nur als Freiarbeiter gehen. Aus­
bildung in handwerklichen oder Intelligenz­
berufen läßt Polen für Deutsche'- nicht zu. Im 
nächsten Monat werden viele zum Militär ge­
zogen. Auf drei Jahre. Es hat sich v ie l ver­
änder t . Aber Gott sei Dank nicht die Natur. 
Der See ist nach wie vor schön, wenn seine 
Rampe auch vollkommen zers tör t ist. Privat­
boote sind nicht mehr vorhanden. In unsrer 
Stadt selbst wird kaum noch etwas gebaut, die 
meisten Häuse r und Gär ten bilden wüste Trüm­
merhaufen. Der Friedhof gleicht einem Urwald, 
wei l niemand da ist, der sich der verlassenen 
Gräbe r annehmen könn te . Die Kirche ist noch 
nicht aufgebaut. Unsere Burg steht noch unver­
änder t . Sie wird gegenwär t ig als Trecker-Werk­
statt benutzt." 

„Es ist alles so knapp", schließt der Brief, 
„manchmal weiß ich gar nicht, wie ich meine 
fünf Kinder satt machen oder die nöt igen K l e i - 1 

dungss tücke beschaffen soll." 

g roßen und um die weniger bekannten Söhne 
der Heimat gewesen sein, die sich — ob als 
Dorfbürgermeister , als Stadtrat, als Oberpräs i ­
dent oder gar als Minister — auch als Männer 
eiserner Pflichterfüllung und untadeliger Lauter­
keit vom Vertrauen aller getragen wußten Zu 
jeder Stunde und vor jeder Aufgabe sagte ihren 
der Kompaß in ihrer Brust, welcher Weg jelzt 
und hier einzuschlagen wäre . Redlich hauszu­
halten mit dem, was zur Verfügung stand, das 
Beste aus dem Gegebenen zu machen, das ver­
standen sie meisterhaft. 

Der tüchtige Staatsbeamte, der sich mit 
Recht einen besonderen Ruf in der Welt er­
oberte, der um keinen Preis jemals zum „Funk­
t ionär" oder gar zur „lebenden Maschine" her­
abgewürd ig t werden darf, hat in dem gleichen 
Preußen eine unvergleichliche Pflanzstätte ge­
funden. Mi t ihm und in seinem Geiste wird 
es allein möglich sein, nach Kriegs- und Nieder­
gangszeiten ohnegleichen Verwaltung und 
Volkswirtschaft in einen gesunden Einklang zu 
bringen und in ernster Arbeit zu beweisen, daß 
das vielberufene Preußentum bester Prägung im 
Grunde nichts anderes ist als höchst verantwor­
tungsbewußtes und weitblickendes Deutschtum. 

Der ehemalige Unte r s taa t s sekre tä r S u m n e i 
W e l l e s e rk lä r t e vor dem amerikanischen 
Katynausschuß, der Minis terpräs ident der polni­
schen Exilregierung in London, G e n e r a l S i -
k o r s k i , sei bei seinem Flugzeugabsturz am 
4. Jul i 1943 „ z w e i f e l l o s e i n e m A n ­
s c h l a g zum Opfer gefallen, weil er sich für 
eine Untersuchung der Massenmorde im Walde 
von Katyn durch das Rote Kreuz eingesetzt 
hatte." 

Nach einer Statistik der U N E S C O blieben 
nach dem Zweiten Weltkrieg dreizehn Mil l ionen 
Kinder ohne einen oder beide Elternteile Sech­
zig Mi l l ionen Kinder in zwölf europäischen 
Ländern werden von Wohlfahrtsorganisationen 
unterhalten. 

Sieben Jahre nach Kriegsende leben in 
Oesterreich Volksdeutsche nodi in Erdhöhlen 
und zwar in Regau bei Vöcklabruck. Die Höhlen 
sind nur notdürftig mit Dachpappe gegen 
Wit terungseinf luß geschützt 

Der „Verband der tsdiediischen Landwirte", 
eine exiltschechische Organisation, hat sich in 
London für das unter Mitwirkung der Sudeten­
deutschen von den Vertretern der Exilgruppen 
aus der Tschedioslowakei geschlossenen A b ­
kommen ausgesprochen, in dem die Gestaltung 
einer Fördera t ion aller Völker auf dem Gebiet 
der Tschechoslowakei unter Anerkennung des 
Heimat- und Selbstbestimmungsrechts der 
Völker und Volksgruppen als politische Richt­
linie der beteiligten Organisationen beschlossen 
wurde, 
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N T S - Das andere 
Rußland ist am Werk 

Widerstandsbewegung in der Roten Besatjungsarmee 

D , ie Sowjetarmee besteht im wesentlichen 
aus dem Jahrgang 1931. Diese junge Generation 
ist unter der* stalinschen „Sonne" aufgewachsen 
und hat bis zum Augenbl ick ihrer Einberufung 
und der Ankunft in Deutschland nichts a u ß e r 
dem stalinschen Paradies gesehen. M a n k ö n n t e 
annehmen, daß sich die „Zögl inge" Stalins der 
antisowjetischen Propaganda g e g e n ü b e r un­
aufgeschlossen zeigen und zu keinem Kampf 
gegen die kommunistische Herrschaft geneigt 
w ä r e n . Es stellte sich aber, sogar entgegen den 
Erwartungen der R e v o l u t i o n ä r e des N T S her­
aus, daß diese Jugend e m p f ä n g l i c h e r 
u n d 1 e i d e n s c h a f 11 i c h e r als die ä l t e re 
Generation ist. Dies läßt sich durch den Schock 
e rk l ä r en , der. die Jugend davontrug, als sich ihr 
nach der Ankunft in Deutschland die ungeheuer­
liche stalinsche Lüge offenbarte, deren A u s m a ß 
sich diese jungen Menschen trotz der, nach dem 
Fal len des Eisernen Vorhangs w ä h r e n d des 

Zwei ten Wel tkr ieges durchgesickerten Gerüch te 
ü b e r das Leben im Westen, nicht hatten vor­
stel len k ö n n e n . 

Die R e v o l u t i o n ä r e des N T S behaupten 
lächelnd, d a ß Stal in die russischen Soldaten und 
Offiziere nach Deutschland schicke, damit sie 
für die Sache der Revolut ion „geschul t" werden 
k ö n n t e n und sie dann nach drei Jahren durch 
andere a b l ö s e n lasse. Die Sowjetmacht w ü r d e 
ihre Truppen gern aus Deutschland zurück­
ziehen, wenn sie sich auf die Vo l kspo l i z e i und 
den SED verlassen k ö n n t e . Das vergangene 
Jahr hat gezeigt, daß die Bolschewiken eine 
Kompromiß lö sung fanden, um aus dieser Sack­
gasse herauszukommen. Sie haben die Trup­
penteile k a s e r n i e r t , isoliert und gleich­
zeit ig die V o l k s p o l i z e i v e r s t ä r k t . Die russischen 
R e v o l u t i o n ä r e haben daraufhin ihre Tak t ik ge­
ä n d e r t u n d die Kasernen durch Ballons, Raketen 
usw. noch mehr mit F l u g b l ä t t e r n überschü t t e t . 

Flugblätter in Schwerin 
Tn Schwerin haben die Kommunisten Kinder 

Im Al ter von sechs bis zehn Jahren zum Auf­
sammeln der F lugb lä t t e r herangezogen. Die 
Kinder wurden in M i l i t ä r a u t o b u s s e n zu den 
Orten gebracht, an denen sowjetische Truppen­
m a n ö v e r stattfanden. Die Felder waren von 
F lugb lä t t e rn in Br ie fmarkengröße übeTSät, die 
einen Kämpfer darstellten und die Aufschrift 
trugen: „Für die Heimat! Gegen Stalin!" A u f 
der Rückseite der kleinen F lugb lä t t e r , mit denen 
Flugplä tze , Kasernen und Kommandanturen 
r ege lmäß ig überschü t te t werden, steht die Auf­
forderung, in eine r e v o l u t i o n ä r e Zel le einzu­
treten. Flücht l inge berichten von Fä l len , in 
denen die Offiziere f rühmorgens diese F lug­
b l ä t t e r aufsammelten, damit sie nicht in die 
H ä n d e der Soldaten gerieten. U m die Aufmerk­
samkeit der Soldaten und Offiziere zu erregen, 
verbreitet der N T S gefälschte 25-RubelScheine, 
auf deren Rücksei te der Text eines Flugblattes 
abgedruckt ist. Dieses Flugblatt ruft dazu auf, 
die Sowjetherrschaft zu s türzen , bevor es Stal in 
gelingt, den Kr i eg mit dem Westen zu provo­
zieren. 

W ä h r e n d der Ausste l lung „Großbau ten des 
Kommunismus" i n Halde werden die Schau­
fenster von Mi tg l iedern der russischen Wide r ­
standsbewegung N T S mit einer chemischen Lö­
sung beschriftet worden. Die Ausstel lungs­
leitung war gezwungen, die Schaufenster zuerst 
mit Zeitungspapier zu verdecken und die 
Scheiben nachher durch andere zu ersetzen. 

„Fre ihe i t den Schaffenden!" 

Kürzlich wurde auf den F lugp lä tzen von 
S c h ö n e w a l d e und i n den S t r a ß e n von W e r n ­
euchen, Potsdam und F ü r s t e n w a l d e von sowjeti­
schen Soldaten eine Zeitung kle inen Formats 
aufgesammelt, die eine wahrheitsgetreue In­
formation ü b e r die Sowjetunion und die Freie 
We l t enthielt. A l l e diese F lugb l ä t t e r tragen die 
drei Buchstaben N T S und das Symbol der 
russischen Widerstandsbewegung. Die meisten 
F l u g b l ä t t e r sch l ießen mit der Losung: T o d den 
Tyrannen! Freiheit den Schaffenden! Die russi­
schen Anfangsbuchstaben dieser Losungen b i l ­
den die Buchstaben N T S . Die F l u g b l ä t t e r rufen 
nicht nur zum Widerstand, sondern auch zum 
Kampf für posi t ive Ideale auf: Das Land den 
Bauern, Befreiung der W e r k t ä t i g e n , Freiheit 
des Schaffens für die Intelligenz und Freiheit 
a l ler von Furcht und Angst . Neben den posi t iven 
Idealen wird auch den Methoden des Kampfes 
unter den Bedingungen eines to t a l i t ä r en Staates 
Aufmerksamkeit gewidmet. 

Ein Brief an Tschuikow 

Der N T S behauptet, d a ß i n der Sowjetunion 
die Voraussetzungen für eine Volks revo lu t ion 
gegeben sind. Das russische V o l k ist mit den 
Lebensbedingungen unzufrieden und die über­
wiegende Mehrhei t des V o l k e s (90 °/o der Be­
vö lke rung) haßt die Sowjetmacht. Das genüg t 
jedoch nicht zur Vol lz iehung einer V o l k s r e v o 
lut ion. Nach Ansicht des N T S sind das Be­
stehen einer r e v o l u t i o n ä r e n Organisation, 
gleiche positive Ideale der Volksmasse und 
gleiche Kampfmethoden für das Gel ingen der 
Revolut ion unbedingt erforderlich. Im Augen­
blick der Revolut ion ist die Person eines Füh­
rers notwendig, dem V o l k und Armee folgen 
w ü r d e n . V o r einiger Zeit hat sich der Revolu-
tiomsstab des N T S mit einem offenen Brief an 
General T s c h u i k o w gewandt, in dem unter 
anderem folgendes gesagt wurde: 

„ W i r w e n d e n uns an S ie, G e n e r a l , we i l S ie im 
g e g e b e n e n M o m e n t , wie k e i n anderer d e r russ ischen 
M e n s c h e n , d ie M ö g l i c h k e i t bes i tzen, den A n s t o ß zu 
g e b e n u n d d e m russischen V o l k im K a m p f u m seine 
Befreiung zu he l fen . Sie s ind imstande, d i e heran­
n a h e n d e Ka tas t rophe a b z u w e n d e n u n d sich d i e An­
e r k e n n u n g und D a n k b a r k e i t nicht nur ihrer heute 

l e b e n d e n Lands leu te , s o n d e r n d e r z u k ü n f t i g e n G e n e ­
ra t ionen zu e r w e r b e n . . . W i r h o f f e n , d a ß S ie u n d 
wi r im K a m p f u m d i e B e f r e i u n g u n d das Glück 
unseres V o l k e s uns auf d e r g le ichen Seite d e r Bar r i ­
k a d e n b e f i n d e n w e r d e n . " 

Dieses Flugblatt wurde Tschuikow und seinem 
ganzen Stabe in Babelsberg zugestellt und fn 
g r o ß e n Mengen in der sowjetischen Armee ver­
breitet. Das Schreiben an Tschuikow trug einen 
mehr symbolischen Charakter und kann nicnt 
e twa als Hoffnung gewertet werden. Dieses 
Flugblatt zeigte den sowjetischen Kommanaeu-
ren, wie sie zu handeln hä t t en und gab den 
Soldaten zu vei-steherr1, daß sie Füh re r und 
Kampfge fäh r t en auch in den h ö h e r e n Kreisen 
der Awnee linden. 

SED ist beunruhigt 

In letzter Zeit hat der Revolutionsstab des 
N T S ein Flugblatt in deutscher Sprache her­
ausgegeben, das an die B e v ö l k e r u n g der Sowjet­
zone gerichtet ist. In diesem Flugblatt wird mit 
den Aufgaben der russischen Widerstands­
bewegung bekannt gemacht und ü b e r das ge­
meinsame Schicksal und die gemeinsamen Zie le 
au fgek lä r t . Es w i r d versichert, daß eine Be­
freiung Ostdeutschlands ohne die Befreiung 

3 A D O A M H Y ! 

H A C T A / I M H A ! 
R u ß l a n d s vom kommunistischen Regime un­
möglich sei. Der Tag der Befreiung R u ß l a n d s 
werde auch der Tag der Befreiung Deutschlands 
sein. Nach Aussagen einer Reihe deutscher 
F lücht l inge versetzten diese F l u g b l ä t t e r die 
Leute, die sich zur Mi tarbe i t im SED oder SSD 
b e r e i t e r k l ä r t haben, in Schrecken, da sie erfuh­
ren, daß auch in der sowjetischen Armee eine 
Widerstandsbewegung vorhanden ist. 

Die drei Leitsäfte der NTS 
Der Kampf des N T S w i r d a l lmäh l i ch auch auf 

das Terr i tor ium Ruß lands ü b e r t r a g e n . Dies ge­
schieht durch die Besatzungsarmee, durch ale 
Mitnahme von F l u g b l ä t t e r n in den Ur laub und 
hauptsächl ich durch Gerüchte . In den F lugblä t ­
tern werden Anweisungen gegeben, die unbe­
dingt einzuhalten sind und in denen verboten 
wird , mehr als das Ver langte zu tun: 

1. Verbreite das Flugblatt durch Abschrift un­
auffällig und vorsichtig. Suche Wege um das 
Flugblatt in die Heimat gelangen zu lassen. 
Führe unter Wahrung größter Vorsicht eine 
stetige vorbereitende Arbeit. 

2. Schreibe auf Zeitungen, auf Wänden, über­
all, wo es dir möglich ist, die Zeichen des NTS 
und . Du ermutigst dadurch deine, dir un­
bekannten Kampfkameraden. 

3. Bilde Gruppen von zwei, drei Menschen. 
Arbeite und vertraue nur erprobten Kamera­
den. Wer zur Bildung größerer Gruppen auf­
fordert ist ein Provokateur. 

Flüchte nicht in den Westen, wenn keine 
Gründe dazu vorliegen. Suche Verbindung 
mit uns. 

Die russische Widerstandsbewegung besteht 
nicht aus Phantasten, die sich der Schwierig­
keiten auf dem Wege zur Revolut ion in Ruß­
land nicht b e w u ß t sind. Sie unterl iegen aber 
auch nicht dem Mythos von der Unve rwund­
barkeit des Bolschewismus und der Einheit des 
russischen V o l k e s und deT sowjetischen Cl ique . 
W ä h r e n d des Zwei ten Wel tkr ieges gingen die 
russischen Soldaten nicht nur wegen der erfolg­
reichen Operat ionen der deutschen Truppen in 
Gefangeinschaft, sondern we i l sie Stal in nicht 
verteidigen wol l ten . Nicht ohne Grund er­
innerte sich Stal in, um seine Haut zu retten, 
des russischen Patriotismus. 

E i n e r i c h t i g e P o l i t i k d e s W e s t e n s 
i s t e i n e d e r G r u n d b e d i n g u n g e n für 
den Erfolg der russischen Vo lks r evo lu t i on . Nur 
durch eine offensive Pol i t ik des Westens wi rd 
es dem russischen V o l k e mögl ich sein, die T y ­
rannen zu s tü rzen . A l l e V ö l k e r R u ß l a n d s m ü s ­
sen die Ueberzeugung gewinnen, d a ß der 
Westen n i c h t g e g e n R u ß l a n d , s o n ­
d e r n g e g e n S t a l i n u n d d i e k o m m u ­

n i s t i s c h e P a x t e i kämpf t , d a ß der Westen. 
wedeT politische noch wirtschaftliche A n s p r ü c h e 
stellt und d a ß a l le Streitfragen erst nach deT B e ­
seit igung der sowjetischen Herrschaft g e l ö s t 
werden sollen. 

Nach dem Zwei ten We l tk r i ege befreite sich 
das russische V o l k innerl ich noch mehr von dem 
Druck, den die Sowjetmacht auf sein Denken 
und Hande ln a u s ü b t e . A u s l ä n d i s c h e D ip loma­
ten haben die Verbre i tung von F l u g b l ä t t e r n i n 
den Garnisonen v o n M o s k a u festgestellt. Der 
kürz l i chen Botschaft des Papstes an d ie V ö l k e r 
R u ß l a n d s kommt i m Kampf des V o l k e s gegen 
die Sowjetmacht eine g r o ß e Bedeutung z u . Der 
Westen aber m u ß m e h r I n i t i a t i v e ze igen 
und vor a l ler Oeffentlichkeit e r k l ä r e n , d a ß S ta l in 
nicht R u ß l a n d ist. S. P. 

Warum? 

OT UEfUH bOADUJEBM 
CTCKOfO D A 6 C T 1 A ' 

WWW \ 

Anscheinend ein Geldschein. Auf der Rücksei te befindet sich der Aufruf zum Widerstand gegeo 
den roten Terror Moskaus 

„Warum leben die be-
siegten Deutschen besser 
als du, der Sieger?' So 
beginnt eines der Flug­
blätter der russischen 

Widerstandsbewegung, 
die in der sowjetischen 
Besatzungsarmee unter 
dem Namen NTS bekannt 
ist. „Weil*, lautet die 
Antwort — „die sowje­
tische Regierung dir alles 
geraubt und dich in einen 
Bettler verwandelt hat. 
Die Reichtümer deines 

Landes sind nicht für dich. Sie werden für den 
Unterhalt der stalinschen Schmarotzer und Zu­
träger, für die Druckkosten der von niemand 
benötigten kommunistischen Bücher und Zeitun­
gen, für den Betrug und die Zersetzung anderer 
Völker und für die Vorbereitungen eines neuen 
Angriffskrieges verbraucht." 

„Warum läßt man dich nicht aus den Kaser­
nen? Warum verbietet man dir, mit den Deut­
schen Freundschaft zu schließen? Warum darfst 
du nicht die Wahrheit in deinen Briefen nach 
Hause schreiben? Warum ist unser ganzes Land 
hinter Schloß und Riegel? Warum lebt unser 
Volk wie im Gefängnis? Warum ist es von der 
ganzen übrigen Welt durch Stacheldraht ge­
trennt? - Weil Stalin fürchtet, daß du den 
Deutschen erzählen könntest, wie das Leben 
„im Lande des verwirklichten Sozialismus ist, 
weil er fürchtet, daß du deinen Angehörigen 
von dem Leben schreiben könntest,' das die 
Werktätigen im Auslande führen, weil er fürch­
tet, daß unser Volk begreifen könnte wie es 
betrogen und ausgebeutet wird." 

In einem anderen Flugblatt des NTS tn 
•^sischer Sprache wird gesagt: . . . . W e n n für 
^/ch d,e Interessen des Volkes höher stehen als 
d ' L T r T S e n d < ? s V o l k ^ d e s Stalin, so hilf 
dlTnJr i ' n w e m n m K a m p L Verbreite die Idee der befreienden Revolution." 
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Von Dr. FRITZ GAUSE 

Albrecht von Hohenzollenn, der letzte Hoch­
meister des Ordensstaates und erste Herzog 
von Preußen , war einer der bedeutendsten Für­
sten seiner Zeit, Feldherr und Landesvater, H u ­
manist und Reformator, Stifter der Un ive r s i t ä t 
Königsberg , F ö r d e r e r des Buchdrucks und des 
Schuirwesens, Freund der Gelehrsamkeit und 
deT Küns t e . Auch im Ordensstaat war die 
Kunst schon gepflegt worden, aber sie hatte, 
dem mittelalterlichen Charakter des Ordens 
entsprechend, der Verherr l ichung Gottes und 
der Jungfrau M a r i a , den Zwecken des Ordens 
und seines Staates gedient. M i t Herzog 
Albrecht brach auch hier eine neue Zeit an. H u ­
manismus, Reformation und Renaissance bilde­
ten e inen neuen Dredklang und gaben der her­
zoglichen Hofhaltung ihr G e p r ä g e . Dabei 
spielte auch die Goldschmiedekunst eine bedeu­
tende Rol le . 

Der Herzog stammte aus Franken; die ge­
werbereiche und kunstfreudige Reichsstadt 
N ü r n b e r g war seine Heimat. Bei den dortigen 
Goldschmieden bestellte er G e r ä t und Schmuck 
al ler A r t für sich und seinen Hof; von dort zog 
er Meis te r nach Kön igsbe rg , die wieder Lehrer 
und Vorb i l de r für die einheimischen Go ld ­
schmiede wurden. N u r weniges v o n ihren A r ­
beiten hat eich bis zur Gegenwart erhalten. Da6 
hervorragendste Zeugnis für die Kunstfertigkeit 
der K ö n i g s b e r g e r Goldschmiede, zugleich einer 
der wer tvol ls ten Kuns t schä tze des deutschen 
Ostens, war die Silbe rbibliothek. 

Schon dm Mit te la l te r wurden besonders 
g e s c h ä t z t e Handschriften in Silber gebunden, 
das he iß t auf h ö l z e r n e n Buchdeckeln wurden 
Silberplatjten mit gravierten oder getriebenen 
bi ld l ichen oder ornamentalen Darstellungen 
befestigt und die Bücher mit si lbernen Schlie­
ßen , Buckeln und Rückenbände rn versehen. In 
der Renaissance und nach dem Aufkommen des 
Buchdrucks trat diese Sitte hinter der der 
g e p r e ß t e n L e d e r e i n b ä n d e zurück, blieb aber 
noch an Füre tenhöfen erhalten. Die Silber­
e i n b ä n d e , d ie Herzog Albrecht herstellen l ieß, 
waren also nicht neu in der Kunstgeschichte, 
sie waren aber die einzigen bisher erhaltenen 
Beispiele für die Technik der vo l len getriebe­
nen oder gravierten Silberplatten aus der Zeit 
der F.rüihrenai6sance und in der Gürte und Ge­
schlossenheit ihrer Erhal tung das hervor­
ragendste Beispiel für diese Kunstgattung ü b e r ­
haupt. Umfassen sie doch nicht weniger als 
zwanz ig Bände , v ierzehn in Fol io , v i e r i n Quart 
und zwei i n Oktav . 

Anfangs g e h ö r t e n zur herzoglichen Kammer-
bdibliotbek nur zrwei Silbe rein bände , ein Quart­
band u m ein Manuskr ip t der Herzogin El isa­
beth v o n Braunschweig „Unterr icht und Ord­
nung" für ihren Sohn Herzog Erich, wahrschein­
l ich M ü n d e n e r Arbei t , und ein Oktavband um 
die Evangelienharmonie des vom Herzog beson­
ders ge schä t z t en N ü r n b e r g e r Reformators A n ­
dreas Oslander, eine Arbei t des N ü r n b e r g e r 
Goldschmiedes Christoph Rit terlein von feinem 
Geschmack in der Ornamentik und g r o ß e r 
Schönhe i t des Reliefs. 1550 heiratete der Her­
zog i n zweiter Ehe A n n a M a r i a von Braun­
schweig. Vie l le icht hat sie ihm den M ü n d e n e r 
Band i n die Ehe gebracht. Jedenfalls gab diese 
prachtliebende Frau den Ans toß zum Ausbau 
der Silberbibliothek, indem sie weitere Bände 
sich teils v o m Herzog schenken l ieß, teils selbst 
lfm Auftrag gab. 

Es g lück te Albrecht, den bekannten N ü r n b e r ­
ger Goldschmied Cornelius V o r w e n d für einige 
Jahre nach Kön igsbe rg zu ziehen. Er fertigte 
den prachtvollen Einband für die Lutherbibel 
von 1546 (wir zeigen hier die Abbi ldung der 
Vorder - und der Rückseite) , fast ganz i n Relief, 

teilweise vergoldet und mit Emailleeinlagen 
verziert. Er zeigte Darstellungen aus der 
Schöpfungsgeschichte und dem Leben Christ i , 
A l l egor i en wie Patientia und Caritas, Engel und 
Genien und die Wappen des Herzogs und der 
Herzogin. Sei es, daß dieses Kunstwerk von 
vornherein als V o r b i l d für weitere Arbei ten 
Kön igsbe rge r Meister gedacht war, sei e6, d a ß 
es bei der Herzogin erst den Wunsch nach wei­
teren ähnl ichen Werken erweckte, jedenfalls 
bestellte A n n a M a r i a nach und nach siebzehn 
S i lbe re inbände bei Kön igsbe rge r Goldschmie­
den, al le für lutherische oder sonst reformato­
rische Schriften. Sie s ind i n den Jahren 1554/62, 
hauptsächl ich 1555/56 entstanden. Sechs wurden 
von Gerhard Lenz, fünf von Hieronymus Köster, 
drei v o n Paul Hoffmann, die übr igen von un­
bekannten, aber ebenfalls einheimischen M e i ­
stern gefertigt. Wahrscheinlich hat auch der 
herzogliche Hofmaler Jakob Binde als Graveur 
an einigen Bänden mitgearbeitet. 

Auch die siebzehn Kön igsbe rge r Bände zeig­
ten biblische Szenen und Al legor ien , Ornamente 
und Wappen, Po r t r ä tmeda i l l ons und Schaumün­
zen, teils i n Gravur, teils i n erhabener getrie­
bener oder gegossener Arbeit , erreichten aber 
nicht die küns t le r i sche H ö h e ihres N ü r n b e r g e r 
Vorbi ldes . Die Kön igsbe rge r Meister, bisher 
u n g e ü b t in solcher Technik, haben weitgehend 
nach Vor lagen gearbeitet, wie sie damals im 
Handel käuflich waren. In den Ornamenten hie l ­
ten sie eich an M o d e l l buche r so wahrscheinlich 
an Vor lagen des ze i tgenöss ischen n ieder län­
dischen Stechers Balthasar Sylvins , in den figür­
lichen Gravierungen an solche des westfäl ischen 
Stechers Aldegrever und der N ü r n b e r g e r K l e i n ­
meister G. Pencz und H . S. Beham, und auch 
von Plaketten, die als Mode l l e für Reliefs käuf­
lich waren, hauptsächl ich aus süddeu t schen 
Go ldschmiedewerks t ä t t en , machten sie Ge­
brauch. Es bleibt also für die Kön igsbe rge r nicht 
v i e l an eigener Erfindung; aber die Verwen­
dung von Mode l len war damals al lgemein üb­
lich, und die technische Geschicklichkeit und die 
küns t le r i sche Verbindung der verschiedenen 
Elemente zu einem dekorativen Ganzen sind ihr 
unbestreitbares Verdienst. D a r ü b e r hinaus ist 
der Gebrauch v o n Vor lagen aus denn ganzen 
Bereich der deutschen Kul tu r ein Beweis dafür, 
d a ß man i m fe rne» Kön igsbe rg eben an dieser 
Kul tu r s e lbs tve r s t änd l i chen A n t e i l nahm, d a ß 
man zu ihr g e h ö r t e , i n der Goldschmiedekunst 
wie auf a l len anderen Gebieten. M a n setzte 
damit nur eine Ueberlieferung fort, wie sie der 
Orden schon i n der i hm entsprechenden A r t 
g e ü b t hatte. 

Aus der Kammerbibliothek des Herzogs 
kamen die zwanzig Bände in die Schloßbiblio-
thek, aus der die S taa tsbüchere i hervorging. In 
deren Besitz sind sie bis 1945 geblieben. In der 
Schausammlung der Staatsbibliothek i n den 
O r d e n s r ä u m e n des Kön igsbe rge r Schlosses 
haben sie bis 1939 viele Besucher bewundern 
k ö n n e n . A l l e Kriege hatte die Silberbibliothek 
bis dahin fast unversehrt ü b e r s t a n d e n . "Wäh­
rend des S ieben jähr igen Krieges war sie in den 
Kasematten von Küstr in geborgen gewesen, 
1806/07 i n M e m e l und im Ersten Wel tk r ieg in 
Berl in , wo sie zusammen mit der Lutherausstel­
lung der Staatsbibliothek gezeigt wurde. 

Im letzten Kriege war sie nach dem Gutshaus 
Karwinden i n O s t p r e u ß e n ausgelagert worden. 
Es ist bisher nicht bekannt geworden und wird 
vielleicht auch nie bekannt werden, ob sie dort 
1945 durch Brand oder P lünde rung vernichtet 
worden ist oder ob die Russen sie entführt 
haben. Jedenfalls ist uns einer der g röß ten 
Kuns tschä tze des deutschen Ostens verloren. 

O s t p r e u ß i s c h e W e i h n a c h t 

v o r d r e i h u n d e r t J a h r e n 

Von Prof. Dr. M ü l l e r - B l a t t a u 
1648 war der g r o ß e K r i e g zu Ende gegangen. 

Deutschland lag am Boden und bot mit seinen 
ausgebrannten S t äd t en und Dörfern ein Bi ld 
des Jammers. W ü r d e es sich je aus T r ü m m e r n 
und Ruinen zu neuem, hoffnungsvollem Leben 
erholen? O s t p r e u ß e n war vom Kriege nicht 
b e r ü h r t worden; nicht ohne Neid blickte man 
auf das „ ruhesame und von Gott sonderlich 
ü b e r s e h e n e Preußen-Land" . Und doch lebte man 
in O s t p r e u ß e n und vorab in Kön igsbe rg das 
allgemeine Leid mit. W a r man doch durch viele 
Fäden der Verwandtschaft und Freundschaft mit 
dem „Altreich" verbunden. Gerade von Königs­
berg aus hatten Simon D A C H und Christoph 
C A L D E N B A C H als Freunde und Heinrich 
A L B E R T als Vet ter den g r o ß e n Heinrich 
SCHÜTZ in Dresden, den Altmeister der deut­
schen Musik , aufgefordert, nach der „Haupt -
und Residenzstadt" am Pregel übe rzus i ede ln : 

Sdiaut unsre Weichsel rinnf 
Gott lob, der Pregel auch — 
durch keinen Zwis t en t zünd t ! 
H ie r wo der Buntzier Schwan (Opitz), 
w iewohl a u l kurze Zeit 
auch seine Ruh fand. 
W i ß t nur, daß dieser Seiten 
auch mancher Kopf sich hält , 
der Eurer Lauten Preis 
ihm n ä h e r wünscht zu sein 
und recht zu schätzen weiß . . . 

N u n war der Kr i eg vorbei. In diesem Jahre 
1648 schrieb Simon Dach seine „Christl iche 
Weihnachtsfreude . . . ü b e r der fröhlichen und 
gnadenreichen Geburt unseres Erlösers Jesu 
Chris t i . . ." Er woll te mit sinnigen Trostversen 
die Herzen erfreuen und erbauen, im Aufblick 
zur Krippe die G e m ü t e r t rös t en und erheben. 
Das ist ihm wundersam gelungen. 

Was kann ich besser tun, 
weil ich auch bin entgangen 
der Furcht, darin ich lag 
samt andern wie gefangen, 
als daß ich durch mein Spiel 
denselben heb empoT, 
dem jetzt und übera l l 
der Christen ganzer Chor 
mit vol len Kehlen singt, 
dem einzig auch zur Ehren 
die Engel durch die Luft 
sich fröhlich lassen hören. 

W ZIESEMERS große S.-Dach-Ausgabe 
druckte erstmals das liebliche Werk ab. Dort 
entdeckte es Kar l V O T T E R L E , der Begründer 
und Leiter des Bä ren re i t e rve r l ages (Kassel) und 
en t r iß es auf eine ganz besondere Weise der 
Vergessenheit. Kle ine Lied-Verse, die Dach ein­
gestreut brachten ihn wohl auf den Gedanken, 
die Dichtung nach Ar t einer Weihnachtskantate 
ieneT Zeit durch Liedeinschübe zu gliedern. Das 
tat er und er gab im Neudruck die ausgewahl-

Herzog Albrecht in Prunkausrüstung 
Das erhobene Schwert ist das Zeichen des Herrschers und Kriegsherrn, — Diese kostbare 
Arbeit in Silber wurde von Hieronymus Köster als Vorderseite des Bucheinbandes iür 

die Hauspostille des Herzogs 1553 gegossen und graviert 

? S B P # a ^W-M 
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Bucheinband der Lutherbibel von 1546 
Der Künstler, Cornelius Vorwend, setzte in den Mittelkreis das Wappen Herzog 
Albrechts. Porträtrelieis, Darstellungen aus der Heiligen Schritt (man erkennt oben die 
Erschatiung Evas, den Sündenlall und die Austreibung aus dem Paradies) und phantasie­
volle Ornamente beleben die Silberarbeit. Trotz der vielen Einzelheiten wird ein ge­

schlossener Gesamteindruck erzielt. 
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Er ist auf Erden kommen arm ... 
Weihnachten, ein Fest für Heimatlose / Von Gerd S c h i m a n s k y 

ten Lieder gleich selbst dazu, so daß man nun 
die schöne Dichtung im Fami l ien- und Freundes­
kreise nicht nur vorlesen, sondern auch singen 
und musizieren kann. 

In dieser s innvollen Gegliedertheit kommt 
Simon Dachs Weihnachtsdichtung zu noch 
tieferer W i r k u n g . Ja, sie gewinnt gerade in 
unserer Zeit eine ü b e r r a s c h e n d e Lebendigkeit 
und Frische. Die Ausgabe K a r l VötteTles, auf 
die ich hier dankbar verweise, w i l l die einge­
fügte Liederreihe nur als Vorschlag angesehen 
wissen. M a n kann aus der Fül le der über l ie fe r ­
ten Lieder auch eine ganz andere A u s w a h l 
treffen. M a n kann die Lieder einstimmig oder 
im Chore oder im Wechsel beider singen lassen. 
M a n kann zu Anfang, in der Mi t te und am 
Schluß noch weihnachtliche Instrumentalmusik 
e infügen. A l l e s ist mögl ich; denn S. Dachs 
innige Dichtung ist reich genug, alles zu um­
fassen. 

Advent l ich beginnt sie: 

Kommt sie nach Bethlehem, 
das schöne K i n d zu g r ü ß e n . . . 
Macht T ü r und Fenster auf, 
seid seiner stets g e w ä r t i o ! 

Dann folgt die Szene, da M a r i a und Joseph 
nach der Herberge suchen und schließlich „ein 
altes Bauernhaus, gar stark zerrissen, alt, durch­
sichtig al lerwegen" finden. Hie r erlebt M a r i a 
ihre Stunde: 

Ein Glanz erfüllt das Haus. 
Sie hebet an zu beten, 
ist Glaubens v o l l und bringt, 
von keinem W e h betreten, 
den Herren an die Welt . 
Der liebe Himmel lacht 
und krönt , so schön er kann, 
die gnadenreiche Nacht, 
der sich kein Tag vergleicht 
mit tausend lichten Flammen . . . 

Gleich sind die Engelchöre und jubi l ieren: 

Der alle Himmel sonst 
durchdringet und erfüllt, 
liegt in Mariens Schoß, 
in Winde ln e ingehül l t . 

Die Engel eilen, es den Hi r ten anzusagen: 

Die gehn und finden auch 
das K i n d in seiner Wiegen, 
die eine Krippe war, 
auf dü r r em Grase liegen, 
den frommen Joseph stehn, 
die Mutter auch dabei. 
O wer beschreibt mir hier 
ihr Andacht, Lieb und Treu . . . 

A b e r es ist wohl so, wie der fromme Dichter 
am Schluß dieser Szene singt: 

Das schlichte Hi r t envo lk 
wird einzig ausersehn, 

' < jjjjn schauen dieses Gut, 
r d a s a l ler W e l t geschehn. 

W a s aber bleibt uns, die w i r dies alles mit 
frommem Herzen miterlebt: Lob und Dank. 

N u n laßt uns a l le auch 
v o l l Dank das Herz erheben . . . 

A b e r tiefernst sd i l ieß t sich die F r i e d e n s ­
b i t t e daran: 

Stift, o du Friedens-Gott, 
auch unter uns Vertrauen, 
t i lg a l le Zwietracht aus, 
laß uns die Felder bauen 
und nirgends Mange l sein, 
br ing wieder in das Land 
den Segen, der sich l ängs t 
von uns hat abgewandt . . . 
U n d laß die Zeit nicht mehr 
so hart und eisern sein. 
G i b keiner Seuche statt 
in al len unsern Grenzen, 
erfreu nach diesem Trost 
uns mit ersehnten Lenzen . . . 

Soweit Dachs Dichtung, die uns K a r l V ö t t e r l e 
1948 durch den Abdruck und die Einfügung der 
Lieder neu gewonnen hat. M ö g e sie manchem 
unserer Landsleute wi rk l i ch eine „christl iche 
Weihnachtsfreude" sein! 

B e s c h e i d e n 
Der Geh. Konsistor ialrat D. Mat thias Lack­

ner (1835—1926) beschreibt in seinen Lebens­
erinnerungen die Weihnachtsfeier i n seinem 
Heimatsort Nassawen an der Rominter Heide 
vor hundert Jahren: 

„Wir hatten zwar Stiefel und Schuhe, trugen 
sie aber nur im Win te r und bei festlichen Ge­
legenheiten,' zum Kirchgang oder zu Besuchen 
bei Verwandten . Im Sommer gingen w i r bar­
fuß und im Win te r in Holzschuhen (Klumpen). 

Die Weihnachtsbescherung war die denkbar 
einfachste. Der Christbaum war noch nicht a l l ­
gemein Sitte. Die Bescherung fand bei uns am 
ersten Feiertag früh statt und sie regte uns so 
auf, daß wi r nicht schlafen konnten, sondern 
schon früh wach waren. A u f dem Familientisch 
lagen verdeckt soviel Tel ler als Kinder vorhan­
den waren. Die Eltern standen dabei und w i r 
umgaben den Tisch nach dem Al te r . W i r san­
gen ein Weihnachtsl ied und die Mut ter las die 
Weihnachtsgeschichte vor. Dann durften w i r die 
Tel ler aufdecken und fanden darunter ein Ge­
bäck in Tierform von dem einzigen Bäcker des 
Kirchspiels Mehlkehmen, zwei bis drei Apfe l und 
in einem derselben e i n e n Pfennig einge­
klemmt! Und wie glücklich waren w i r h i e r ü b e r ! 
A m Nachmittag und am zweiten und dritten 
Feiertag (es gab bei uns immer noch drei Feier­
tage für die g r o ß e n Feste, und die sonst ruhi­
gen Leute begehrten auf und s t r ä u b t e n sich, 
wenn ein neu angezogener Gutsbesitzer ihnen 
den dritten Feiertag nehmen wollte) gingen wi r 
auf die umliegenden Berge rodeln, obwohl w i r 
das W o r t damals noch nicht kannten. Die k l e i ­
nen Schlitten hatte uns der Gesel le oder auch 
wi r selbst verferüci t ." 

Der alten Jette, so e r zäh l t uns der Dichter 
Paul Alverdes , der alten Jette wurde der letzte 
W a l d ihres Lebens zum W a l d ihrer Kindhe ; t , 
ihrer feinen os tp reuß i schen Heimat: Sie hatte 
sich aufgemacht, die einstige M a g d , um das ge­
liebte Söhn le in des Hauses, dem sie bis vor 
kurzem diente, noch einmal zu sehen. Durch 
den tiefverschneiten winterl ichen W a l d stapfte 
die nunmehr S iebz ig jäh r ige dahin, einen Schal 
kreuzweise ü b e r der Brüst t , d a r ü b e r ihren M a n ­
tel, die s amtge fü t t e r t e Ohrenhaube ihrer ver­
storbenen Mutter mit den K i n n b ä n d e r n auf dem 
Kopf, den Schirm in der Hand, eine Hir ten­
tasche umgehangen, mit einem gefiederten 
W i n d r a d darin und einer Schalmei aus H o r n 
für den kleinen Ulrich, der jetzt so sehr krank 
darniederlag, daß seine Mut ter ihr, der alten 
Jette, geschrieben hatte, sie möchte besser 
nicht kommen. W a r der W e g durch den tiefen 
Schnee für einen so betagten Menschen doch 
v ie l zu beschwerlich. 

Aber sie ging. Sie verlor den Mut nicht. Sie 
f lüster te den Namen ihres k le inen Freundes 
vor sich hin. U l i , ächzte sie, mein Jungchen, die 
alte Jette kommt, dich zu besuchen. 

W o l l t e n ihr aber die Kräfte schwinden, so 
h ieß es: Nichts da! Nichts da, sagte sie laut vor 
sich hin, nur was schlechtes V o l k ist, das w i r d 
m ü d e , und ich bin ja meiner Lebtag ke in schlech­
tes V o l k nicht gewesen. 

A b e r dann schlief sie ein, mit dem Rücken an 
einer Mauer von gefä l l t en B a u m s t ä m m e n , Und 
nun war ihr, als k ä m e der kleine Ul r ich auf sie 
zu, rufe ihren Namen, hebe seine kleine Hand 
und klappe sie winkend auf und zu. Sie aber 
hielt ihm das gefiederte Windrad und die 
h ö r n e r n e Schalmei entgegen. 

M i t diesem Traum starb sie. Der kleine Ulr ich 
aber genas in der näml i chen Nacht, nachdem er 
sich in seinem Bettchen aufgerichtet hatte, w e i l 
er meinte, die alte Jette s t ü n d e da, und er 
woll te ihr winken. 

W a s ist an dieser Geschichte weihnachtlich? 
Nun , auch das allererste Weihnachtsfest auf 

Erden wurde von Leuten gefeiert, die nicht zu 
Hause waren. 

Die HiTten, die des Nachts auf dem Felde ihre 
Herden hü te t en , w u ß t e n den Sta l l wahrschein­
l ich nicht, in sicherer N ä h e , sondern zogen unter 
Gefahren und Entbehrungen von Weideplatz 
zu Weideplatz durch das unwirtl iche judä i sche 
Bergland. U n d M a r i a und Joseph hatten gleich­
falls eine beschwerliche Wanderung hinter sich, 
hatten ke in D a d i ü b e r dem Kopf gefunden, 
sondern waren woh l in einer F e l s h ö h l e bei den 
Tieren untergekrochen. Der aber, durch den 
ü b e r h a u p t Weihnachten geworden ist, der blieb 
•— von der Kr ippe bis zum Kreuz — ein Heimat­
loser, ein Vertr iebener, einer der buchstäbl ich 

Es war Weihnachten 1935. V o n Godesberg 
am Rhein fuhr ich die mehr als 1300 Kilometer 
weite Strecke zu meiner Ver lob ten im ä u ß e r s t e n 
T e i l des Reiches nach M e m e l hinauf. W i r sahen 
uns nicht mehr als zweimal i m Jahre, aber nun, 
nach einer langen Zeit der Arbe i t i n der 
Fremde, riefen mich die Weihnachtsglocken der 
Heimat. Jenseits der Oder fuhr ich, aus dem 
rheinischen Regenwinter kommend, in die alt­
vertraute, lange v e r m i ß t e Wi rk l i chke i t h inein: 
in die Ebenen und s c h n e e v e r h ü l l t e n W ä l d e r , auf 
die w ä h r e n d der ganzen Fahrt der H i m m e l seine 
Flocken schüt te te . In K ö n i g s b e r g fuhren wie 
früher die Schneepf lüge durch die S t raßen , und 
auf der Fahrt nach Memel hinauf hatten die 
Züge V e r s p ä t u n g , we i l die Strecken kilometer­
weit verschneit waren. 

In ihren Pelzmantel gehü l l t und beim fallen­
den Schnee unter ihrer Pe lzmütze hervorbl ik-
kend, kam meine Braut mir auf dem Bahnhof in 
M e m e l entgegen. V o r zwei Tagen noch war ich 
an den Rosenbeeten am Rhein entlanggegan­
gen, nun war alles wieder wie in der Kindheit , 
und es mochten seltsame Worte gewesen sein, 
die ich, glücklicher, a h ich begreifen konnte, in 
den ersten Minu ten stammelte. 

W i e durch eine Märchens tadf gingen wi r 
„nach Hause". Auf den Dächern lagen weiche, 
we iße und hohe Schneebäusche , Schlitten fuh­
ren kl ingelnd an uns vorbei, und vom Hafen 
her klang der vertraute Ton der Schiffssirenen 
he rübe r . Weihnachtsschmuck und Kerzenschein 
flimmerte hinter den F e n s t e r l ä d e n , an denen 
wir vorbeigingen, und wie in a l l en o s tp reuß i ­
schen S t ä d t e n trugen sie ihre Weihnachtstan­
nen nun nach Hause. 

In einem wunderbaren Frieden ging die W o ­
che des Christfestes hin, w ä h r e n d immer für 
Stunden der Schnee fiel und das Schweigen 
rings als eine Mauer der Geborgenheit und 
V e r h e i ß u n g aufstand. Aber mit jedem Tage 
wuchs — wie s p ä t e r im Kriegsurlaub — die 
Wehmut und Trauer vor dem nahenden A b ­
schied. Und nur der letzte Tag des Jahres und 
der Silvesterabend ist mir als ein bis heute 
s p ü r b a r e r Trost in Erinnerung geblieben. 

A m Nachmittag waren wir bis zum Leucht­
turm nach „Strandvi ' . la" hinausgewandert. Grau­
v e r h ä n g t lag der Himmel ü b e r der we ißen Stadt 
und dem noch w e i ß e r e n Land. Dunkel und un­
gewiß hing die Zukunft ü b e r diesem nördl ich­
sten Zipfel deutscher Heimat wie ü b e r unserem 
Leben. Aber alles Dunkel und al le U n g e w i ß ­
heit waren nun e ingehü l l t in das ungeheure 
Schweigen dieses letzten Nachmittags des Jah­
res, an dem w i r unter hohen Kiefern wie in 
einem Lande jenseits der Zeit in der Hoffnung 
und im Uldüben unseres iunicten Lebens qinxien. 

nichts hatte, da er sein Haupt niederlegen 
konnte. 

A b e r nicht nur dies ist weihnachtlich an der 
Geschichte der al ten Magd , daß auch sie ke in 
Dach ü b e r dem Kopf hatte, fern ihrer Heimat, 
auch das andere, was von ihr gesagt w i r d in 
jener Geschichte, daß sie nämlich dieses K i n d 
ihrer einstigen Herrschaft, daß sie den k le inen 
Ul i mehr liebte als ihr eigenes Leben. 

U n d das ist doch Weihnachten geschehen, 
daß da Einer uns, uns al le, mehr liebte al9 sein 
eigenes Leben. Daß da einer f re iwi l l ig in die 
Niedr igke i t ging, a rm wurde, auf daß wir durch 
seine Armut reich w ü r d e n . 

U n d so ist Weihnachten das Fest der ATmut 
Gottes. 

Armut , nicht wahr, ist eine ekelhafte Sache. 
U n d wer romantisch von ihr redet, der war nie 
arm. 

Eine unserer os tp reuß i schen Pfanrfrauen hat 
es uns j a berichtet, wie das war, als sie — ein 
sterbender Elendszug — von den Russen dahin-
getrieben wurden und schon einen erfrorenen 
Sperling, e in verfaultes Kohlbla t t dankbar auf­
lasen, um nicht zu verhungern. 

Zu dieser ä u ß e r e n Armut tritt j a nun in 
unser a l ler Leben (auch wenn wi r inzwischen 
schon wieder „reich" sein sollten) noch eine 
andere, nämlich eine innere Armut , eine Armut 
des ganzen Menschen. Und jene ä u ß e r e ATmut, 
die ist dann uut e in T e i l von ihr. 

Nicht wahr, wer erfahren zu haben meint, daß 
„ja doch alles keinen Sinn mehr hat", wem 
sein Leben ausgestrichen zu sein scheint mit 
einem furchtbaren Strich und Schnitt, der 1945 
gezogen wurde, wer a u ß e r der Heimat auch 
noch die liebsten Menschen ver loren hat; der 
spür t etwas davon, was Armut ist. Der ganz 
Verlassene, das ist der Arme . Der, dem kein 
freundliches Z i e l mehr winkt , der ins Finstere, 
ins LeeTe tappt, jeden Augenbl ick g e w ä r t i g , 
ganz zu s tü rzen — der ist es, um deswi l len das 
Got teskindlein selber i n eine harte Kr ippe ge­
legt wurde. 

Sind w i r da9 nicht al le? Besteht der Unter­
schied zwischen Ver t r iebenen und Einheimi­
schen, zwischen Siegern und Besiegten, z w i ­
schen sogenannten A r m e n und sogenannten 
Reichen nicht nur darin, daß die einen sich die 
g r o ß e F r a g w ü r d i g k e i t des Lebens besser ver­
schleiern k ö n n e n als die anderen? Daß sie vor 
lauter Weihnachtszucker, vor lauter Sattheit 
und Behagen eben die Krippe , die e rbä rml ich 
harte Kr ippe nicht mehr sehen? Daß sie also 
auch den Trost nicht mehr wahrnehmen, den 
einzigen, den es ü b e r h a u p t auf Erden gibt, der 
nun aber auch für a l l e s , für j e d e N o t g i l t : 
Ehre sei Gott i n deT H ö h e und Friede auf Erden 
und den Menschen ein Wohlgefa l len! 

Nicht davon sprachen wir, d a ß mehr als ein 
halbes Jahr vergehen w ü r d e , ehe ich wieder­
kam, sondern daß alles i n jedem vertrauenden 
Leben e inmal gut w ü r d e wie hier in der St i l le 
unter den hohen, w e i ß e n W i p f e l n am Meer . 
V o n der Stadt her klangen in der f rühen Däm­
merung schon die Glocken von der katholischen 
Kirche he rübe r , a ls w i r ü b e r das Strandgras 
zur M o l e h i n ü b e r g i n g e n und dann langsam, den 
W i n d im Gesicht, auf deT Steinmauer hinaus­
schritten in das Ungeheure und müt t e r l i ch U m ­
fangende des Meeres. 

Lange und schweigend hatten wi r d r a u ß e n ge­
standen, den Rücken gegen die Leuchtturm­
mauer gelehnt, die von Eisblöcken bedeckte 
Wasse r f l äche vor uns, w ä h r e n d fahl im Wes ten 
das letzte Leuchten erstarb und die schatten­
haften Schwingen der M ö w e n wie TTaue rbände r 
vor uns heTwehten. 

A l s w i r zu rückg ingen , begann es zu schneien, 
und als wir zum Fiscberviertel Bommelsvit te 
kamen, war der M e e r w i n d verstummt. W i e in 
einem Märchenschlaf lag die alte, sti l le Stadt, 
leise, veTwehte Me lod ien klangen durch sorg­
sam verdichtete Fenster, und hier und dort sah 
man die Lichter von W e i h n a c h t s b ä u m e n durch 
die V o n h ä n g e schimmern. Glocken l ä u t e t e n von 
ü b e r a l l her, schwangen in einem feierlichen Ton 
ü b e r uns hinweg, verstummten und klangen von 
neuem auf als e in schon mahnender Ruf der 
Heimat an seine in naher Zukunft so b e d r ä n g ­
ten Menschen. 

A m s p ä t e n Abend , w ä h r e n d immer noch der 
Schnee fiel und zum erstenmal nach v i e l en 
Tagen eine f a 6 l milde Luft ü b e r der Stadt lag, 
gingen wir zur Kirche. Ueber die alten, tief ver­
schneiten und nur fahl erleuchteten S t r aßen , 
uns voran oder uns folgend hier und dort ver­
mummte Gestalten wie wir . Und das wohl ist 
das Unve rgeß l i che dieses Abends gewesen: daß 
in der bis auf den letzten P la tz gefü l l t en Johan­
niskirche anders als in vielen Jahren vorher 
und danach in einer b e s c h w ö r e n d e n und wun­
derbar vertrauenden A r t die Worte des Evan­
geliums v e r k ü n d e t wurden. U n d daß damals 
schon ahnend das Ungeheuerliche des kommen­
den Schicksals in den Wor ten des Predigers auf­
klang, aber in al ler sorgenvollen U n g e w i ß h e i t 
des Lebens der dort b e d r ä n g t e n Heimat auch 
der bleibende Trost des wirkl ichen Friedens 
ü b e r a l l en Mögl i chke i t en der Zukunft. Es ist 
derselbe Prediger, der uns hier e in Jahr s p ä t e r 
trauen wird , derselbe auch, den ich nach zehn 
Jahren als Ver t r iebenen auf der Kanze l der K i r ­
che in Eut in in Schleswig-Holstein wiedersehe, 
als ich für eine unve rgeß l i che Stunde das Ge-
fanuenenldaer verlassen d a r f . . . 

Das meint mehr als unser Glück, als diesen 
armen, o h n m ä c h t i g e n G ö t z e n Glück, der morgen 
schon wieder s t ü r z e n kann und den w i r ins 
Grab nicht mitnehmen werden. W a s die Engel 
da v e r k ü n d e n , das meint unser H e i l . 

„Er ist auf Erden kommen arm, d a ß er sich 
unser erbarm . . . " 

Fr ieden mit Gott haben, und das he iß t ja auch 
Fr ieden mit dem Bruder, j a mit dieser ganzen 
v e r s t ö r t e n W e l t haben — d a s he iß t reich sein. 

Die Chance, auf diese A r t reich zu weTden, 
ist für den, der — wie man so sagt — „a l l es 
ver loren" hat, mindestens ebenso g r o ß w ie für 
den, der a l les behalten hat. V ie l l e i ch t ist sie 
g r ö ß e r . A b e r sie ist es nur dann, wenn nicht 
die Bit terkei t unser Herz vergiftet hat, wenn 
w i r nicht so mit dem Gott hadern, d a ß w i r vo r 
lauter Hader gar nicht mehr erkennen, ge­
schweige denn annehmen k ö n n e n , w a s er uns 
schenkt. Er schenkt uns — sich selbst. Das ist 
das W u n d e r der Weihnacht . U n d das ist mehr 
als die ganze Wel t geschenkt bekommen. 

V o r 220 Jahren, da feierten die zwanzig tau­
send vertr iebenen Salzburger ih r erstes W e i h ­
nachtsfest in ihrer neuen Heimat , näml ich in u n d 
um Gumbinnen, v o n Insterburg bis Goldap und 
bis T i l s i t hinauf. Ihr zweites Christfest schon 
war es seit ihrer V e r l r e i b u n g , denn kurz v o r 
Weihnachten war es j a losgegangen, mit unbe­
kanntem Z i e l , mit ten i n den W i n t e r h ine in . 
Weihnachten a lso e inmal auf der Flucht und nun 
wiederum Weihnachten i n einem neuen, i h n e n 
noch sehr unwir t l i ch erscheinenden Lande. H e i ­
matlose Menschen, a rm geworden (denn ob sie 
für ilrre verlorene Habe etwas bekommen w ü r ­
den und w i e v i e l , das stand auch damals noch 
dahin), hadernde Menschen auch, denn n a t ü r ­
lich hatten sie sich das a l les ganz anders h ie r 
vorgestell t in „P reuß i sch -L i t t hauen" , w o h i n der 
Kön ig sie Tief. V o n fertigen H ö f e n hatten sie ge­
t r ä u m t — ach, es waren in diesem ersten Jahr , 
diesem halben Jahr nach ihrer A n k u n f t noch 
l ängs t nicht a l l e untergebracht. W a r e n doch seit 
der Pestzeit die meisten Höfe schon wieder be­
setzt worden, u n d neue m u ß t e n erst errichtet 
werden. U n d so lagen sie i n engen Kammern , i n 
dumpfen S tä l l en und zugigen Scheunen und wa­
ren k rank vo r H e i m w e h u n d h ö r t e n — h ö r t e n 
viel leicht nun erst recht — von der „ g r o ß e n 
Freude, die a l lem V o l k e widerfahren ist". 

Ihnen war heute der He i l and erschienen. Sie 
schlugen ihre a l ten Bibe ln auf, die sie zu Hause 
versteckt und dann — manchmal a ls einziges — 
mitgeschleppt hatten. Sie lasen, und siehe, .sie 
vernahmen die Botschaft ganz neu. Gott hatte 
sie reich gemacht, mit ten i n ihrer Armut . U n d das 
w i l l er nun auch an uns tun. 

G e t r ö s t e t und ver t rauend traten w i r damals 
nach dem Silvestergottesdienst aus dem Gottes­
haus auf die M a r k t s t r a ß e hinaus. U n d wie heute 
sehe ich die vie len M e n s d i e n im Licht deT L a ­
ternen und unter den fallenden Schneeflocken 
einander b e g r ü ß e n und S e g e n s w ü n s c h e austau­
schen. W i e w i r g ingen sie g e t r ö s t e t in ihre 
H ä u s e r zurück, wie w i r s a ß e n sie z u m letzten 
M a l in diesem Jahr unter dem brennenden 
Baum, wie w i r g ö s s e n sie kurz vor Mit ternacht 
das Ble i , t ranken den s ü ß e n Si lvesterpunsch und 
öffneten um zwölf U h r die Fenster, als noch 
einmal die Glocken l ä u t e t e n und die Schiffs­
sirenen heulten. W i e w i r sangen sie in der 
St i l le woh l „Nun n imm denn meine H ä n d e . . . " , 
und wie w i r umarmten sie einander und w ü n s c h ­
ten sich Gesundheit und Segen . . . 

Und heute . . . ? W i e d e r rauschen die Wasse r 
des Rheins nicht weit vor meinem Hause vorbei , 
und ich habe zu danken, d a ß es nicht die der 
W o l g a , des O b oder des Jenessei sind und d a ß 
ich die meinen bei mi r habe. 

A b e r doTt, wo damals für uns das Land des 
Friedens und der Erfü l lung unserer Sehnsucht 
war, dort wartet heute das Evange l ium auf seine 
Prediger und die Erde auf ihre KindeT. U n d die 
Wor t e des Segens und Trostes jener Si lvester­
nacht, sie sind w o h l immer noch unterwegs und 
sie kommen wohl — soll ten wir es nicht wie 
Kinder glauben? — wieder nach Hause . . . 

Daheim 
Daheim liegt die Hebe Erde 
Nun weihnachtlich tief verschneit. 
In ewiger Kreisgebärde 
Wandert die Slernenherde 
Darüber wie allezeit. 

Ueber den stillen Flächen 
Liegt weißer Mondenschein. 
Der Frost klirrt auf den Bächen, 
Und gefrorene Schollen brechen 
in die eisige Ostsee ein. 

Auf allen vertrauten Wegen 
Funkelt und glänzt der Schnee. 
Die Bäume schaun ohne Bewegen, 
Beladen mit weißem Segen, 
Empor in die schimmernde Höh'. 

O sende dahin Deine Boten, 
Herr Gott, in der Heiligen Nacht 
Daß den von Gefahren Bedrohten 
Daß den Lebenden dort und den Toten 
Werde Dein Frieden gebracht 

Silvesterabend in M e m e l 1 9 3 5 / V o n G e r h a r d K a m , n 
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Maikäfer , IMegl 
De in Vater ist im Kr i eg , 
Dein ' Mutter ist" in Pommerland, 
Pommerland ist abgebrannt, — 
Maikä fe r , flieg! 

Es war e inmal erin l ieber kle iner Maikäfer , der 
h ieß Krabbe l . Der lebte mit seiner Mut t i und 
seinem Schwesterchen auf einer g r o ß e n Eiche in 
e inem w u n d e r s c h ö n e n W a l d , wo vie le tausend 
g r ü n e B ä u m e standen. Da lebten a l le Käferchen 
und Mückchen, die niedlichen kle inen Frösch­
chen und die blanken Blindschleichen und oben 
in den B ä u m e n die bunten F inken und Meisen , 
die verspielten Go ldhähnchen , die keckernden 
Elstern und Meis ter H ä m m e r l e i n , der Specht, in 
Fr ieden miteinander. Der Waild trug Moos und 
Farne und gab V ö g e l n und Tieren, was sie bloß 
brauchten an Erdbeeren und Himbeeren, an w i l ­
den Johannisbeeren, an rotem und schwarzem 
Holunder , an Ebereschen, H a s e l n ü s s e n und 
Eicheln. Er schenkte ihnen hunderterlei Pilze und 
durch den "Wald gingen i n der D ä m m e r u n g die 
k le inen Rehe und die stolzen Hlirsche, die stum­
men g r o ß e n Elche und die k le inen gestreiften 
Frischlinge mit ihren schwarzen M ü t t e r n . Dann 
waren die Vogeltoinder 6chon am Einschlafen und 
ihre M ü t t e r e r z ä h l t e n ihnen leise von diesen 
g r o ß e n Wesen und die Amse l am Bach sang dazu 
ihr Abendl ied . Ja, es war e in herrliches Leben in 
dem g r o ß e n W a l d u n d der kleine Krabbel und 
6ein Schwesterchen Maiibildchen und al le Vögel , 
W ü r m e r u n d Frösche dachten gar nicht, w i e 
6chön es war und wie gut sie es haitten! 

A b e r auf einmal, grade als es wieder so 
»chön warm war, und die Spinnen im Wachhol­
der ihre Netze woben und die Brombeeren sich 
schon e in b ißchen dunkel färb ten und Frau Eich­
horn tägl ich nachsah, ob die H a s e l n ü s s e reiften, 
— als die Stare schon an den Holundertrauben 
pickten (denn ihre Jungen, die Sprehen, sind 
ganz w i l d auf Holundermus —) da kam ein gro­
ßer , g roße r , wi lder Sturm! 

Erst wehte es von Westen, und dann wehte 
es v o n Osten und dann von übera l l , und es kam 
e in Gewiitter, so schrecklich, wie der W a l d es 
noch nie erlebt hatte, — und er hatte v i e l er­
lebt, denn er war uralt! Da s türz ten die S t ämme 
wie ausgedreht vom Wirbe l , die Vogelnester 
wehten zerrissen zu' Boden, ihre Fetzen hakten 
im Ges t räuch . Die Eier zerbrachen, und wo schon 
Junge i m Nest waren, starben sie oder sie k lag­
ten laut zu den Eltern hinauf, die oben schreiend 
kreisten. Unten fiel ein Baum über den anderen, 
ü b e r die zerquetschten Pi lze und das Moos , der 
Holunder ver lor seine Beerendolden, und Gero l l 
ql i t t i n den Bach, so d a ß die Rehe nicht mehr 
daraus t r inken und die Amse ln nicht mehr dann 
baden konnten. 

A b e r a l le anderen, deren Bäume noch stan­
den, hielten mutig « * • ™ « Mut t i * * Steinen 
Ma ikä fe r s nahm ihre Kinder unter ihje Flügel-
decken, t r ö s t e t e sie und sagte: »War t e t «b , es 
qeht bald v o r ü b e r ! Dann kommt auch der V a t i 
wieder Der ist mit den anderen Maikäferni und 
a l l en anderen Va t i s d r a u ß e n im Sturm, und sie 
warnen alle i n den H ö h l e n und Nestern und 
sehen, ob sie i rgendwo in Nestern ^ H o h l e n 
££2 k ö n n e n und passen auf, ob die W o l k e n 
81 teZ£SdL Ma ikä fe r so gut fliegen und so 
teste F lüge ldecken haben, waren « e . 8 0 . 
S a u ß e n S dem Unwetter, d a ß auch d « . M u t t i , 
so kkxt s ie war (und so sehr der V a t i sonst auit 
" e h ö L - ) i hn nicht mehr herbeirufen konn te 
Das Gewit ter k a m immer naher, das Getose 
wurd«rSwS schrecklicher und zuletzt traf der 
Bl i tz die g r o ß e Eiche! . . . . . v o r 

Der kleine Ma ikä fe r war ganz b e t ä u b t vor 
Lärm und Schrecken, und als er « w a c h t e , da 
lag er zappelnd auf dem Rücken. Es war sehr 
b a t und ihn fror schrecklich, denn es war «in 
elsiger Morgen, und er lag auf schneewe ißen 
H a g e l k ö r n e r n . Die schmolzen, denn die Eiche 
brannte lichterloh, und das sah so schrecklich 
aus daß der kleine Krabbel die Augen mit den 
F lüge ldecken bedeckte und bitterlichi weinte. 
A l s 9 e r wieder aufsah, war e i m e r k w ü r d i g hell 
wenn auch der Eichenstumpf b loß noch halb 
qualmte, - aber fast alle Bäume lagen wie ab-
g e m ä h t auf dem Boden, und alles sah ganz 
kah l und fremd aus. Aber das AUerscWimmste 
war, daß der kleine Maikäfer ganz a l lem war, 
_ und das Gewitter, das noch immer tobte, 
grade übe r ihm stand. Erst kroch er unter eine 
dicke Kiefernwurzel , aber die Kiefer wurde auch 

umgebrochen, und der arme kleine Krabbel saß 
auf einmal mit der Wurze l in der Luft und 
wurde vom Wirbels turm gepackt und weiter 
getrieben. Er flog e in Endchen, und dann blieb 
er auf einem Wachholderzweig hängen . Denn 
dieser kleine Kaddickbusch war noch ganz heil , 
und aus seinen Nadeln kroch grad eine Nebel­
k rähe , die da Unterschlupf gesucht hatte, als 
ihr Nest mit der Kiefer ans tü rz t e . 

„Kleiner Krabbel , komm mit!" sagte sie mit­
leidig, „komm mit mir! Meine drei Kinder sind 
mit dem Nest zu Grund gegangen, ich bin froh, 
wenn ich was zu betreuen habe, — kriech rasch 
auf meinen Rücken, ich trag Dich, bis Du allein 
fliegen kannst. Aber halt Dich fest, daß Du 
nicht runter fällst! Die Hauptsache ist jetzt, daß 
wi r erst mal heil fortkommen!" 

Der kleine Krabbel tat, wie die gute Krähe 
ihm gehe ißen hatte, und sie flogen davon. Der 
kleine Maikäfer hör te den Donner immer fer­
ner und ferner rollen und sah die Blitze nun 
nur noch ganz von weitem, — aber v i e l sah 
er nicht. Er war ganz schwindlig, so hoch flog 
die N e b e l k r ä h e . Aber er hö r t e durch den Sturm 
Flüge l rauschen und Summen —, und wie es 
wieder schummerte, und er sich getraute die 
Augen zu öffnen, da merkte er, daß er in einem 
großen, g roßen Schwärm von Vöge ln zog. Da 
waren schwarze und graue Krähen , Elstern und 
Finken, M ö w e n und W i l d g ä n s e . A l l e trugen 
wie seine Krähe noch anderes Getier mit sich, 
und aus den Federn seiner Krähe sahen ganz 
ve rängs t ig t ein kleiner Grashüpfer und zuletzt 
noch ein ganz winziges Mar ienkäfe rchen . Da 
freute sich Krabbel , denn das schien ihm ein 
gutes Zeichen. 

„Ach, bitte", sagte er nun, wie die Vöge l 
wieder ganz ruhig flogen, „hast Du vielleicht 
meine Mut t i gesehn?!" 

D a antwortete statt des Mar ienkäfe rchens der 
Grashüpfer und zirpte: „Sie kann nicht ant­
worten, sie ist doch luftkrank, das zarte W e ­
sen! Und ich kann auch kaum reden, ich ver­
trage die Seeluft so schlecht." 

„Seeluft?" fragte Krabbel . „Wieso Seeluft?" 
und bekams mit der Angst. 

„Ja, wissen Sie denn nicht, daß wi r übe r die 
Ostsee fliegen? Ich bin schon ganz heiser!" 
f lüs ter te der Grashüpfer . 

„Still!" rief die N e b e l k r ä h e . „Ihr s tö r t mich, 
und ich w i l l mit Euch weiter!" 

D a seufzten die drei und klammerten sich 
fest in die grauen Federn, und endlich schliefen 
sie ein bißchen. 

A l s sie erwachten, da war es ganz s t i l l . Sie 
h ö r t e n nur einen sanften W i n d und kleine 
Wel lchen klatschen, und es roch ein bißchen 
nach Gras und Fischen. A l s die Sonne aufging 
und durch den Nebel schimmerte, da sahen sie 
die vie len Vögel , wie sie sich am Strand aus­
ruhten. E in paar waren schon wach und san­
gen ganz leise. Endlich erwachte auch die 
N e b e l k r ä h e , schüt te l te sich und sagte: „Krab­
belchen, nun muß ich Dich hier lassen, auch 
Dich, Grünbe in ! Bloß das Mar ienkäferchen 
nehm' ich noch mit, erstens, weil 's so klein 
ist, und zweitens, we i l es Glück bringt! Ich hab' 
von einer andern Krähe erfahren, daß hier in 
einer Ulme e in Rabe wohnen soll . Das ist doch 
immerhin so ein Stück Verwandtschaft, zu dem 
werd' ich ziehn!" 

„Ach, bitte", sagte der kleine Maikäfer ganz 
bescheiden, „können Sie nicht bei ihm anfra­
gen, ob er was von meiner Mut t i und meinem 
Schwesterchen weiß? Sie ist so braun wie ich, 
bloß kleiner, und heißt Maihildchen!" 

„Na, denn komm man mit und wart unten 
am Baum!" sagte die N e b e l k r ä h e mitleidig. Sie 
fand auch bald die Ulme und den Raben. Zu­
erst knurrte er sehr und meinte, die Verwandt­
schaft w ä r e e in bißchen sehr entfernt, und das 
w ä r e ja noch schöner, wenn man jede herge­
laufene Kusine aufnehmen müßte , — aber seine 
alte Frau war ganz freundlich und nahm sie 
doch. Aber der Grashüpfer und das Mar ien­
käferchen muß ten fort, „denn", sagte Frau 
Rabe, „mein Al t e r kann so was Kleines nicht 
ausstehn und ist n e r v ö s auf Gezirpe, — und 
ich kann nicht dafür einstehn, daß er die beiden 
nicht mal in Gedanken auffrißt." V o n einer Fa­
milie Maikäfer hatte die alte Frau Rabe zu 
ihrem Bedauern nie gehört , „obgleich in diesen 
Tagen alles mögliche V o l k durchgeflogen wäre . " 

.Kleiner Krabbel, komm mW sagte die Krähe. 

Da krabbelte der arme kleine Maikäfer trau­
rig weiter. Das Mar ienkäferchen ließ er in der 
Obhut eines großen Wildrosenbusches, dessen 
Blät ter so süß dufteten, und der Grashüpfer 
fand einen bekannten Maulwurf, den er gleich 
wieder erkannte. Der Maulwurf mit seinen 
schlechten Augen hatte unterwegs die Bril le 
verloren und wollte zuerst von nichts wissen, 
bis Krabbel ihn an die nahe Tannenschonung 
und den großen Ameisenberg erinnerte, — aber 
dann wurde er ganz gemütlich und sagte: 

„Weets t wat, Kleenerke? Goah man bi de 
olle Heigster von dem Bur sine Heck, de 
wohnt nu da bowe inne Tann, vleicht, dat de 
wat von din Moddersch weet." — 

Und so flog denn der kleine Maikäfer , so 
gut er's vor Müdigke i t noch vermochte, hinauf 
in die Tanne. Richtig, da keckerte die Al te mit 
zwei hübschen jungen Elstern. A l s sie endlich 
mal Atem holen mußte , da faßte sich der kleine 
Krabbel ein Herz und sagte ganz bescheiden: 

„Du, Tantche, hö r doch mal, — ich wollt 
Dich bloß mal was fragen," — und sagte es 
noch mal. 

„Wat? Wat?!" keckerte die Al te und drehte 
den Kopf. „Ich hör da immer was von „Tant­
che"! Und gleich per Du! Du Schnoddernäs , 
haben wi r zusammen Schwein gehüt , haben wir 
beide vleicht, — aber da r äuspe r t e sie sich 
und besann sich, we i l die beiden andern Elstern 
zuhör ten . Sie machte ihren Schnabel ganz spitz 
und flötete so recht: 

„Reinnehmen kann ich Dich leider nicht, mein 
Keberchen, ich bün hier bei so feine Leute in 
Privatquartier. Aber das w i l l ich Dir bloß sa­
gen, nach Maikäfers un so was brauchst hier 
gar nicht erst anzutragen. Sieh Dich man um, 
wo so kleine Leute wohnen, — da hinter jenem 
Buchenwald haben die Krähen aus der Forst 
noch mehrere sone hingebracht" —, und denn 
mit eins flog sie mit den andern Elstern fort. 

Da ließ sich der kleine Maikäfer ins Gras 
fallen und verruhte sich ein bißchen und war­
tete, bis ein netter brauner Jagdhund kam und, 
wenn er ihn auch nicht verstand, doch auf 
seinem Rücken durch den Buchenwald trug. 
Dann lief der große Jagdhund nach dem FoTst-
haus und blaffte zum Abschied ganz freundlich, 
und der kleine Krabbel sagte „Forell!" zum 
Dank, we i l ihm das so ähnlich klang wie das 
Gebell , — und dann flog er weiter. 

Er fand auch wirkl ich unter v i e l hohem Gras 
und Skabiosen und Löwenmaul eine ganze K o ­
lonie von Käfern, W ü r m e r n und Grashopsern, 
sogar einige Fröschchen waren dabei, die sich 
schon ganz heimisch fühlten, — auch eine große 
Familie Maikäfer . AbeT sie sagten, sie be­
dauerten unendlich, aber sie w ä r e n leider gar 
keine Verwandten! Sie hä t t en ja wohl mal ge­
hört, daß es noch Namensvettern in dem gro­
ßen W a l d geben sollte, — aber ihre Familie 
w ä r e schon seit Jahrhunderten hier in dem 
Gutspark ansäss ig , und sie könn ten ihm ganz 
und gar nichts von den Seinigen sagen!" 

Da ging der arme kleine Krabbel ganz be­
trübt und sti l l weiter. M a l flog er auch ein 
Endchen, aber er war so traurig, daß seine Flü­
gel ihm gar nicht recht gehorchten. Ueberau 
fragte er nach seiner Mut t i und Maihildchen, — 
aber keiner wuß te was von ihnen. Einmal 
meinte eine dicke Raupe, die mit dem Bruder 
der N e b e l k i ä h e hergekommen war und sich 
eben auf einem Haselstrauch verpuppen wollte, 
ganz schläfrig, sie hä t t e mal gehört , daß ihre 
Schwippschwägerin, die geborene Schmetterling, 
mit einer alten Frau Maikäfer zusammen­
getroffen wä re , — aber das müßte noch vor 
dem großen Gewitter gewesen sein. Und da­
mit druselte sie ganz ein. 

W i e der kleine Krabbel nun so ratlos da saß 
— es war auch gar nicht mehr warm, der W i n d 
blies schon recht rauh —. da sagte auf einmal 
jemand: „Krabbelche, wat grienst?!" Und sieh 
da, es war die alte Wildente, die daheim in 
der Bachbucht wohnte. Die hatte es hier bei 
einer Krickentenfamilie ganz behaglich und 
spielte gerade mit ihnen das Taucherspiel, ab­
wechselnd mit Entenflottlotterie. 

„Ach, Duckche, liebes Gutes", sagte der kleine 
Maikäfer, „idi such' all immerzu Mutterche und 
Maihildche! Sie müssen leben und da sein, — 
dat weet öck (er sprach vor lauter Kummer und 
Heimweh wieder platt), „dat säggt mi wat." — 

„Joa, joa", sagte die alte Duck, „sunst hadd 
se sick jemeldt." 

„Joa, Duckche", nickte da der kleine Krab­
bel. „Oawer , öde dröm ömmer, dat öck se wed-
der seh, — öck weet, de wachte op mi on öck 
weet blot nich, wo!" 

„Weets t wat?" sagte die Ente. „Goah man 
doa runner, doa groadut kömmst miteins anne 
See. So inne Schummerstunn kömmt doa so'n 
Stock W i e w on kämmt sick mit'n Klatterkamm. 
De weet allens, de froag man!" 

„Is se jung?" 
Die Duck putzte sich am Pirzel und ölte ihre 

Federn. „Na, jung? Dat ös sone Sach, dat 
kannst ni recht weete bi sone noble Doams! 
Oawer öck taxeer, so bi tweedusend Joahr 
ward se wol l sin!" 

„Erbarmstiger!" schrie der kleine Maikäfer, 
,doa deer öck erseht goar nich hengoahne!" 

„Goah man, Krabbelche!" sagte die alte Duck, 
för son hibschem jongem Kerdel mit blanken 
Kol ler hebben de Wiewerschlüd ömmer wat 
iebrig. Na , nu loat di man god goahne, öck 
mott forts mött mine Wör ts l id Speele — 
schwömme" —, und weg war sie. 

„Ach", seufzte der kleine Maikäfer , „dat wer 
noch mal wat form Herzl Wat ös 60 seet wi 

Moddersproak? . . . Na, nu oawer awang!" Und 
er stiefelte los, immer durch den Sand und dann 
über Steinerchen. Es roch ein bißchen salzig 
und ein bißchen nach Fisch und recht feucht, 
und ihn schubberte. Er hopste immer auf zwei 
Beinen und wedelte mit den Flügeldecken. Es 
war auch grade Seenebel und nichts zu sehn, 
bloß ein Horn tutete furchtbar laut, und ihm 
wurde es ganz gruslig. Aber mit eins verzog 
sich der Nebel, und da war ein bißchen Abend­
sonne, — aber nicht übe rm Wasser, wie zu 
Hause, sondern überm Land, und er hör te sin­
gen, so schön, wie er's noch nie gehört , und 
ihm bubberte sein Herz. Und da schwamm auf 

Da schwamm auf den Wellen vor ihm auf 
einem dicken braunen Seehund eine Frau, 

die kämmte ihr langes Haar. 

den Wel len vor ihm auf einem dicken braunen 
Seehund eine Frau, die kämmte ihr langes 
Haar, und das war so hell , gelb und glänzend, 
wie Bernstein und war das einzigste, was sie 
oberhalb an hatte. Es war aber nicht schlimm, 
denn vom Gürtel ab hatte sie silbrige Schuppen 
und statt der Beine ein paar schöne, lange, blanke 
Fischschwänze, mit denen schlug sie beim Sin­
gen immer lustig gegen den dicken Seehund. 

„Bittet" sagte der kleine Krabbel und ver­
beugte sich. — „Bitte, Fräulein —, sind Sie 
nicht die kleine Seejungfer?!" 

Da hielt sie im Kämmen inne und lachte. 
Das klang genau wie ein Wellchen. Sie mußte 
sich erst gründlich umkucken, ehe sie den 
kleinen Maikäfer gewahrte. „Ach!" sagte sie 
und lachte wieder. „Ja, so hieß ich mal, denn 
ich bin eine geborene Andersen. Aber jetzt 
bin ich Hafffrue und bin schon lange mit dem 
Store Belt verheiratet." 

„So?" sagte der kleine Krabbel und schnüf­
felte ein bißdien. „Bei uns riecht das Haff aber 
nicht nach Salz", — aber dann erschreckte er 
sich, er hatte gewiß was Dummes gesagt, und 
aus Angst, daß er die Hafffrue beleidigt hatte, 
fing er an zu weinen. Da bekam sie Mi t l e id 
und sagte ganz freundlich: „Männlein, flieg mal 
auf meine Schulter und sag mir ins Ohr, was 
Dich bedrückt!" 

Das tat er und klagte sein Leiden in ihr 
Ohr, das war so rosig wie eine Muschel. Sie 
steckte den goldnen Kamm in ihre Schuppen-
tasche und sagte: „Allright! K r a l l Dich recht 
fest in die Roll-Locke auf meinem Scheitel, ich 
werde Dich zu meinem Al ten tragen. Der weiß 
alles — soweit ich es für gut halte!" 

Damit schwamm sie los, die ganze Nacht 
lang, und der kleine Maikäfer schlief ganz 
ruhig wie in einem goldnen Bett in ihrer Locke. 
Er wachte erst auf, als die Morgensonne fun­
kelte und der Seehund sich schnaubend aus­
ruhte und dann so laut tutete, daß der kleine 
Krabbel vor Schreck beinahe ins Wasser fiel. 

Mi t eins tauchte was aus den funkelnden 
Wellen, das war ein r iesengroßer alter See­
mann mit schneeweißem Bart und einer qual­
menden Pfeife, der lachte und sagte: „Frau, 
was für einen kleinen Gnos hast Du da auf­
geangelt?!" 

Das heißt, er sprach ganz anders, — aber 
dem kleinen Maikäfer klang es so vertraut, 
als ob daheim die alte Eiche rauschte. Er ver­
stand jedes Wort und hör te , was die schöne 
Hafffrue von ihm erzähl te und wie sie fragte, 
ob der Alte nicht was von seiner Mutt i und 
dem Maihi lddien wüßte . 

Der schüttel te den Kopf, daß beinah seine 
Kaptänsmütze davonflog, und meinte: „Kann 
sein, — kann auch nicht sein! Ich habe zu viele 
gesehn! Aber komm man mit mir mit, kleiner 
Heemske, wenn Du Deine Mutter finden 
willst, dann kann's bloß dort sein." Und er 
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In einem Dorf im winterlichen Masuren und auf dem Memelstrom 
Das ist der Winter, wie wir ihn kennen: Die Dortstraße in Kamiontken im liehen Winters eingeiangen. Ein scharler Wind weht über den zugefrorenen breiten 
Kreis Gol dap ist tief verschneit, und es hat einige Arbeit gemacht, hier eine Schiit- 5 k i r w i e t h s t r o m, einen der Mündungsarme der Memel, die Fischer aber, die da mit 
tenbahn freizuschaufeln. Eine herrliche Welt für den kleinen Mann da neben dem hohen ihren Arbeitsschlitten über das Eis fahren, sind an ihn gewöhnt. 
Schneeberg! — In dem Bild rechts ist einiges von der strengen Härte unseres heimat­

zeigte mit dem Daumen ü b e r die Schulter. „Ich 
werde Dich unter meinen Bart nehmen!" 

Da kroch der kleine Maikäfe r aus der golde­
nen Locke, streichelte mit seinen F lüge ln ganz 
zart das rosige Muschelohr der schönen Haff­
frue und sagte leise „Ich danke Ihnen herzlich, 
meine Dame!" und flog ein bißchen zit tr ig in den 
Bart des Store Belt. Da war es aber ganz behag­
lich, und er sah, daß der A l t e einen silbernen 
Ring im Ohr trug. Das war recht heimatlich, und 
am liebsten h ä t t e Krabbel ihn gefragt, ob er 
auch Flundern fischte und zu räuchern verstand, 
Aber er traute sich's doch nicht. 

Es dauerte eine ganze W e i l e und rauschte 
und plantschte, und dann watete der A l t e an 
Land und setzte den kleinen Maikä fe r auf eine 
M o l e . Aber da blies es zu sehr. So nahm er ihn 
noch einmal auf und legte ihn weiter an Land 
und rauschte ab. Der Riese war ganz g e r ü h r t 
und schnaubte so laut durch die Nase, daß es 
den kle inen Maikä fe r recht durchfuhr und er 
kaum „Danke" sagen konnte. Denn er dachte an 
die schöne Hafffrue und m u ß t e ein bißchen 
weinen. A b e r dann faßte er sich und marschierte 
los. 

Und der kleine Krabbel wanderte und wan­
derte immerzu, viele Wochen. Es wurde immer 
kä l te r , und der Wes twind blies ihm den Nebe l 
entgegen. Er fragte die schwarzen K r ä h e n — 
er konnte nun schon ganz gut verstehen, was 
sie sagten —, eT fragte die Elstern, er fragte die 
F e l d m ä u s e und al le Käfer. Einmal traf er auf 
Bekannte aus seinem W a l d , auf die Famil ie 
Fink. Das he iß t Frau F ink — die erkannte er 
gleich wieder. Sie hatte zum zweiten M a l ge­
heiratet, einen Vetter ihres Mannes, der im Ge­
witter umgekommen war. Sie hatte diesen auf 
dem Rücken eines Kolkraben beim UebeTflug 
kennengelernt und sich schon ü b e r A r k o n a in 
ihn verliebt. H i e r waren sie in ein leeres Nest 
gezogen und hatten schon vier kleine Finken. 

„Uch, der Krabbel!" zwitscherte sie. „Nu seh 
eins an! So k le in und immer auf vier Beinen! 
N a , man immer so weiter, ich hab für ganz ge­
wiß gehör t , daß deine Mut ter da irgendwo im 
Westen ist. Die Blaumeise, eure alte Nachbarin, 
war neulich mal hier. Sie hat mit einem Gras-
mück a n g e b ä n d e l t , diese leichtsinnige Person, 
wo sie doch gar nicht weiß , wo ihr liebes süßes 
M ä n n c h e n abgeblieben ist, — und sie woll te 
wohl bloß sehn, wo und wie der Grasmück 
wohnt und ob er wi rk l ich Junggesell war, — 
aber ich denke, es stimmte gar nicht und sie 
macht sich nichts aus ihm, und es war bloß, 
we i l er ihr immer Ameiseneier schenkte —" 

„Ach, bitte —", unterbrach der kleine M a i ­
kä fe r die F ink in , „was w u ß t e die Blaumeise von 
meiner Mut t i?" „Ach so", besann sich die Frau 
Fink. „Ich v e r g a ß ganz, — sie e rzäh l t e , d a ß in 
ihrem Baum eine W i t w e Maikä fe r wohnt —" 

„Und wo ist das, liebe Frau Fink, wenn ich 
noch fragen darf?" sagte der kleine Krabbel 
ganz ängstl ich. Denn sie fing gerade an zu t r i l ­
lern, we i l d rüben an der Buche ihr junger Gatte 
auftauchte, bunt und eifrig. „Nach Westen, — 
immer nach Westen, Westen!" zwischerte die 
F ink in und flog mit verliebten Blicken nach der 
Buche. 

Da seufzte der kleine Maikäfe r tief und wan­
derte wieder weiter. Manchmal flog er auch ein 
Endchen —. Aber es wollte nicht mehr recht da­
mit gelin, es war schon zu kalt, und ein eiskal­
ter Nebel . stand übe r dem Land. A m aller-
sch'.immsten war's nachts. Und der kleine Krab­
bel war so m ü d e und so verzagt, daß er beinahe 
erfroren wäre . Aber dann dachte er an seine 
Mut t i und das Maihi ldchen und raffte sich wie­
der auf. 

M i t einmal, da roch es schon wieder salzig, 
und der kleine Krabbel bekam es mit der Angst, 
d a ß er falsch gegangen wäre , vielleicht immer 
Im Kreis rum, und daß die schöne Hafffrue ihn 
nun auslachen würde . Es rauschte auch so sacht 
i n der Luft wie zu Hause in dem großen W a l d 
A b e r es war schon Abend und neblig und er 
konnte nicht recht sehn, denn der Mond war 
noch nicht aufgegangen. Da scheckerte es übe r 
i h m und zwei Elstern zankten sich da, und die 
eine kreischte grad: „Dat ol dämlich Ding hädd 
mine Quitsche opgefrete!" — Da rief der kleine 
Ma ikä fe r ganz laut vor Freude: „Nahwersche , 
sönn Se etwa hier ön Prevatquarteer?!" 

Da rauschte was auf und davon, und nur eine 
alte Dohle krächz te : „Hier gifit mischt von Pre-
Yatauarteer, Kleenerke! W i wohne hier a l l to-

hoop inne Ficht Nommer saß! U n d hier ös goar 
keen Platz mehr!" 

„Ich w i l l ja auch gar nicht s tö ren" , sagte Krab­
bel da ganz verklemmt, „ich w i l l ja b loß zu 
meiner Mut t i ! " 

Das r ü h r t e die alte Dohle, und sie sagte ganz 
freundlich: „Na, öck weet joa mischt von d i , — 
aower möglich ös allens! Goah man graodut on 
froag doa!" 

So ging der kleine Ma ikä fe r ganz traurig 
weiter, er war schon so schrecklich m ü d e . Da 
h ö r t e er eine Stimme singen, so süß wie die der 
schönen Hafffrue, aber noch v i e l s ü ß e r und hel­
ler, die sang mitten im W a l d , — denn nun kam 
der M o n d vor, und er sah, daß er durch einen 
Kiefernwald ging, wie zu Hause, die W i p f e l wieg­
ten sich im Nachtwind, und die Sterne flimmer­
ten ganz b laß zwischen den Nadeln . Und die 
Stimme sang so si lbern wie der Mond , und der 
kleine Ma ikä fe r ging ihr immer nach ü b e r den 
weichen Waldboden und wuß te , daß er am Z ie l 
war. 

Und richtig, aus einem Ast loch an der g r o ß e n 
alten Kiefer vor ihm, ganz nach unten, bl inkte 
ein Licht. Er klopfte an den Rindenladen und 
rief, so l au te r nur konnte: „Mutt i !" A b e r es war 
gar nicht laut, we i l er so weinen m u ß t e aus lau­
ter Angst, d a ß sie ihn nicht hö ren konnte, oder 
daß vielleicht doch eine andere Mut t i dort 
wohnte. A b e r da tat sich eine T ü r e auf, die eT 
gar nicht gesehn, eine ganz kleine Tür , grade 
g roß genug, daß er durchschlüpfen konnte. U n d 
da stand seine Mut t i , ganz wie immer, b loß v i e l 
dünner , sie breitete die F lügel weit aus und 
sagte bloß „O Krabbel!!" und hielt ihn fest, 
ganz fest, — und dann zog sie ihn ins Ast loch. 

Das war die behaglichste kleine Stube, mit 
einem G l ü h w ü r m c h e n an der Decke, das ging 
immer an und aus, und mit einem Pi lz als Tisch, 
U m den saßen lauter Maikä fe r f rauchen rum und 
strickten mit Fichtennadeln Söckchen aus auf­
ge räufe l t en Spinnennetzen. Und auch ol Nah-

ber Hi rschkäfer war da (aber ohne Gewe ih —), 
und die G r o ß t a n t e stand am Ofen. Den heizte 
sie mit Tannennadeln und Binsenmark, w ä r m t e 
grad ihre Abendsuppe i n einem Eichelnäpfchen 
und klatsche ein b ißchen mit der dicken Mis t -
k ä f e r s d i e von nebenan. Dazwischen schimpfte 
sie auf den al ten Opa Maikäfe r , der in der Ecke 

Der kleine Maikäfer wußte, daß er 
am Ziel war. 

Zeichnungen: Heinrich Klumbies 

K o r k e n aus Schischkesdiuppen schnitzte und 
dabei g e d ö r r t e n Zittergrassamen schmöckte . Es 
war al les wie zu Haus und der k le ine M a i k ä f e r 
weinte laut vor Freude und fragte b loß : „Ei, 
Maihi ldche?" Und da sah er schon, auf e inem 
Farnkrautmatratzchen hing sie ü b e r dem Bett 
der Mutter , war blank und braun und kuge l ­
rund, hatte den rechten Hin te r fuß am l i nken 
Vorde r fuß und schlief ganz fest. 

A b e r dann sagte Krabbe l : „Und wem g e h ö r t 
das Kleinerche?" Denn da lag in einem Git ter ­
bettchen aus vier durchbrochnen Fichtensplit ter-
dien, mit einer Moosdecke zugedeckt, der schön­
ste kle ine Ma ikä fe r , den Krabbe l je erblickte. 

Da bück te sich die Mut te r ü b e r die Bettchen 
und sagte: „Nu rat b loß mal, Krabbe l ! " Und der 
sagte ganz leise: „Vleicht uns?!" Da nickte die 
M u t t i und sagte: „Eigent l ich solltest du ihn erst 
zu Weihnachten bekommen, — aber nun kriegst 
du ihn schon zum Wiedersehn!" 

„ W i e he iß t er denn?" fragte Krabbe l und stand 
ganz s t i l l und bewunderte Klein-Bruderchen. 

„Na, wie wi rd er h e i ß e n ? " fragte die Olsen 
und gab Krabbe l von ihrer Abendsuppe ab. 
„Ocksböl le rche he iß t er!" 

U n d dann aß der kle ine M a i k ä f e r K r a b b e l 
O m a Hi r schkäfe r s M e l d e g r ü t z e , und O p a 
schnitzte ihm ein paar Kiefernschlorren und die 
Maikä fe r f r auchen strickten ihm gleich e in paar 
Spinn web Söckchen, w ä h r e n d er schon ganz fest 
i n Mut t i s Bett schlief. Das G l ü h w ü r m c h e n b l ieb 
noch extra lang auf, damit die Söckchen fertig 
wurden. 

Denn schon am nächs t en Morgen kam Krabbe l 
mit Maihi ldchen an unsere Fichte r ü b e r g e l a u f e n 
und hat mir alles e rzäh l t . Und dann faß ten w i r 
drei uns bei den H ä n d e n und sangen: 

Maikä fe r , f l ieg! 

Geschrieben im F lüch t l i ngs l age r O x b ö l i n 
J ü t l a n d ' D ä n e m a r k , Oktober 1946, für 
meine Schicksalsgenossen. 

Weihnachtliches S i lben rä t se l 

A u s den Si lben: a — ad — ad — ball — bei 
— bra — che — dien — Christ — de — dek — 
dein — eich — ein — eis — el — en — er — 
fen — fisch — frau — frau — g ä n — gel — 
glok — gold — har — h ö r n — Jahns — ju — 
ke — ke — kes — ka — kau — len — l ied — 
ma — mo — na — nen — nen — nen — neu — 
ni — n ü s — nuss — ri — ros' — scha — schlit 
— schnee — se — se — sei — son — ster — 
stiem — strauss — tan — tan — tee — ten — 
ten — ter — vent — vents — wal — wen — wet 
sind 23 W ö r t e r zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbuchstaben — beide von oben nach unten — 
unseren Weihnachtswunsch ergeben. Der vielen 
zusammengesetzten W ö r t e r wegen setzen wir 
zur Erleichterung die Silbenzahl eines jeden 
Wortes hinter dessen Bedeutung. C h = e in 
Buchstabe; J = I. 

Die W ö r t e r bedeuten: 
1. Winter l iche M ä r c h e n g e s t a l t (4), 2. W e i h ­

nachtsbote (2), 3. Waffe für die lustige Winter­
schlacht (2), 4. W e n n sie man hä l t ! (3), 
5. schmurgelt Weihnachten in der Pfanne (4), 
6. Gegens tück zum Weihnachtsmann, kommt 
acht Tage s p ä t e r (3), 7. muß man vor den Feier­
tagen tun (3), 8. steht im Win te r in der Blu­
menvase (3), 9. fanden auch in strengen W i n ­
tern ihre Aesung (2), 10. dabei m u ß t e man sich 
dick anziehen (3), 11. h ä n g e n vergoldet am 
Weihnachtsbaum (3), 12. k le ine N u ß k n a c k e r in 
unserem Garten (3), 13. hör t man Weihnachten, 
wo Kinder sind (2), 14. Instrument, das zu h ö r e n 
ist, wenn der Weihnachtsschimmel kommt (4), 
15. Kinder , die dürft ihr aber nicht auf die Erd 
schmeißen und zertrampeln! (3), 16. das sangen 
wie i n der Zeit vor Weihnachten (3), 17. 60 
nannte man zu Hause die Blume, die zu W e i h ­
nachten b lüh t (2), 18. summte in der Ofen­
röhre (3), 19. feiern wi r paar Tage vor W e i h ­
nachten (4), 20. die bekam vor Heil igabend 
gut zu verdienen (2), 21. Sonntag vor vier W o ­
chen (4), 22. h ö r t e n wir im Winter auf S t raßen 
und Wegen (4), 23. m ü s s e n wi r ausfegen, wenn 
Weihnachten vorbei s ind! (4). 

Z a h l e n r ä t s e l 

1 3 7 3 5 w ü n s c h e n w i r uns v o m 
Himmel . 

2 3 6 7 macht die Mut ter vor 
Weihnachten. 

6 7 3 5 h ö r e n wi r rufen, wenn w i r 
wol len . 
m u ß einer, der sich 
e r k ä l t e t hat. 
führt durch den Schnee. 
F luß in der Heimat, 
sind oft im W i n t e r leer. 

5 3 betrachteten die g r ö ß t e n 
O s t p r e u ß e n gern. 

3 6 1 1 6 5 7 1 3 3 G e w ä s s e r in unserer 
Heimat. 

4 3 6 1 6 7 steckten w i r in den Herd . 

Die Anfangszahlen — von oben nach unten 
gelesen — nennen — in Buchstaben übe r se t z t 
— einen Weihnachtsbrauch, den man beson­
ders im Ermland und in Masuren kannte 

Weihnachtskr ingel 

In die leeren Felder setze man folgende 29 
Buchstaben so ein, d a ß man vier W ö r t e r lesen 
kann, die mit M beginnen und mit N enden, 
und ein Wort , d a 9 mit N beginnt und ende*. 
Al l e W ö r t e r nennen weihnachtliches Gebäck und 
Zutaten. 

A — A — A — A — C — D — E — E — E 
— E — E — H — H — I — K — K — K — L — L — 
N — N — N — O — O — P — R — R — U 
— Z. 

^ Rätsel-Lösungen der Folge 35 

S i l b e n r ä t s e l 

1. M i c h e l , 2. Araber , 3. X e n i a , 4. Vode r , 
5. Omulef, 6. Naschkatze, 7. Skot tau, 8. C h e r u ­
bin, 9. Handsdikes , 10. Edeltanne, 11. N ü s s e , 
12. K ä m m e r e r , 13. Epoche, 14. Narmeln , 15. Da-
gutschen, 16. Oper, 17. Randmarzipan, 18. F a l ­
kenjagd, 19. Beischlag, 20. Richtfest, 21. Inter-
z o n e n p a ß . 

„Max von Schenkendorf: Brich an, du schö­
nes Morgenl icht!" 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

Waagerecht: 1. Schiene, 5. Simpson, 10. Ei le , 
11. nur, 13. Most , 14. Bernstein, 17. Ems, 19. Uno! 
21 Maer , 23. Opa , 25. Rau, 26. K e i l 27 Erna ' 
28. Spagate, 29. Erda, 32. Naht , 33. Han , 34. Esse! 
36. E l i , 38. Laden, 40. Tr ier , 42. in , 44 zu, 
45. Chor , 46. Ka lor ie , 47. Just, 48. L i l l i , 50 Norne ' 
52. E i , 53. Laffe, 54. Re, 55. Lucht, 56. oft! 
57. A k t e n . 

Senkrecht: 1. Stiemen, 2. Hessen, 3. Elbe, 

U n c e ; V o 1 , ? - ^ ° n d ' 8 ' S t e u e r - 9 - N ^ o l a i , 
12. U S A , 15. Rupp, 16. Etat, 18. M a r ä n e , 20 N i d -
den 22. rachullricb, 24. Aachen, 25. Ragnit , 
26. Keyser l .ngk , 30. At las , 31. ueber, 35. Keiche l 
37. Stutzen, 39. Emai l , 41. Ruine, 43. W o l f f 
49. Lot, 51. Ria . 

„Es ist e in Ros' entsprungen aus einer W u r -
zel zart. 

M a n ein W o r t und so v i e l S i n n : 

Sto l len 

Weihnacht l iche Or tsnamen 
M a n ° e l n , Tannen , 
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Dreimal Weihnachten in Königsberg 
Von Lucy F a l k 

Weihnachten 1945. T r ü b e und grau war der 
Himmel , der sich ü b e r Kön igsbe rg wö lb te . Lang­
sam und schwerfäl l ig schritten die Deutschen in 
kle inen Gruppen zu ihren Arbe i t sp l ä t zen , um 
A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n zu machen und dafür vier­
hundert Gramm Brot zu erhalten. 

M e i n Dienst fing um neun Uhr an. A l s Sport­
lehrerin hatte ich einmal ein paar Massagegriffe 
gelernt, und so war ich jetzt Masseuse der Ba l -
nitza in der S t ä g e m a n n s t r a ß e . Dort arbeitete ich 
täglich sieben, acht oder neun Stunden eben­
falls für die vierhundert Gramm. 

Der Hei l igabend fing recht arbeitsreich' an. 
W a s war das tür ein Gewimmel in den K o r r i ­
doren und Wartezimmern! Die erste Patientin 
war Frau Lorenz. 

»Ich bringe eine frohe Weihnachtsbotschaft", 
v e r k ü n d e t e sie schon in der geöffneten Tür . 
„Gleich nach dem Fest fangen die Transporte 
an. W i r kommen alle hinaus." 

„Stimmt denn das auch wirkl ich?" Ich zwei ­
felte, denn seit vier Monaten schon wurden wir 
wegen der Abreise in s t ä n d i g e r Aufregung ge­
halten. Anfang September hatte die deutsch-
russische Aerz t in zu mir gesagt: „Sie sind mit 
Professor Böt tner gut bekant. Fahren Sie ein­
mal zur .Barmherzigkeit ' nach dem Roßgar t en 
und fragen Sie ihn. Er wi rd Bescheid wissen." 

Ich hatte mich in unseren Rot-Kreuz-Wagen 
neben den Kutscher gesetzt, und dann waT unser 
Gefährt durch die Hermann-Al lee in Richtung 
N o r d b h n h o f geschunkelt. Der Platz vor dem 
Bahnhof wurde planiert. Hunderte von deut­
schen Frauen waren beschäft igt , ihn zum Pa-
Tadeplalz der Roten Armee herzurichten. 

Ein Bi ld der Z e r s t ö r u n g reihte sich an das 
andere- das Funkhaus, das Stadthaus, die W r a n ­
geist r » ß e , der Roßga r t en — alles nur T r ü m m e r -
h ä u s e r und Ruinen. 

Endlich stand ich vor Professor Böt tner . „Ich 
rechne, daß wi r al le bis Mi t t e Oktober aus Kö­
nigsberg hinaus sind", hatte er mir geantwortet. 
Ja, und jetzt, am Heil igabend, waren wir im­
mer noch da. Immer neue Termine waren ge­
nannt worden. Sollte es nun wirk l ich fortgehen? 

„Es stimmt auf jeden F a l l " , versicherte Frau 
Lorenz. „Ich w e i ß es von meiner Freundin 
Frieda, und die we iß es vom MajoT. Es ist al les 
organisiert. Es gibt blaue und rote Fahrkarten. 
M i t den blauen fährt man mit dem Schiff und 
mit den roten mit der Eisenbahn. Ich w i l l mit 
dem Schiff fahren, denn dort sind we iß bezo-
genecße t t en , und auch ein gutes Essen ist sicher. 
Morgens Kaffee mit Brötchen, zum Mi t t ag 
Fleisch;, G e m ü s e und eine Nachspeise, nachmit­
tags -soll es wieder Brötchen zum Kaffee geben 
und abends etwas Kräft iges . Und wenn wir nach 

Deutschland kommen, bleiben w i r erst in einem 
Aufpappe] ungslager." 

* 
Weihnachten 1946 war gekommen. Ein stren­

ger, kalter Winter , unendlich hoch lag der 
Schnee auf den ungefegten Straßen, und ich war 
verzweifelt, wenn ich morgens mit d ü n n e n 
Schuhen den Schulweg antreten muß te . Die Pro­
phezeiungen der guten Frau Lorenz waren nicht 
eingetroffen. Die V e r h ä l t n i s s e bei uns hatten 
sich wesentlich g e ä n d e r t . V i e l e russische Fa­
mil ien waren eingetroffen, staatliche Magazine, 
Apotheken, Banken, Hotels und Spe i sehäuse r 
waren eingerichtet worden. Für die deutschen 
Kinder öffneten sich im Herbst 1946 die Tore 
versdiiedener Schulen. So kam es, daß ich wie­
der vor deutschen Kindern stand und in meinem 
gewohnten Beruf tät ig war. 

Meine Schule lag in der Luisenallee, sie war 
die f rühere Johanna-Amibrosius-Schule. Jetzt 
h ieß sie „nichtrussische Mittelschule' ' . Die Le i ­
tung lag in den H ä n d e n einer russischen Direk­
torin. V o n oben kam die Anordnung, daß auch 
w ä h r e n d unserer Weihnachtsfeiertage Schulun­
terricht zu halten sei. Die Russen feiern das Fest 
des Lichterbaumes am 1. Januar, im Anschluß 
daran gibt es kurze Ferien. „Ich denke nicht 
daTan, meine A n n i am Heil igabend zur Schule 
zu schicken, und in den beiden Feiertagen ist 
auch nichts damit", e r k l ä r t e mir Frau GeTladi. 
Andere M ü t t e r schwiegen, aber auch sie schick­
ten ihre Kinder nicht zur Schule. 

In den Klassen saßen nur vereinzelt SchüleT. 
W i r versuchten, ihnen die Stunden so schön wie 
möglich zu gestalten. Immer wieder klang es 
durch das Haus: „O Tannenbaum, o Tannen­
baum, wie g rün sind deine Blät ter . . . " Dann 
e rzäh l t e ich das Märchen von dem kleinen Tan­
nenbaum v o n Andersen und noch vieles, was 
die Kinder erfreute. Ein kleiner Lichtschimmer 
sollte ihnen die Schule doch sein, diesen k le i ­
nen Menschen, die den Heil igabend im dunk­
len Kel le r verleben würden , ohne Geschenke, 
ohne bunten TelleT. 

Dicke Schneeflocken fielen unaufhörl ich vom 
Himmel und bedeckten die Erde wie mit einer 
dicken weißen Pelzdecke, M ü h s a m bahnten wir 
uns in der Luisenaliee den W e g bis zur Durch­
querung der Hermann-Alleen. Dort hatte Frau 
Gerlach in dem Kel le r eines T r ü m m e r h a u s e s 
einen Mittagstisch errichtet. Die beiden Keller­
r ä u m e , in denen gekocht und gegessen wurde, 
waren immer vo l l besetzt, wei l der Teller 
Suppe fÜT sechs Rubel gut und b i l l ig war. N a ­
türlich kochte sie völ l ig fettlos, und die Kartof­
felstücke konnte man zäh len . W i e sollte es auch 
anders sein! Ein Eßgeschirr Kartoffeln kostete 
22 Rubel, und das war für uns einfach uner­
schwinglich teuer. 

Ich fand einen Platz neben einer Handelsfrau, 
die eigentlich Kunstgewerblerin war. Jetzt ver­
kaufte sie für eine Nachbarin selbstgebackene 
Brötchen, um sich und ihr Kind zu e rnäh ren . 

Es mochten zehn Minuten vergangen sein, da 
hör t en wir im Kellergang ein g roßes Hal lo. Die 
M i l i z kam, es war Razzia auf alle Händle r . Je­
der, der einen Korb mit Waren hatte, mußte un­
weigerlich mitgehen. Meine Nachbarin zitterte 
vor Aufregung. „ W a s soll ich tun, was soll ich 
tun!" jammeTte sie einmal um das andere. „Mein 
kleines Mäde l ist a l le in zu Hause im Kel ler und 
wartet auf mich, und heute ist Heiligabend." 

„Stellen Sie ihren Korb nur in die Ecke hinter 
meinen Stuhl", riet ich ihr. Dann trat die M i l i z 
ein. „Passport!" Ich nahm meinen Ausweis vor 
und sagte: „Lehrerin." Das g e n ü g t e . Das Wor t 
öffnete Türen und Tore; Ingenieure und Leh­
rer sind beim Russen die angesehensten Be­
rufe. Da hatte einer von ihnen schon den Korb 
e rspäht . „Meiner , einkaufen auf Bazar!" e rk l ä r t e 
ich freundlich auf russisch. „Gut", sagte er und 
ging. 

Meine Nachbarin war von der Aufregung so 
mitgenommen, daß sie anfing zu weinen. „Wenn 
ich denke, mein kleines Mädel hä t t e sich ge­
ängst igt , w ä r e vielleicht die ganze Nacht a l le in 
geblieben, und das alles nur, um die paar Ru­
bel zu verdienen. So schwer ist es, und heute ist 
noch Heiligabend. Sie sind mir wie vom lieben 
Gott gesandt, ganz gewiß , so ist es", fügte sie 
hinzu. Ich wehrte zwar ab, war aber doch glück­
lich, daß ich hatte helfen können . 

Abends saß ich mit meinen alten Freunden 
beisammen. Winzige Lichtlein brannten an un­
serem kleinen Tannenbaum. Fast zwei Jahre 
waren wir von unseren Lieben getrennt, und 
wir hatten unendlich viel Schweres erlebt und 
gesehen. Aber wir waren alle der festen Hoff­
nung, daß die Sonne auch für uns wieder schei­
nen würde . He l l klangen unsere schönen Weih -
nachtslieder durch den Raum. 

* 
1947. Zum dritten Male erlebte ich nun das 

Weihnachtsfest in Königsberg. Die Sonne 
strahlte vom blauen Himmel auf das bewegte 
Straßenbi ld . A m Hammerweg, auf den Hufen 
waren Magazine aufgemacht worden. Da waren 
Lebensmittel ausgestellt, Fleischwaren, Süßig­
keiten, Konserven und Weine. In anderen 
Schaufenstern lockten Kleiderstoffe, Strümpfe 
und Schuhe zum Kauf, Haushaltswaren und Por-
zellangeschirr. W e r Geld hatte, konnte mandies 
kaufen. 

Noch nie im Leben hatte ich mich so verlassen 
gefühlt. Im Herbst hatten viele Deutsche ins 
Reich fahren dürfen, auch alle meine Freunde, 
die Lehrer jedoch hatten bleiben müssen. 

Ich hatte ein Zimmer im Schulgebäude erhal-
ten. hatte weit mehr als meine Pflichtstunden-
zah: und erhielt auch ein höheres Gehalt. „Ich 
werde ich mir einiges Schönes kaufen und mich 
selbst beschenken", redete ich mir gut zu. Ich 
ging also und kaufte ein: Kaffee, weißes Brot, 
Butter, Wurst und Süßigkei ten. Warum sollte 
ich das Geld nicht ausgeben, das ich mir ehrlich 
verdient hatte? Al so weiter eingekauft: 
Strümpfe, eine Tasse und ein Stück gute Seife. 
Das sollte mein Weihnachtstisch sein. 

Dann saß ich vor meinen Schätzen, betrachtete 
sie und konnte mich doch nicht freuen. Es ging 
mir durch den Sinn, wie sehr id i in den letzten 
Jahren gehungert hatte und daß ich eigentlich 
froh sein müßte . Doch je länger ich die Herrlich­
keiten ansah, um so elender fühlte ich mich. 

Im Klassenraum stand das Klavier . In man­
chen schweren Stunden hatte mich die Musik ge­
tröstet , sie sollte es jetzt wieder tun. Ich spielte 
aus den Werken unserer alten Meister, und die 
Gedanken wanderten weite Wege, bis sie und 
die Melodie sich vereinten in dem Ruf: 

„Herr, mach' uns frei!" 

Weihnachtstraum 
Längst Entschlafnes wurde wach, 
Als der Mond in's Zimmer blickte 
Und nach einem lauten Tag, 
Mich im Traum zur Heimat schickte. 

Leises Rauschen, — Glockenklingen, — 
Schneedurchglänzte Einsamkeit. — 
In der Kirche Engelsingen, — 
Weihnachtsiriede weit und breit. 

Wärmespendend Scheite krachen, — 
Vater schmückt den Weihnachtsbaum. — 
Schlittenglocken, — Kinderlachen, — 
Weihnachtsdüite sind im Raum. 

Engelgleich die Mutter waltet, 
Breitet liebe Gaben aus, 
Und des Nachbarn Schritte schallen, 
Schon als Weihnachtsmann um's Haus. 

Weihnnchtsglöckchen laut jetzt klinget; — 
Eingang sucht der „Heiige Christ" 
Und das Kinderherze springet. 
Weil er endlich kommen ist. 

Doch das Klingen nimmt kein Ende, 
Unser Wecker stört den Traum. — 
Wieder lall' ich nur die Hände 
Unterm „Bergisch" Tannenbaum. 

Soll das immer nun so bleiben? 
Frag' ich's liebe Christkindlein. — 
Sorg' daß wir die Aeuglem reiben 
Bald „Daheim" beim Kerzenschein! 

Gisel Ziesler, siebzehn Jahre alt. 

W a r u m m e h r 
Was es gut und billig g 

für das bezahlen 
oibt? 

strahlen, Wündisch läßt die Augen 
Wündiseh-Waren sind beliebtI 

I T e x t l l - W ü n d i s c h Augsburg K 
kostenloi Großer Bildkatalog 

Jieiue 
(Krampfadergeschwüre) 

verursachen unerträgliche Schmerzen. 
Wie ich durch ein einfach anzuwenden-
desMittel schnell geheilt und wieder ar­
beitsfähig wurde, teile ich aus Dank­
barkeit j e d e m Leidensgefährten ko­
stenlos und unverbindlich mit. 
Fr. C. K r C g e r , Karlsruhe/B. 336 

Bunsenstraße 

T R I E P Ä D M a r k e n r ä d e r 
m W i n t e r - P r e i s « Direkt an Private! 

Speziolrädef ob 79.-
Starkes Rad mit Lampe f—»iL-. Schloß u.Gepöektroger 

^fJL Vr^\ 105.-Rückgaberecht! 
I # / J ^ . J I \ Y / l Ständig Dankschreiben 

H | JJ\ yMz>m\ und Nachbestellungen! 
• I J Grotiskatolog u. Sport-
I % M Touren-u.Jugendräder 
I \ e # Bar-oder Teilzahlung! 

B e M j T r i e p a d Foh r ra t 'Hau | HHHi P a d e r b o r n 64 

$ la Preiselbeeren % 
tafelfertig mit Kristallz. eingek., 
als Kompott und Brotauf strich. 
B e w ä h r t e s Mittel gegen Nieren-, 
Blasenleiden, Neuralgie. 10-Pfd.-
Eimer D M 11.- per Nachnahme ab 

Reimers, Quickborn Holst. 48 

B . v o n R o d e n 
D A S G R O S S E S P O R T H A U S 

Hannover — Schi l le rs t raße 32 

Versand von: Sportartikeln • Sportbekleidung 
Lodenmäntel • Lederbekleidung 

I T T E F O R D E R N S I E P R O S P E K T 

VerscfiiedßnQs 3 
Allen meinen Sch icksa l sge fähr ­

ten gesegnete Weihnachten 
und ein besseres Neues Jahr! 

Betten- und Webwarenversand 
B r u n o R e i m a n n 

Heide/Holstein, Landweg 2 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Ostpr.) 

Oberbetten, rot u. blau. Ia In­
lett, gar. farbecht u. ddcht. 

Oberbetten, 130 X 200 , 6 Pfd. 
F ü g . ab D M 49,- 69,- 79,- 97,-
109, - 115,- 124,-

Oberbetten, 140X200, 7 Pfund 
Fllg., ab D M 55,- 79,- 89,-
104,- 123,- 129,- 139,-

Oberbetten, 160> 200, 7 Pfund 
FUg., ab D M 59,- 83,- 95,-
110, - 126,- 134,- 145,-. 

Unterbetten, 115̂  200, 6 Pfd. 
Fllg., ab 49,- 69,- 79,- 97,- 109,-
115,-

Kopikissen, 80X80, 2 Pfd. Fllg., 
ab D M 14,50 24,- 31,-. 
Bettfedern / Inlett / Bett­
wäsche /Matratzen usw. 

zu billigsten Preisen. Fordern 
Sie kostenlos Preisliste und 
Muster an. Nachnahme-Ver­
sand, Porto u. Verp. frei. Gar. 
Zurückn. innerhalb 8 Tagen bei 
Nichtgef. HeiBtiatvertriebene 3*1* 

A l l e 

R u n d f u n k - u . E l e k t r o g e r ä t e 
erhal ten S ie vor te i lhaf t durch 
Ihren L a n d s m a n n 

R a d i o Schick 
F re i s ing/Obb. , U. Haupts t r . 10 

*iBorre I 100 g ab 

JDMI.45 
Wollmusterbuch mit 150 Farben an Prlv. 
kostenlos. Audi Maschinengarne Per­
lonwolle, 4faoS haltbar, 100 g DM 1.95 

Wolle-Speilalversandhauf 
Kleeblatt Fürth I. Bay. 330/16 

S l o T ' KOsfrin und Umgebung 
Schicksale der Festung an Oder 
und Warthe bis zum bitteren 
Ende. 112 S., 17 Bilder, 2,60 D M . 
„Ein wertvoller Bestandteil der 
H e i m a t b ü c h e r e i " (hvp). 

W. Fltzky, Wolfsburg 
(Postsch.-K. 129664 Hannover.) 

Heirnatbllder, gute Ölgemälde , 
malt ab D M 5,—, auch nach 
Heimatphoto unverbindl. Aus-
Wahlsendung. 
Kunstmaler W. E . Baer, Ber­
lin-Lichterfelde, ViktoriP.str 2 

Ausbildung z. staatl. geprüf­
ten Gymnastiklehrerin 

Gymnastik, Sport, pflege­
rische Gymnastik u. Tanz. 
F l ü c h t l i n g e erhalten bis D M 
100,— monatl. Beihilfen. 
Bilderprospekte anfordern! 

Jahnschule, Ostseebad Glücks-
burg/Flensburg 

Preiswert und gut 
sind die tausendfach b e w ä h r t e n 

F e d e r b e t t e n 
vom 

heimatvertr. Spez ia lgeschäf t 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn/Holst., Flamweg 84 

Inlett 
rot oder blau, garantiert farb­
echt u. dicht mit S p e z i a l n ä h t e n 

und Doppelecken: 
Oberbetten 130/200 

6 Pfd. F ü l l u n g : 55.- 70,- 82,-
106,- 118,- 130.-; 

140-200. 6'/. Pfd. F ü l l u n g : 60,-, 
76 - 89,-. 115,-, 128,-, 141,-; 

160/200 cm, 7'/« Pfd. F ü l l u n g : 
70 - 83,-. 98.-. 113.-. 128.-. 
139,-, 155,-; 

Kopfkissen. 80/80 cm 
2'/. Pfd. F ü l l u n g : 16.50. 21,-. 

24,-. 27,-, 31,-, 35,-
Nachnahmeversand Porto und 
Verpackung frei. Z u r ü c k n a h m e 

oder Umtausch innerhalb 
8 Tagen bei Nichtgefallen! 

Heimatvertrieberve 3 Raoau. 

Ich habe mich in O l d e n b u r g 
i. O . , B remer Str. 8, als Fach­
arzt f ü r F r a u e n k r a n k h e i t e n und 
Gebur t sh i l l e n iederge lassen. 

Dr . m e d . H a n s R i e m a n n 
( F r ü h e r K ö n i g s b e r g / J u d i t t e n ) 

Schmiede 
i m Dor f mi t Bahnstat ion N ä h e 
H a n n o v e r , k o m p l . eingerichtet. 
3 -Z . -Wohnung sofort bez iehbar , 
an Schmiedemstr . , der auch f i rm 
in der Reparatur von landw. 
M a s c h , se in m u ß , ab sofort zu 
verpachten . N ä h e r e s durch 

W . F ied ler , H a n n o v e r , 
C a l l i n s t r a ß e 14 

BETTEN 
O b e r b e t i , 130/200, rot Inlett, 

garantiert dicht und echtfar­
big mit 5 Pfd. Federn DM 45 — 
mit 5 Pfd. guter fül lkräft iger 
Mlschfeder mit Daunen 

D M 85,— 
Kopfkissen, 80/80, mit 2 Pfd. 

Federn D M 12,50 
Jede Bestellung erhäl t eine 
laufende Eingangsnummer. 
Jeder 50. Bettbesteller erhäl t 
ein Kopfkissen gratis. 
Jeder 100. Besteller ein Deckbett 
Versand p Nachnahme franko. 

Textilhaus Schweiger 
f rüher Insterburg 

letzt Geesthacht/Elbe, Markt 11 

! Kleinen Koffer verloren v. Treck­
wagen am Ostseestrand von 

I Reval-Hof bis Divenow. Inhalt: 
Sparkassenbücher , Familien-! 
Stammbuch, Quittungskarten u. a.l 
m. auf den Namen Emil und 

j Wally Reiß , Martinshagen, Kreis 
i Lotzen (Ostpr.), jetzt Lohmar 
i (Siegkrels). Ziegelfeld 8. 

Wer hilft mir? Suche ehemaliges 
Personal des Res.-Laz. III, Abt. 
Handelshochschule Königsberg 

' (Pr.). Unkosten werden erstattet. 
G. Ketz. (24a) Odisheim 48, Kr . 
Land-Hadem. ' 

Ostpreußin, 40 J . , ev., mit 71ährig 
Tochter, sucht dringend leeres 
Zimmer, ü b e r n e h m e als Gegen­
leistung Hausarbeit, auch auf d. 
Lande. Angeb. erb. u. Nr. 6184 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt., 

, _ Hamburg 24. 

Achtung! Welcher Polizei-Verwal-
tungsbeamte oder Kamerad war 
mit. meinem Mann, Hauptwacht­
meister Albert Guß, geb. 28. 8. 
1896, der in russ. Gefangenschaft; 

j Anfang Juli 1945 in Nischnl Tagil| 
| gestorben ist, von 1940—1945 beim: 

Pol ize ipräs id ium Königsberg , 1 

I Polizeirevier 3 am Königstor , 
tätig? Nachr. erb. Fr. Gertrud 
Guß, Neumarkt (Obpf.), Maria-! 
h l l f s traße 22. 

Wir suchen gute alte Freunde 
und Kompanie-Kameraden. Bei 
der Kompanie war ich „die 
zarte Seele". 

Kurt Burgschat und Frau 
Gertrud, geb. Schupp 

fr. Königsberg , Kaplanstr. 23/24 
und Hans-Sagan-Str. 25 a, 
jetzt: (17b) Zell-Weierbach 
(Baden), Weinstraße 24 

H e r r e n k o n f e k t i o n s g e s c h ä f t 
mit Schneiderei und 2'/s-Zimm.-
W o h n u n g , gute Lage, 40 J . in 
einer H a n d , k l . Industriestadt 
Südbaden , kann im S inne des 
Soforthi l fegesetz, ra. Vo rkau f s r 
v. He imatver t r ieb, ü b e r n o m m 
werden. D M 10 000—12 000 er-
forder l . A n g e b . erb. u. Nr . 6580, 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , 
H a m b u r g 24. 

Ostpreußin , Mitte 20, im Staats­
dienst tät ig, sucht Os tpreußen z. 
gemeinsam. Gedankenaustausch. 
Zuschr. erb. u. Nr. 6691 Das Ost­
preußenbla t t , Anzeigen-Abteilg., 
Hamburg 24.  

Mögl . alleinst. Ostpreußin über 40 
Jahre als Partnerin für Eigen­
helm sofort gesucht. Zuschr. erb. 
U, Nr. 6680 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

54jähr. Ostpreußin m. Reute sucht 
geg. Hilfeleistungen im Haush. 
Zimmer mit Kochgelegenh. Zu­
schr. erb. Frau Lydia Neufeld, 
Sarzbütte l b. Meldorf (Holst.) 

Wer kann bes tä t igen , daß mein 
Mann, der Maurer Hugo Gebert 
aus Königsberg (Pr.) bei ver­
schiedenen Firmen in Königsbg . 
gearbeitet hat? Mein Mann ist 
im April 1952 gestorben und ich 
brauche diese Angaben zw. Ren-
tenangelegenh. Frau Lotte Ge­
bert, (24a) Lübeck, Kirschen-
aliee, Baracke 7. 

Gütern . Rohrplatten- und Leder­
handkoffer, ferner 1 Jagdglas zu 
kaufen ges. Angeb. mit Größen-
und Preisang. unt. Nr. 6373 Das 
Ostpreußenblat t . Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Gehlenburg. Wer kann Fotos von 
G. abgeben? (fr. Bialla). Off. u. 
Nr. 6445 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wer befand sich auf Schiff „An-
dros», welches am 12. 3. 1945 vor 
S w i n e m ü n d e versenkt wurde? 
Nachr. erb. Herbert Faust, (17a) 
Eppingen (Baden), Rappenauer 
Str. 4 (fr. Schippenbeil. Ostpr.) 

Angestellte u. Arbeiter der Stadt­
gemeinde Königsberg , Abt. Stadt. 
Gartenamt. Abt. Kl.-Rauschen. 
Zur Regelg. m. Rente benöt ige 
ich dringend die Bestät ig . , daß 
mein Mann, Gustav Sahm, A r ­
beiter, geb. 17. 11. 1877 in Spor-
geln, bei der Stadtgemeinde be­
schäftigt war. Fr. Auguste Sahm, 

I Trittau, Bez. Hamburg, Kirchen-
straße 1. 

Wer kann Angaben üb. Laufbahn. 
Dienstzelten und Beförderungen 
meines verstorbenen Ehemannes 
Gend.-Oberleutn Erich Grams, 
zul. Insterburg, machen? Nachr. 
erb. Emmy Grams, Sallach 41, 
Post Geise lhör ing (Niederbay.) 

Welche einsam lebende Ermlän-
derin hat Lust im Stadtgebiet zu 
wohnen u. evtl. für einige Stun­
den im frauenlos. Haush. nach 
dem Rechten zu sehen, eign. Be­
sitz, am liebsten vom Lande, 
Alter bis 40 J . Zuschr. erb. unt. 
Nr. 5385 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Sohn Ostpreußens , kaufm. Ange­
stellter, 21/182, ev., wünscht sich 
den Briefwechsel mit nettem ost-
preuß. Mädel . Zuschr. erb. unt. 
Nr. 6289 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Privat-Altersheim In schönster Lage am Rande der Schwab. 
Alb (Würt temberg) hat noch 

einige Plätze für Dauergäste frei 
Zentralheizung fi. kaltes und warmes Wasser. Zuschr. erb. 
u. Nr. 6446 Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

R e s t a u r a n t 
mit bestem Ruf im Weserbergland, ea. 24 000 Einwohner, 
krankheitshalber zu verpachten. Zur Uebernahme sind ca 
8—10 000 D M erforderlich. Offerten mit näheren Angaben unt. 
Nr 5889 Das Ostpreußenblat t , Anzeigen-Abteilg., Hamburg 24. i 

Auch für den Jahrgang 1952 unseres Blattes werden 

Einbanddecken 
angefertigt. Bezugspreis 6,— D M einschl. Versandporto und 
Verpackung. Art der A u s f ü h r u n g wie im Vorjahr (schwarz, 
Ganzleinen, mit Weißdruck). Auslieferung etwa ab Mitte 
Januar. 

Bestellungen werden bis spätes tens 15. Januar erbeten. Nach 
Einzahlung des Betrages von 6,— D M auf unser Postscheck­
konto Hamburg 8426 erfolgt der Versand sofort. 
Einbanddecken früherer Jahrgänge sind nicht mehr vor­
handen. 

^£>Q5 Offproißfliblait 
Vertrieb 

Hamburg 24, Wallstraße 29 
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^ ^udian^Qiqcn ^ 
Abrcdat, H e i n z , geb 26. 5. 1922 in 

K o r n a u , K r . Or te l&bu rg , - letzte 
A n s c h r . O b e i g e f r . , G l o ß - D e u t s c h -
l a n d , 32 082 B, letzte N a c h r . 1944 
v o n B a l g a . W e r w e i ß e twas? 
W e r w a r m i t i h m zus.? N a c h r . 
e r b . E l s a n o m s c h e i t , E h r h o r n ü b . 

_ S o l t a u (Hann. ) 

A d e b a h r , M i n n a , geb. G r o ß , geb. 
31. 10. 189b in L d b a g i e n e n 
(Ostpr.) , wu rde i. Jah re 1948 aus 
L a b i a u a u s g e w i e s e n . N a d i r , e rb . 1 

f ü r ihre Tochter Lotte, D o r a Se id- ! 
ler, K ö l n - D e l l b r ü c k , T h i e l e n -
b r u d i e r A l i c e 29. 

E x n e r , J o h a n n e s , R e i c h s b a h n o b e r - H ö p f n e r , M a r g a r e t e , B r e u n s b e r g , A c h t u n g ! 11. Inf .-Dlv. F P N r . 16 650/ B i s c h o f s t e i n ! W e r k e n n t die je t z ige 
sekr., aus K ö n i g s b e r g (Pr.), Kno- Markt, Haus Carlson, u. Kisten-; 
c h e n s t r a ß e 56. Kameraden, die macher. Nachr. erb. Neuber, S e e -
mit meinem Mann in der letzten dorf b. Ratzeburg (Holst.) 
Zeit vor der Kapitulation zus. I m b r I r k s c m e S i F r l t z a u s M e m f e * 

weiden gebeten sich zu 

W o b e f i n d e n sich e h e m . K a m e ­
raden d e s Uf fz . G e r h a r d K l e i n , 

w o : .vaiin Auskunft geuen ub. 
meinen Mann, Feldw. Emil 
Annussat, geb. 22. 12. 1900? 
Letzte Nachr. Febr. 45, Marsch-
Komp. Pionier-Ersatz-Bat. 311, 
Lotzen. Letzte Heimatanschr. 
Tilsit, M e t z s t r a ß e 24. Unkosten 
werden erstattet. Nachr. erb. 
Frau Meta Annussat, Uelzen, 
A c h t e n s t r a ß e 35. 

wa i en 
melden bei Hertha Exnei, Ham-

_bu ig 13, Heimweg 61. 
Wer kann über den Verbleib der 

folgenden Personen Auskunft 
erteilen? Frau Lise Falk, geb. 
Bandt, Wwe., geb. in Sai kau, 
Kur. Nehrung, zul. vvohnh. Pal­
menburg bei K ö n i g s b e r g , mit 
Sohn Rudi (ca. 21 J.) und Toch­
ter, geb. Okt. 1944. Clara Falk, 
Wwe., mit Tochter Eva Falk 
(ca. 48 J.). ausgebombt in Kgb., 
Tammnaustr. 15. dann wohnhaft 
Unterhaberberg bei Farn. Oskar 
Stinsky, angebl. soll Eva im 
Sommer 1945 in Kgb. gesehen 
worden sein. Nachr erb. Georg 
Falk, Kiel , Wörthstr . 51, Zi . 385, 
b. Hamann. 

N a d i r , -erb. Farn. Ska l i k s , Os t see-
Oad D a h m e , Ho l s te in . 

A c h t u n g C r a n z e r O s t s e e b a d ! Suche 
m e i n e n Sohn H a n s F renze l , geb. 
15. 11. 1909 in E l b - C o l o n i e n , 
Sedcenburg , Kr . E l c h n i e d e r u n g 
(Ostpr.), war v o n 1937—1945 im A c h t u n g ! E h e m . A n g e h ö r i g e v o m 
Fr i seu r -Sa lon F ranz Saager , K ö - i Fa l l sch i rm - P ion ie r - Bat. 9. W e r 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r : 
J a n e t z k o w s k i , F ran z , g e b . 23. 2. 
1923. H e i n r i c h s w a l d e (Ostpr.) , 
zu l . T i ls i t , Sch lagete is t r . 2a, als 
K r i e g s t e i l n e h m e r 1943 v e r w u n ­
det in W o r o s c h i l o w g r a d - d a n n 
w i e d e r e ingesetz t -, seit d e m 
5. 3. 1944 u n g e f ä h r 10 k m s ü d -
west l . v o n S w e n i g o r o d h a , R u ß ­
land , v e r m i ß t . Letzte F P N r . 
L 52326 c. L G P A B res lau . N a c h r . 
erb. A . J a n e t z k o w s k i , fr. T i ls i t , 
jetzt (24b) Bordesho lm/Hols t . , 

F i n n e n r e d d e r 43 

Anschrift von Herrn Gustaf 
Lange, fr. Bischofstein (Ostpr.), 
Markt 7? Wegen Stellenvermitt­
lung in seinem Beruf erb. Nach­
richt u. GR Nr. 6272 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

Wer kann Auskunft geben ü b . 
meinen Bruder, den Bauern 
August Lutzki, aus Altenbude 
(Ostpr.), Post Grabowen, Kreis 
Goldap, geb. 21. 4. 1902. letzte 
FPNr . 64 228 E. Letzte Nachr. 
von ihm erhielt ich im Jan. 45 
aus der N ä h e Tilsit. Nachricht 
erb. Frau Marta Kristeleit. geb. 
Lutzki. M ü n s t e r (Westf.), K o l -
m a r s t r a ß e 20. 

Vierfarben-Katalog 
k o s t e n l o s . d a z u 
wer tvo l le Werbegabey 

A b Fabr ik a n P r i v a t e ! 
E.& P. STRICKER 
F A H R f t A D F A B R I K 
BRACKWEDE - BIE LEFEID 170 

geb. 15. 11. 1921, letzter Wohn-j 
ort Beh lenhof , K r . P r . - H o l l a n d 
(Ostpr.) . G e r h a r d so l l im M ä r z 
1945 i n K u r l a n d (Schaulen) g e ­
k ä m p f t h a b e n u n d dort ge fa l len 

Achtung Tilsiter! Wer kann bezeu­
gen, d a ß Adolf Marzian. geb. 28. 
9. 1910 in Suleiken, Kreis Al ien­
stein, in Tilsit eine Schlosser-
werkstatt mit Fahrrad- und Mo­
t o r r ä d e r h a n d l u n g besessen hat? 

Achtung K ö n i g s b e r g e r ! Ponarui, 
Barbarastr. 107. Wer kann Ausk. 
geben ü b . oder den Tod meiner 
Schwester Fr . Anna K o s l a n , geb. 
Lutter. und ihren Kindern. Zul . 
wohnh. Ponarth, D r e y s e s t r a ß e . 
Unkosten werden ersetzt. Nach­
richt erb. Fr . Erika Melchin, 
Hannover, Vahrenwnlder Str. 52. 

se in . N a c h r . e rb . d r i n g e n d F r a u i W e r k a n n A u s k . geben üb. Ober-

Nachricht erb. E . Matzeit. Alzey A c n t u n g > K ö n i g s b g . - P o n a i th . E r a n -
(Rhld.) denbuiger S t r a ß e 72a! Wer kann 

H e l g a Schulze, g e b . K l e i n , Ber­
l in S W 20, A rnd t s t r . 20, A u f g . C . 

n igsberger Str. 44, als Friseur-j 
mstr. t ä t i g . W e r war mi t ihm zul.[ 
zus. u. k a n n m i r i rgendwelche 
Nachr . üb . ihn geben? U n k o s t e n , 
w e r d e n erstattet. W i t w e W i l h e l ­
mine F renze l , f r ü h . Sedcenburg 
(Ostpr.), jetzt A rensch-Berensch 
ü. C u x h a v e n . G r ü ß e al le F r e u n d e , 
u. Bekannte , bitte meldet Euch. I 

kann Ausk. geben über meinen!Kolbe, Hildegard, geb. 28. 2. 1924, 
Sohn Ewald Janss, geb. 26. 5. 27,. zul. wohnh. Damerau-Gaffken, 
aus Mohrungen (Ostpr.), kam von : Kreis Saml&nd, L.-N.-Helferin, 
der Luftwaffe zu dieser Einheit,! ™ r . 5 0 J 2 » - l***te N ? £ n r - , J a " - , 

1945 aus Schaaksvitte (Samland). 

Kameraden FPNr. 01317 Rgt.-
Stab, Gr.-Rgt. 694. Wer kann 
mir Ausk, üb . den Verbleib 
meines Sohnes, Feldw. Erwin 
Friedrich, geb. 19. 1. 22, ver­
m i ß t Juli 1944 (Kamionka Lern-
beug)? Nach Heinnkehreraus-
sagen war er bis Ende 1944 im 
Lager 7 Kiew in Gefangensch. 
Wo ist Feldw. Romeyke oder 
Kameraden, die etwas N ä h e r e s 
wissen? Um Nachr. bittet Otto 
Friedrich, Hannover, Seiler­
s traße 28. Unkosten werden 
erstattet. 

ist am 17. 3. 1945 im Wald bei 
Klütz in Mecklbg. vermißt . Wer 
war mit ihm zus.? Nachr. erb. 
Wilhelm Janss, (20a) Ilhorn, Kr. 
Soltau. Unkosten werden ersetzt. 

Wer kann Ausk. erteilen üb . den 
Verbleib meines Bruders, des 
Postvorstehers Alfred Kahsnitz? 
aus Lautern (Ostpr.), Kreis 
Röße l . Nachricht erb. Margarete 
Kahsnitz, Dankelshausen ü b e r 
H a n n . - M ü n d e n . 

Gefr. Paul Maszunat. aus Tilsit 
(Ostpr.), geb. 7. 1. 1909. v e r m i ß t 
seit Jan. 1945 in Allenstein (Ost­
p r e u ß e n ) , Genesungskomp., K a ­
serne Friedrich der Große . Nach­
richt erb. Frau Frieda Lukat, 
geb. Maszunat, (16) Oberursel 
Ts., Nassauer S t r a ß e 9. 

Auskunft geben ü b e r der. Ver­
bleib meiner Eltern und Ge­
ich wister? Bekannte und Ver­
wandte meldet Euch! Nachr. erb. 
Fritz Sakowski, Liesboi n. Hen­
trup 71. Kreis Beckum. 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b e r das 
Schicksal m e i n e r Schwiegere l te rn 
M i c h a e l u n d A n n a A g i n t , fr. K o l ­
leschen, K r . H e y d e k r u g . Z u l . g e ­
sehen 1945 in Insterburg. So l len 
in d a s p o l n . bes. Geb ie t ge­
k o m m e n se in . N a c h r . e rb . E m i l i W e r k a n n A u s k . geben üb. F r i e d -
H o f f m a n n , H a a n (Rhld.), Walder- I r ieh G e r d a w i s c h k e , geb. 24. 12. 71, 
Straße 50a. 

Arnoldt, Elsbeth, S a n i t ä t s s c h w e -
ster, aus Tilsit, geb. 4. 5. 1911, 
war zul. in Tolksdorf b. Rasten­
burg (Ostpr.) Feldlazarett tät ig . 
Nachr. erb. Frau Frieda Lukat, 
Oberursel/Ts., Nassauer Str. 9. 

A u g a r , G e o r g , Obers t a. D., u n d 
F r a u E l la , g e b . Edelhof f , zuletzt 
w o h n h . K ö n i g s b e r g (Pr), M a r k -
grafenst r . 1, letzte Nachr . v o m 
20. 2. 1945 aus S w i n e m ü n d e be i 
K a p i t ä n zur See W a c h s m u t h . 
N a d i r , erb. L e h r e r i n i. R. G e r ­
t rud T r i nke r , Be r l i n -Char lo t ten-
bu rg , W i e l a n d s t r . 32, I. 

W e r kennt G e r h a r d B a n k m a n n , geb 

aus R e r k e l n b. N e m m e r s d o r f , K r 
G u m b i n n e n , u. A u g u s t R o m e y , 
K ö n i g s b e r g , A w e i d e r A l l e e , Stadt. 
Schlacht- u. V i e h h o f , a b g e k . K ö ­
n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e . Nachr icht 
e rb . A r t u r G e r d a w i s c h k e , M u l ­
sum 78, ü b e r B r e m e r h a v e n . 

Farn. Gäckel , Fleischer, aus Worm-
ditt (Ostpr.). Nachr. erb. f. F r l . 
Auguste Frohnert, sowj. bes. 
Zone, Gräfin B ü l o w , Reden bei 
Hannover. 

S t a l i n g r a d k ä m p f e r ! W e r k a n n 
A u s k . g e b e n ü b e r m e i n e n S o h n 
H e l m u t K a b l o w s k i , g e b . 10. 11. 
1919, Uf fz . u . O . A . F lak-Rgt . 12, 
F P N r . L 13 455 Posen, zu l . g e ­
sehen mit se iner 8,8 F l a k a m 
20. 1. 1943 a m T r a k t o r e n w e r k . 
N a c h r . e rb . A u g u s t K a b l o w s k i , 
(24) B a d O l d e s l o e , Ra t zeburger 
S t r a ß e 35. 

N a c h r . e r b . K a r l K o l b e , R h e d e - M a t t e r n Ernst , g e b . 31. 7. 89 in 
b r ü g g e 73/3, K r . Borken (Westf.) 

Komke, Auguste, geb. Rulmau. 
geb. 25. 8. 1897 in Bom/ben, Kreis 
Heiligenibeil. Komke, Frieda, 
geb. 14. 4. 1927 in Bombitten, K r . i 
Heiligenbeil. Komke, Grete, geb.: 
4. 7. 1930 in Bombitten, Komke, 
Christel, geb. 21. 9. 1937, Born- _ 
bitten, letzter Wohnort Bombit-; W e i . w e i ß e t W a s ü b . das Schicks, 
ten. Es wird angenommen, d a ß 
sie z u r ü c k g e f a h r e n sind und sich 
in den öst l . Gebieten befinden 
oder dort verstorben sind. Nach­
richt erb. Fritz Ruhnau, f r ü h e r 
Bomben, K r . Heiligenbeil, geb. 

W i l k u s m ü h l e , K r . A n g e r b u r g , zu 
letzt w o h n h . O r t e i s b u r g , F P N r 
11 928 d , J u l i / A u g . 1946 in A n ­
g e r b u r g w i e d e r in russ. G e f a n g . 
g e k o m m e n . N a c h r . e rb . Lu i se 
S c h n o e b e r g , U n t e r r e i c h e n b a c h ü b . 
W ä d i t e r s b a d i , K r . G e l n h a u s e n 

Gesucht wird F r ä u l e i n Minna 
Schlick, geb. am 1. 6. 1895 in 
S t a l l u p ö n e n , wohnhaft in Pr . -
Holland, H i n d e n b u r g s t r a ß e 22. 
Nachr. erb. Eberhard Schlick. 
(20) W o l f e n b ü t t e l , F i i c d r . - W i l ­
h e l m - S t r a ß e 2. 

, Hamburg, Schaferstwiete 2. 
10. 11. 1889 in Hermsdorf, Kreis! 2  

Heiligenbeil, jetzt wohnhaft (24)tNatte, Franz und There, aus K ö -
G r o ß h a n s d o r f ü b e r Ahrensburg, nigsberg, Nasser Garten 154. 
Roseneck 4. Nachricht erb. Frieda Herrmann, 

Hamburg 33, Herbst weg 11. j 

meines Bruders Obergefr. Hans 
Mikiffer, wohnh. Berlin-Lichten­
berg, v e r m i ß t 1944 in R u m ä n i e n . 
Letzte F P N r . 25 873 B. Nachricht _ 
erb. Berta Werner, Geesthacht, W e r kann Auskunft geben ü b e r 

Scholz, Bruno, Baumeister, 
Allenstein, geb. 2. 10. 1886, zul. 
Uffz. in Gr . -Born bei Neustet­
tin, 7 . A . L . R . (mot) 4'Lager 
Westfalenhof. Nachricht erb. 
Scholz. W ü r z b u i g , Weingarten-
s t r a ß e 11. 

K a ß e m e k a t , Fritz, Tischlermeister, 
geb. 8. 1. 07 in Langenfelde, K r . 
Sch loßberg , Obergefr., K l . K . W 

K ö s l i n g , Helmut, geb. 9. 12. 25 in 
Barten, K r . Rastenburg (Ostpr.), Osten, Kar l , geb. 24. 8. 1905 in 
Hauptstr. 63, Soldat d. Panzer- Jungingen. Kreis Osterode (Ost-
Regt. 6, letzte Nachr. aus einem p r e u ß e n ) , Inn. der S c h r o t m ü h -
Lazarett bei K ö l n im Jan. 1945. lenbau u. Reparaturwerkstatt in 6 , 1 3 1 , 1 1 

Nachricht erb. die Mutter Fraui Hohenstein, K r . Osterode. Mein 

Friedrich Schorellis und Frau 
aus Brandrode, Kreis Ebenrode, 
beide waren w ä h r e n d d. Flucht­
unterbrechung bei Herrn Kluge, 
S c h ö n w i e s e , K r . Pr . -Eylau (Ost­
p r e u ß e n ) . Nachricht erb. Richard 
Ring, Porz/Urbach Grengel, E i ­
c h e n d o r f f s t r a ß e 12, Bez. K ö l n . 

Berta K ö s l i n g , Ingelheim I 
Rh., T u r n i e r s t r a ß e 42. 

K o l . 8/201,, _ K ö n i g s b e r g ^ (Ostpr . ) , K u h n , B runo , g e b . 5. 7. 1921, aus 
Gut ts tadt (Ostpr . ) , ( 1944 i m K a m p f 
be i B a r r a n o w als P a n z e r s c h ü t z e 
e ingesetz t . Letzte N a c h r . v . 12. 1. 
1945. N a d i r , e rb . C l a r a K u h n , 
D ü l k e n , K r . K e m p e n , Mark t s t r . 22. 

FPNr. 27 644 (bis 22. 2. 45). Letzte 
Nachr. aus Pillau v. 21. 3. 1945 
mit der F P N r . 24 193. Sein Vor­
gesetzter war Obltn. und K o l . -
F ü h r e r Tomaschewski. Nachricht 
erb. f. d. Mutter unt. Nr. 6421 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24 

Farn. Bruno Gerigk, Sonnwalde, - „ T r i i . — , — . . • — — • • — „ . — . 
K r . Braunsberg, Anton Kather i 1 " " * * 1 ' S i l w f n K r -

geb. 25. 7. 1904 in Sterntoerg, K r . 5 - 1 8 6 9 . Heimatort Blieshofen, K r . 
Heilsberg. Nachricht erb. Frau 
Elvira Gerigk, (21a) S c h ö t m a r 
i . L . , W a l h a i l a s t r a ß e 4. 

4. 1. 28, N e u e n d o r f (E lchniederg.) ,|Wer k a n n A u s k . g e b e n ü b e r m e i n e 
Schwester G e r i g k , Rosa , H e i n r i am 4. 1, 1945 z u m Arbe i t sd iens t : 

nach E n g e l s t e i n / A n g e r b u r g e i n ­
g e z o g e n . Se i ther fehlt jede N a c h ­
richt. W e r war noch dor t? W a s 
Wurde aus d e n J u n g e n s ? Nachr 
e t b . E r i c h B a n k m a n n , R inden­
m o o s / B i b e r a c h / R i ß . 

Be i th , H e l e n e , geb. H o f f m a n n , 
w o h n h . g e w e s e n P i l lau-Neut ie f . 
N a c h r . erb. To l l , Dors ten W . , 

. M a r k t 14.  

A n s c h r . v o n S teuerber . W i l l i B l u h m , 
M i t t e l t r a g h e i m , gegenüb. V o l k s ­
b i b l i o t h e k u. E i n w o h n e r n H in ter-
lomse 20, K ö n i g s b e r g (Pr), e rb . 
O s k a r P r z y b o r o w s k i , L a n g e n ­
hausen 9 Post G n u r r e n b u r g . 

k a u , geb. 14. 6. 92 in V o i g t z d o r f , 
Kr . H e i l s b e r g , zu l . w o h n h . A d l . 
D i t tersdor f ü b . M ü h l h a u s e n (Ost­
pr.) , ve r sch leppt , Febr . 1945, g e ­
sehen i n P r . - H o l l a n d . B i sher k e i n 
Lebensze ichen . N a c h r . erb. M a r i a 
G e r i g k , fr. H e i n r i k a u (Ostpr.) , 
R a v e n s b u r g (14b), Bachstr . 57,1 
Stadt. K r a n k e n h a u s . 

Wer kann Ausk. geben üb . meinen 
Mann, den Landwirt Wolfgang 
Gerlach, aus Warnikau, Kreis 
Heiligenbeil, geb. 26. 8. 04, zul. 
Gefr. bei der 128. Jägendtv . , die 
im Kreis Heiligenbeil k ä m p f t e , 
w o er nach Aussagen am 19. 3. 
1945 bei Lokehnen verwundet 
sein soll, seitd. fehlt jede Spur. 
Nachr. erb. Christine Gerlach, 
Marburg (Lahn), Wilhelmstr. 39, 
R.K.-Wohnheim. 

Braunsberg, am 6. 3. 1945 vom 
Kriegslazarett „ K u r h a u s Bis­
marck" Kahlberg nach Kramken-
sammelstelle Stutthof gebracht 
(Bauchverletzung durch Bomben­
splitter). Keuchet, Leo, geb. 28. 
2. 1900, B l i e s h ö f e n , Uffz., FPNr. 
31 163 B, v e r m i ß t seit 15. 1. 1945 
bei Radom. Nachr. erb. gegen 
U n k o s t e n v e r g ü t g . Farn. Keuchel, 
(13b) Steingaden, Brandstatt 52. 

Ehemann ist am 7. Febr. 1945 v. 
den Russen verschleppt u. seit­
dem verschollen. Wer war mit 
ihm zus. u. kann Ausk. geben? 
Unkosten werden ersetzt. Nach­
richt erb. Fr . Auguste Osten, 
(21) Feudingen 37, Kreis Wittgen­
stein (Westf.) 

Kunz, Herbert, geb. 23 . 6. 1903, aus 
Orteisburg. letzte Dienststelle 
F ö r s t e r e i Kerray b. Stabigotten, 
K r . Allenstein. Von dort durch 
die Russen verschleppt. Seitdem 
fehlt jede Spur. Nachr. erb. Frau 
Elma Kunz, Gr.-Mast b. Vreden, 
Kreis Ahaus (Westf.)  

L i e d k e , F ran z , fr. E l b i n g , T a n n e n - ( 

b e r g a l l e e 33, nach se ine r V e r h e i - i 
ra tung i n A n g e r b u r g wohnhaf t . 
N a c h r . e rb . F r a u H e l e n e W e i ß , 
H ü d c e s w a g e n / R h k L , F u h r 27/11. 

Litauenheimkehrer! Wer w e i ß N ä ­
heres üb . meine Tochter Lisabeth 
Otto, geb. 6. 10. 37, ist im Herbst 
1947 mit einer Frau ab wehlau 

Auskunft erb. 
ü b e r Gefr. Wilhelm S c h ö l e r , geb. 
7. 12. 10 in Feld, 5/Grend.-Regt. 
92 (mot), letzte F P N r . 02 308 B 
(4), letzte Nachricht Nov. 1942. 
Nachr. erb. A u g . Weber. Feld, 
Post Oberwiehl, Bezirk K ö l n . 

S c h ö n t e i c h , Fritz, geb. 10. 1. 1896 
in Seligenfeld, Kreis K ö n i g s b e r g 
(Pr.), letztes Lebenszeichen vom 
28. 1. 1945, letzte Wohng. K ö n i g s ­
berg, Seligendtelder Str. 23. Nachr. 
erb. Will i Reuiber, Wuppertal-
Barmen, H i r s c h s t r a ß e 47. 

Zwei heue ßegteiter für 1953 
wünschen ein gesegnetes neues $ah! 

Richtg. ^Litauen gefahren.^ N a c h j W e r kennt Hans S c h r ö d e r , geb. 
1911 in Lyck (Ostpr.), von der 
Motor-Sportschule Lyck, Flieger­
horst Rothof. Schiröder hatte 1939 
eine Dienstwonng. u. soll zwei 
T ö c h t e r haben. Gerlinde, geb, 
1941, u. Brigitte, geb. 1943. Wer 
karnn mir seine Anschrift ' und 
Aufenthalt angeben? Auslagen 
werden erstattet. Paul Enste, 
(2lb) Schwerte (Riuhr). K o r n ­
weg 1. 

einer Trennung in Insterburg 
soll Lisabeth angebl. weiterge­
fahren sein, seitd. keine Nach­
richt. Nachr. erb. Albert Otto, 
(23) Wehnen ü b . Oldenburg i. O. 

Petruck, Martha, geb. Bensch, 
geb. 12. 7. 1908, aus K ö n i g s b e r g 
(Pr.), Altrg. , Predigerstr. 39, 
im M ä r z 45 in Gotenhafen ge­
wesen. Nachricht erb. Otto 
Petruck, Baden-Baden, Haupt­
s t r a ß e 41. 

B ö h m e r , J o h a n n e s , geb. 8. 1. 1879 
zul. wohnh. Allenstein, Wadan­
ger Str. 17, vermißt seit dem 20.! wer kennt das Schicksal der Frau 
1. 1945. Nachr. erb. Anna Böhmer,) M a r i a G o t t h a r d t , g e b . P r e u ß , 
Hamburg-Altona, Friedensallee 28 zul wohnh. Pobethen (Samland) 
^ ^ ^ ^ m ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ m m , ^ ^ m . Nachr. erb. Alfred P r e u ß , (20) 

Grasleben üb . Helmstedt, Wal­
becker S t r a ß e 14. Braun, Kar l , geb. 8. 12. 1909 in 

M ü n c h e n , Verwaltungs - Ange­
stellter, zul. wohnh. M ü n c h e n , 
Holzstr. 31'2 1., zul. im Samland 
gesehen. Nachricht erb. F r l . 
Helene Braun, M ü n c h e n 25, 
St.-Josef-Heim. 

Bunk, Heinrich, 66 Jahre alt, zu­
letzt wohnhaft K ö n i g s b e r g (Pr.) 
S c h i n d e k o p s t r a ß e . Mit mir aus G r ü n h e i t , Will i , geb. 20. 7. 1914, 

Wer kann Ausk. geben ü b . Farn. 
Franz Gramatzki und Farn. Gu­
stav Gramatzki? Beide Familien 
wohnten Altenibude, Post Arns-
walde, K r . Goldap. Nachr. erb.; 
Frau Auguste S c h ö t t k e , geb. 
Gramatzki. Rheinhausen, Krupp-
Platz 11. 

russischer Gefangenschaft am 
28. 8. 1946 im Lager Frankfurt 
a. O. entlassen. Nachr. erb. Bau-i 
meister Johannes Jurzig, Berlin-
Zehlendorf, L i m a s t r a ß e 31. 

wohnh. Rastenburg, K ö s k e i m e r 
Weg 2, Uffz. b. der FPNr . 25 110, 
letzte Nachr. v 30. 12. 1943, auf 
dem Wege Bobruisk. Nachricht! • 
erb. die Mutter Helene Korsch,' 
Hamburg-Altona, K l . Freiheit 82. 

Der beliebte Hauskalender 
für die 

ostpreußische Familie. 
128 Seiten DM 1,80 
mit vielen unterhaltenden 
Beiträgen.Gedichten, Bildern 
aus der Heimat und ost­
preußischem Humor. 
Bei umgehender Bestellung 
ist der Kalender noch recht­
zeitig zu Beginn des neuen 
Jahres lieferbar. 

P ö p p i n g , Alfred, Gefr., geb. 14. 10. 
1924, Romsdorf, K r . Bartenstein 
(Ostpr.), F P N r . 01 288, v e r m i ß t 
2. 7. 1944 Minsk (Rußld. ) , Helmut 
P ö p p i n g , geb. 4. 4. 1926, Roms­
dorf, Kreis Bartenstein (Ostpr.), 
F P N r . L 54 708 B, Lg. -Pa. Posen, 
Grenadier-Pz.-Div. Gördng, ver­
m i ß t seit Febr. 45 bed Graudenz 
(Westpr.). Nachricht erb. Berta 
Saath, geb. Anker, Landskron, 
Kreis Bartenstein (Ostpr.). jetzt 
Esselborn, K r . Alzey (Rheinih.) 

Pudlatz, Fritz, und Frau Ida, geb. 
Eblert, aus Posen, fr. K ö n i g s ­
berg. Nachr. erb. K ä t h e Haasler, 
geb. Pudlatz, Stuttgart-Deger-

• loch, K a r l - P f a f f - S t r a ß e 36. 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b e r m e i n e 
S c h w i e g e r m u t t e r F r a u A m a l i e 
Schu lz , g e b . 1870 aus W o r m e n b . 
K o r s c h e n , K r . R a s t e n b u r g / O s t p r » 
s ie w u r d e i m N o v e m b e r 1945 
in W e s t - B e r l i n i n e i n e m B u n k e r 
g e s e h e n . W e r w a r m i t i h r zus .? 
Nachr ich t e rb . W i l h e l m J a n s s , 
(20a) I lhorn, K r . S o l t a u ( H a n n . ) » 

Schulz, E r n a , aus Tilsit (Ostpr.), 
zul. tä t ig Krankenhaus Tilsit/ 
Stadtheide. Nachr. erbittet unter 
Nr. 6527 „Das O s t p r e u ß e n b l a t t * , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Schurath, Otto, geb. 9. 1. 1902, 
Schurath, Albert, geb. 10. 11. 03, 
Neuwiese, Liebenfelde seit 15. 1. 

kann ü b e r V e r b l e ü T u ^ I n^tsT^Z^LnrnTrS^' 

M 2 . ^ ^ ' s c S a e Ä ! : ! Ä a i e g

S C H U a Ä r 
wohnh. K ö n i g s b e r g (Pr.) , Stein-' b l S ' H a u p t 

d ä m m und Tlepoltstr. 4 Angaben 
machen? Nachricht erb. Konrad 
Radtke, Düsse ldor f , Merowin-
ger S t r a ß e 23. 

W e r 

K ö n i g s b e r g e r ! Ich suche Farn. 
B u ß h o f , die Herren H e r r n . S t e r n , H a b e r m a n n , G u s t a v , aus Peters-
E r n s t R i e d e r u. K r a f t w a g e n f ü h - walde bei Wehlau. Nadir, erb. 
rer, die meine Droschke Nr. 22 Fritz Liebe, Duisbg.-Hamborn, 
oder 51 oder 87 gefahren haben. Ste igerstraße 19a. 
Brauche dringend B e s t ä t i g u n g z.l— — 
Lastenausgleich. Unkosten wer- Wer kann Ausk. geben über Frau 
den ersetzt. Fr. Marta Schulze, A u g u s t e Hof f m a n n , geb. Schmidt, 
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Kgb., Pillauer Str. dann Gene­
r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e , sp. Suder-
mannstr. 10, jetzt (16) Roßdorf 
b. Darmstadt, Bahnhofstr. 27. 

Czieczelski, Emil . früh. R ö d e n t a l 
(Ostpr.), Kreis Lotzen, wird um 
Angabe seiner Anschr. gebeten 
zw. eidesstattl. Bescheinigung. Fr l . Hoppe. Elise, zul. wohn 

aus Hohenspr in t , K r . E lchn iede­
rung. W e r war d e r Bauer , der| 
sie auf sein F u h r w e r k n a h m , alsi 
ihr e igener W a g e n v e r u n g l ü c k t e ? ! 
N a d i r , erb. Emi l H o f f m a n n . H a a n , 
Rh ld. , Wa lde r s t r . 50a. , .. nc-> n i 

n d f t I Januar 1953. Bestellen 

Der schöne Poslkarfenkalender 

mit 26 prachtvollen 
Originalaufnahmen aus 
der Heimat, DM 2,30 
Unerwartet rasch ver­
griffen. Neudruck Anfang 

Nachricht erb Frau Wilhelmine Fischhausen, Winkelstr. 4. Nachr. 
Kempa, (22b) H ö n i n g e n (Pfalz), erb. u. Nr. 6488 Das O s t p r e u ß e n -
ü b e r Grünstadt . blau. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

17. 5. 1925 in 
Wendehnen. Kreis Rastenburg, 

bert, geb. 13. 1. 1895 in Steindorf ! 
(Ostpr.) , d e r sei t 20. J a n . 1945 b. 
V o l k s s t u r m in P ö p p e l n war . i 
N a c h r . erb. F rau G e r t r u d e Dob-
bert , geb. T r i lat , G r o ß k a r l b a c h b.; 
F r a n k e n t h a l , Rhe inp fa l z . 

kam am 1. 1. 1945 zum Einsatz 
Großer Weichselbogen, FPNr. 
24 241 A. Wer w e i ß etwas über 
ihn? Nachr. erb. Johann Höchst , 
Sandhausen 34. Kreis Osterholz-
Scharm beck. 

Sie bitte saSon jetzt, wir 
liefern dann sofort nach 
Fertigstellung aus. 

A c h t u n g S a m l ä n d e r ! W e r k a n n 
A u s k . g e b e n ü b e r d a s Sch icksa l 
m e i n e r Tochte r G e r d a R a p e l i u s , 
g e b . 15. 8. 1923 in C a r o l i n e n ­
hof, K r . G e r d a u e n , zu l . als L e h ­
re r in t ä t i g g e w e s e n i n D a m e r a u 
ü b e r N a u t z k e n , K r . S a m l d . S ie 
ist a n g e b l . mi t F r a u S t ä c k l e r u. 
d e r e n K i n d . , w o h n h . g e w e s e n 
in D a m e r a u , auf d e r F lucht 1945 
v o n d e n R u s s e n n a d i S d i l o ß -
b e r g gesch leppt w o r d e n . W e r 
war auf d e r F lucht mit ihnen 
zus.? N a d i r , e rb . Fr. C h a r l o t t e 
Rape l iu s , H a n k e n s b ü t t e l , F ranz-
T ö p e l - W e g 9, K r . G i f h o r n . 

Schwidrich, Clara, geb. 8. 4. 72, 
wohnh. Friedland (Ostpr.), St.-
Lorenz-Str., Januar 1945 ab Z i n -
ten von Bekannten (Name un­
bekannt) mit Fahrzeug mitge­
nommen bis Sohrenboom bei 
K ö s l i n Pomm. Letzte Nachr. 
von dort. Wer ist noch zul. mit 
ihr zusammen gewesen? Nachr. 
erb. Frau Elisabeth Weikath, 
M a r l - H ü l s b. Recklinghausen 
(Westf.), H ü l s s t r a ß e 55. 

A c h t u n g S t a l i n g r a d k ä m p f e r ! 

W e r kennt d e n O b g e f r . W a l t e r 
S tu rm, g e b . 30. 7. 1920 aus 
W a i d e n e c k ( Laukan ten) , K r . T i l ­
sit. F P N r . 33 893. N a c h r . e rb . 
Fr i tz S tu rm, Bors tor f üb . M ö l l n 

Verlag Rautenberg & Möckel • Leer (Ostiriesl) J 
Suche meinen 

W i l l y , geb. 27. 10 
nis, K r . Heiligenbeil (Ostpr.), bei 
Panzerabt. Wiking, v e r m i ß t seit 
Januar 1945. Wer w e i ß etwas üb. 
seinen Verbleib? Nachricht erb. 
Frau Anna Krüger , Tuttlingen, 
L u p f e n s t r a ß e 4. 

S h ! Doepner G r a p ' G u s t a v ' 9 e b 2 6 - 1 0 - 1 9 0 0 i n 

10 1923 in Schwa- C a r l s h o f be i K ö n i g s b e r g , am 23. W e r k a n n A u s k . geben üb 
1. 45 zum V o l k s s t u r m e i n g e z o g e n 
nach Pos tn icken, Kr . L a b i a u , 
ve rwundet in B ledau be i C r a n z , 
se i tdem k e i n Lebensze ichen . 
Nachr . erb. f ü r d ie Ehe f rau unt. 
Nr . 6394 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

meinen D r . 
Mann Ju l ius , M a r t i n K l e i n , geb 

9. 11. 1892 in G r a u s c h i e n e n . " Kr 

Walter Lorenz, F i n a n z d i r . 

Rodlo i f , O t t o , Dent is t , g e b . 9. 12. 
1888 in S c h ö n b o r n (He i l igenbe i l ) , 
zul. H a u p t m a n n W e h r k r e i s k o m ­
m a n d o A l l e n s t e i n . N a c h r . erbit tet 

[ C h a r l o t t e K o p k a , L e m g o , O r p i n g -
s t r a ß e 7. 

Welcher O s t p r e u ß e w e i ß etwas' 
ü b e r meinen Sohn. Ltn. Wolf­
gang von Rohden, F P N r . 56 233 
B? Er g e h ö r t e zum Feld-Ers.-
Bat. 116 und k ä m p f t e am 16. 4. 
1945 in Samland. Letzter Brief 
v. 21. Febr. 1945 aus O s t p r e u ß e n . 
Nachr. erb. Studienrat a. D v. 
Rohden. G ö t t i n g e n . Klepper­
weg 11. 

W i e c h e r t , F r i tz , U n t e r s c h a r f ü h r e r d . 
S S - Le ibs tandar te , g e b . 19. 5. 24 
in B l a d i a u , Kr . H e i l i g e n b e i l . A l s 
U r l a u b e r d u r c h S t a n d o r t ä l t e s t e n 
H e i l i g e n b e i l A n f a n g Febr . 1945 
im R a u m B r a u n s b e r g - F r a u e n b u r g 
e ingesetz t u n d in der N a h e d e s 
K o ß w a l d e s s d i w e r v e r w u n d o t , v o n 

Wer war 1946 im La-

Stabsintendant Domnick von dei 
ehem. Kav.-Schule Blomberg 
Nachricht erb. Kaspareit. Weil- Heyduck, Margarete, geb. 15. 6. 05, 
bürg a. L . , Bogengasse 8. zul. wohnh. Tapiau, K ö n i g s b e r -

: — ger Straße 35. Nachr. erb. unter . 
D ö r i n g , Heinrich, und Frau, geb. N r 6 6 4 6 D a s o s t p r e u ß e n b l a t t , Heimkehrer 

Schwellus, und Döring , Karl , A n z - A b t Hamburg 24 8 e r Wilna 19J II mit Franz Ko-
zul wohnh. Liebenort b. Markt- ' — bllla zusammen oder später in 
hausen Kreis Lal;ir>u. Nachricht Horn, Ilse, aus Memel, Große od. anderen Lagern? Heimat Nei-
eib. über deren Ver. leib Karl Kleine Sands traße . Nachr. erb. denburg (Ostpr.). Jahrgang 1891. 
D ö r i n g Essen-Altenessen, A m Frida Schaputtis, Mannheim- Nachricht erb. Frau G. Kobilla, 
Schlagbaum 24. i Neckarau, H a n g s t r a ß e 6. 1 Gottingen, H a n s s e n s t i a ß c 3, 

tuschat . H e i d e (Holst . ) . B r a h m s -
F r . - t y l a u zu l . wohnh . Kons ten , s t r a ß e 40 
Kr. P r . -Ey lau . Beruf Landwi r t . , '-
W u r d e v o n Russen im Febr . 1945 L led tke , O t to , g e b . 23. 10. 92, 
verschleppt . Nachr . e rb . F rau 
H e l e n e ^ l e i n , (14a) B e s i g h e i m , 
Kr . L u d w i g s b u r g Wt tbg . , W e i n ­
s t r a ß e 4. 

Lotzen, Schrade, Maria. K ö n i g s 
berg. Nachr. erb. Gertrud Bar- R o s K ' . Franziska. Kgb.. Jerusale 

mer S t r a ß e 33, geb. 29. 6. 18 
in Kgb. verblieben. Schneiderelt, 
Otto. geb. 18. 3. 12. Stabsfeldw., 
FPNr . 28 273. v e r m i ß t R u m ä n i e n 
August 1944. Nachricht erb. Eva 
Schneidereit, geb. Roski, (16) 
B ü t t e l b o r n . K a i i s t r a ß e 7. 

w o h n h . C r a n z , zu l . be i O T 
G o t e n h a f e n , Feb r . 1945 v e r m i ß t . 
Ehef r . A n n a L. wohnt in W e n d e n 
b. N i e n b u r g . L i e d t k e , H e r m a n n , Rosenta lsk t , A d a m , Uffz., geb 20 
geb. 2. 9. 06 in C r a n z , H a u s - 10. 1893 in W i t t m a n n s d o r f / O s t p r 
besi tzer , l ed . , Gef r . b. T e l . - A b t . , 1 letzte A n s c h r . H e i m a ü a h r k o l o n n e 
M i t t c l a b s d i n . Os t , Dienstpostnr . , 11 — 13, A l l e n s t e i n / O s t p r . , D r a g o -
12 736 E a , seit 14. 1. 1944 ver - n e r k a s e r n e . Letzte H e i m a t a n s d i r i f t 
m iß t . N a d i r , erb. A r t u r L i e d t k e , O s t e r o d e , Pausenst r . 13. Nachr 
G d . - M s t r . i. R., (20b) A l l e r s - erbit tet K a r l Rosen ta l sk i , B ruder 
h a u s e n , b e i Us la r . I D i n s l a k e n / N d r h . , U l m e n s t r 31 I 

^ J l d a t e n nach S c h n f s b e r g a . d . 
B a u d e in aan H a u s g e t r a g e n , in 

(tem n o d i zu d e r Ze i t Bewohner 

u. W e h r m a c h t a n w e s e n d waren. 

W e r k a n n ü b e r d e n Verbleib 

m e i n e s S o h n e s A n g a b e n machen? 

Nachr. erb W i l l y W ' o d i e r t , (22b) 
G a s t h o l S c h ö n e A u s s i c h t , Post 
K a i s e r s e s c h , Bez . Koblenz. 
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BETTFEDERN 
(fül lfertig) 
1 Pfunrt 

handgeschlissen 
DM 9.80, 12,60 

und 15,50 
1 Pfund 

ungeschliffen 
DM 5.25, 10,50 

und 12,85 

f e r t i g e B e t t e n 
billigst, von der r.simalbekannten F rma 

R u d o l f B l a h u t f t Ä 

ti Desdienitz und Neuem, Böhmerwa dj 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, be­
vor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

"^ir^älJ^J-f l°,u . " V n - W 4 f c S W f r f M l a « 2 1 / 1 7 2 ' 8 c h U t - O s t p r e u ß i n , Krlegerwitwe, 33,165.' 
X X f S b W Ä , i S ^ I 2 S i " _ £ _ _ ? • ' , * Ö M C h t B r i 6 f w - m i t ev., 1 Mädel 9 J . , sucht lebend, 
oib « 1 2 iQoi ™ T h o m , Fritz, einem netten anstand, jg. Mann. frohen ostpr. Gefährten und gut i 
vefmlflt eeh i ' <i i o £ ' Ĵ '1™' Bildzuschr. e r & . u. Nr. 6359 Das Vater f. Kind. Höchsta l te , 40 J . 
H ü d e fieb 22 19 ~ u ° m ' Os tpreußenbla t t , Anzeigen-Abt., Bildzuschr. erb. unter Nr. 6265 
Gertrud e_h i» « . o Ä ~ „ ° m ' H a r n t o u r 8 2 4 - I Das Ostpreußenblat t , 
bertrud, geb. 12. 12. 1927, Thon», . . • ZTZT. 1 Hamburg 24. 

A n z . - A b t . 
Lotte, geb. 22. 12. 1925, alle aus O s t P r . Bauerntochter, 30/170, ev., 
Lyck (Ostpr.), Morgcnstr. 15. Die d k l - ' S u t ausseh., Aussteuer vor­
letzte Nachr. vom Nov 1944 aus banden, wünscht passend. Herrn 
Ostpr. Nachricht erb. für Kurt kennenzulernen. Bildzuschr. erb, 
Thom, geb. 12. 12. 1927 Erwin u - N r - 6 1 7 5 D a s Ostpreußenblat t , 

terP4t',Äeß,€

8

n ( L a h n > ' F ^ n M w - n ^ T ^ ^ ^ i « • • - « . . , , . , . , , „ , i x , K , iei .-»uaite se. Beamtentochter, geb., kath., von 

Tücht. , ehrl. , z u v e r l ä s s i g . Haus­
mädchen , Kenntnisse im W a ­
schen und Bügeln erforderlich, 
für g roßen , gepflegten Land-
haush., Bez. Köln, z, 15. 2. oder 
1. 3. 1953 gesucht. Bewerb. erb. 
u. N r . 6631, .Das O s t p r e u ß e n ­
blatt", Anz . -Ab t . , Hamburg 24 

Ausschneiden! Nr. 131 Einsenden I 
Gegen diesen Gutschein erhalten 

fj Sie das vielgerühmte und beliebte W 
uj* Partner Pötschkes Gartenbuch 

' für nur 80 Pia. 144 Seiten Inhalt. » 

gebiet). Vertr. Zuschr. erb. u.j 
Nr. 6329 Das Ostpreußenblat t , : 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

H o l g e r - R a s m u s s e n - B o n n e 
früher Tykrigehnen und 

Borken, K r . Pr.-Eylau 
jetzt 

Berlin-Halensee 
J o a c h i m - F r i e d r i c h - S t r a ß e 8 

Telefon 97 57 88 
H a n d e l s v e r t r e t u n g e n f ü r 

Wurs t - , F l e i s c h w a r e n u n d 
K o n s e r v e n . 

Ich suche die Ansch r i f t von Arthur 
T i m i n , v o m F l i e g e r - R e g i m e n t 52, 
L a n g a n k e , ehem. H p t m . i m selb 
Regt. , H a h n i . o., b. H a h n e r 
L a n d h a n d e l G . m . b . H . 

Tolkniitt, Hugo. L e h r e r , aus G r a f ­
schaft Wi ldenhof f , K r . P r . - E y l a u . . „ 
Nach r . e rb . R i e m a n n Ur f t -Neu- Weihnach t swunsch! K ö n i g s b e i ­
w e r k , ü b e r K a l l (Eifel) K r e i s S e r i n , 55 J . , j ü n g e r ausseh., v o l l -
Sch le lden . schlk. , oh. Helm, sucht chr i s t l . , 

?K7 int UtZ—7i—Z, TS r — lieben Menschen, dem sie durch 
zo?. Int.-Dlv., 13. Komp./Gren.-Rgt.l H e i z e n s g ü t e und Treue das Le-

497, F P N r . 09 493 C , Beschlag-] ben so angenehm w i e mög l i ch 
Uffz. Erich Wegner, geb. 20. 12.1 gestalten m ö c h t e ! G i b t es noch 
1920 in F ü r s t e n a u , Kr Elbina ? i n € n M a r u » . dem e in t iefemp-
zul wohnh S r h ö n f l l e R k> Pr l ^ ^ " d e s treues H e r z e twas be-
u ' , •, . ° n u . ' K r - "•"! deutet? Zuschr. e rb . u . N r 6449 
H o l l a n d , letzte Post 19. 7. 1944 D a s o s t p r e u ß e n b l a t t , Ä n z . ^ b t . . 
aus Mit te labschni t t , wo im Raum! Hamburg 24. 

1 Orscha, M i n s k , Bobruisk, die Ein 
heit gesdi lagen wurde. Nadir, üb 

ba ld . A n t r i t t gesucht. Angeb . 
sehr jugendl. gt. Erscheinung, ; erb. u . N r . 6455 Das O s t p r e u ß e n ­
bietet kath. Beamten oder L e h - blatt , A n z . - A b t . H a m b u r g 24 
•er Einheirat i n neues Z w e i f a m 
Haus m. gr. Obstgarten (Stadt-; Suche f ü r meine Werks ta t t 1 selb­

s t ä n d i g arb . Au tomechan lke r od 
Kraf t fahrzeugmets ter , m ö g l i c h s t 
led ig , für Otto- u. Dteselmotore. 
Bewerb . an E m i l Reck, Ichen-
hausen/Schwab., f r ü h . A u l e n b a c h Hausgehi l f in z. 15. 1. 1953 f. m e i n 

Sana to r ium i n N o r d b a y e r n 
sucht zum 1. 2. 1953 eine t ü c h ­
tige, intel l igente K ö c h l n , die 
auch D i ä t e r f a h r u n g hat u n d 
gle ichzei t ig eine gute Hausf rau 
ist. P ä c h t e r ist O s t p i e u ß e . A n ­
geb. m . Zeugnlsabschr . u . B i l d 
u. N r . 6448 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt , A n z . - A b t . , H & m b u r g 24. 

Prg. 144 Seiten Inhalt, 
418 Bilder (davon 200 Blumen- u. 
Schädlingsbild, in prächt. Farben) 
u. ungezählte Winke eines alten 
Gärtners. 80 Pfg. und 20 Pfg. in 
•riefmarken einsenden an 
Gärtner Pötschka (22a) Neun 2 

M a n c h e s i s t b i l l i g e r ! 
We'kzeuqkatalog gratis 

Westfalia Werltzeugco.. '^agen i W. 556 

bei Ins terburg. 

sein Schicksal erb. die Mutter , 
Frau M a r i a Wegner , Uelzen, 
(Hann.), Hes terkamp B. 

^ €>uchan^Qigon ^ 
Meine Ehefr. Lotte Szostack, geb. 

Kowatzki, geb. 1. 2. 1910, aus 
Mül le i sbr i ick , zul. wohnhaft in 
Schmidtsdorf, Kie is Sensburg 

Wer kann Ausk. geben üb . mein, 

O s t p r e u ß i n , Ver t r . , b e r u f s t ä t i g , 
35/168, l ed . , ev., na tu rve rbunden , 
w ü n s c h t Ib., Strebs., auf r icht ig . 
L a n d s m a n n m i t He rzensb i ldung 
kennenzu le rnen . Zuschr . erb. u . 
Nr. 6266 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Fieischermeister 
in leitender Stel lung als Werk ­
meister für g r ö ß e r e Fleisch­
warenfabrik gesucht. 
Me ldungen und Referenzen er­
beten an 

W i l h e l m Bartke 
V i e h - und Fleischagentur, 

Köln-Schlachthof 

l ä n d l . Haush . (oh. Landwir t sch . ) 
ges. Fors tmeis ter Se i l , H ö v e l ­
senne ü b . Pade rborn . 

Al te re v e r t r a u e n s w ü r d i g e Frau od. 
M ä d c h e n , d. Interesse für einen 
gepfl., sauberen Hotelbetrieb hat, 
w i rd zum bald. Eintri t t für Z i m ­
mer u. Restaurant bei gut. Lohn 
in angenehme Dauerstel lung ges. 
Angebote an Hote l »Zur M ü h l e " , 
Ummeln b. Bielefeld. 

E r l . Köchin oder Wirtschafterin 
in gr. mod. Fabrikanten!!. Kre­
felds ges. E ign . Zimmer, Wasch­
frau, G ä r t n e r vorhand. Foto u. 
Zeugnisabsdhr. erb. u . N r . 6690, 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , 
Hamburg 24. 

Luci Werner, Scharmbeckstotel 
11, ü b e r Osterholz, Bez. Bremen. 

S 4 r r v t o n e V 2 a ^ e K V n d T r T l o r m
 X™™* T ' T ^ Ä ^ f ' 

war in den Jahren 1944/45 in genommen u . nach R u ß l a n d ver­
schleppt, im Mai 1945 wurde sie 
im Lager Tschetjabinsk (Ural) 
noch gesehen. Kurz darauf er­
krankte sie und kam i n e ine 
Krankenbaracke und wurde v o n 
einem deutschen Atzt behandelt. 
Wer war in dieser Zeit im Lager 
Tscheljabinsk? Nachr. erb. Otto 
Szostack, Köln-Kle t ten 'berg , 
R h ö n d o r f e r S traße 114. 

Ter te l , K u r t , geb. 16. 6. 1913 in 
K i e l , Schlesw.-Holst . , letzte F P N r . 
17 358 im Raum v o n Sta l ingrad, 
letzte Post Januar 1943. Letzte 
W o h n g . T reuburg (Ostpr.), K a r l ­
s t r a ß e 5. N a d i r , erb. W i l h e l m 
Ter te l , Untersolzbach ü b . W ä c h ­
tersbach, K r . Gelnhausen/Hessen. 

e inem Lager b. Worosch i lowgrad 
mit Gefr. Wol fgang Wes tpha l , 
geb. 11. 2. 22, F P N r . 37 207 B, 
zus. oder wer kann ü b e r sein 
weiteres Schicksal A u s k . geben? 
N a d i r , geg. Erst, der Unk . erb. 
Richard Wes tpha l , Windbergen 
ü b e r M e l d o r f (24b). 

Welcher a l le ins teh . H e r r (50—68) 
w ü n s c h t sich eine edle Pa r tne r in? 
Bin Witwe, 49/170, ansehnl ich. 
(Wohng.). Zuschr . erb . unt . N r . 
6512 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t ^ H a m b u r g 24. 

W ö l m , L u z i a , Tochter , geb. 18. 
12. 34 in Lilienthal, K r . B r a u n s ­
berg. W ö l m , M a r t h a , M u t t e r , 
ab 1939 verheiratete „ S i m o n " , 
W ö l m , Rosa , G r o ß m u t t e r , beide 
vermutl. bis zul. w o h n h . i n L i ­
lienthal, Kreis B raunsbe rg . 
Nachr. erb. Josef Vog t , B a d 
Harzburg, Juliusstr. 61. 

Fla.-Ers.- u. Ausb.-Bat. 31 (mot) 1. Komp. Heiligenbeil (Ostpr.) 

Arno Kummer. Wer war mit ihm Januar 1945 in Heiligenbeil 
zusammen? Wer w e i ß etwas ü b e r sein Schicksal? Welche A n ­
g e h ö r i g e n der Einheit wollen sich zum Austausch von A n ­
schriften mit mir in Verbindung setzen? — Kosten werden 
v e r g ü t e t ! Marie Kummer, (16) Buchschlag/Hessen (Deutschland) 
Hainertrift 46. 

F r l . , 21 J . , ev. , Ostpr. , (kaufm.), 
w ü n s c h t B r i e f w . m i t charakter ­
festem H e r r n , sp. H e i r a t nicht 
ausgeschlossen, a l le ins tehend, n u r 
guter H e r k u n f t angen. Zuschr . 
erb . B . R. N . II, N e u ß a. R h e i n , 
pos t lagernd . 

Ostpr . Bauern toch te r , ev., 30/169, 
blid., E i g e n h e l m , A u s t . i . W ü r t t . , 
sucht chr i s t l . Ehepar tne r . B i l d ­
zuschr. u . N r . 6534 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

H ö h e r e B e a m t e n w i t w e , F ü n f z i -

Lelstungsf. W ä s r h e t a b r i k sucht 
V e r t r e t e r ( i n ) 

fUr d. V e r k a u f v. L e i b - , B e t t - u. 
H a u s h a l t s w ä s c h e an Private . 

S c h ö n e K o l l e k t i o n kostenlos. 
Gute r sof. B a r v e r d i e n s t 

Bewerb , an W ä s c h e f a b r i k 57) 5ü 
S t o l b e r g (Rheinland) Postfach 

Erfahr . M ä d c h e n oder u n a b h ä n g . 
F r a u mi t a n s t ä n d i g e r Ges innung 
bei gutem L o h n i n gepflegten 
Hausha l t A n f a n g Januar nach 
W u p p e r t a l - E l b e r f e l d ges. A n g e b . 
M - L ^ , n S l ^ U » U - r f H l d e r £ S n t £ r i F r e u n d l . , tierliebe (Gef lügel - und N r . 6262 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , ! T e c k e l 2 U c n t ) Haustochter, 15-18 J . , 

Kinderlos . Ehep. sucht Mädchen 
(Vollwaise) , 6—14 J . , als eigen 
Zuschr. erb. u . N r . 6546, Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Ab te i ig . , 
Hamburg 24. 

Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche zum 1 oder 15. 1. 1953 
L e h r k ö c h l n . A n g e b . m . L i c h t b . 
an G r a f Oeynhausen, Reelsen, 
Post B a d D r i b u r g (Westf.) 

f. kl. gepflegt. Haush. aufs Land, 
für Januar od. Februar gesucht. 
Taschengeld, Fam.-Anschl., eign. 
Zimmer. Off. m. Bild erb. unter 
Nr. 6634 Das Ostpreußenblatt , 
Anzeigen-Abt., Hamburg 24. 

Suche zu Ostern 1953 einen 
gesunden, k rä f t i gen 

Fleischer-Lehrl ing 
der Lust und Liebe zum Beruf 
hat, für meine alteingesessene 
Ia Metzgere i . 

Kost und Logis im Hause. 
W i l l y Wegener Metzgermeister , 

(22a) Duisburg-Hamborn, 
A l l e e s t r a ß e 26 

Hausangestell te zwischen 17—20 
J a h r e n i n P r i v a t h a u s h . gesucht. 
E d e l t r a u d W o r t m a n n , Hamburg-
Wandsbek, M ü h l e n s t r . 17, Tel.: 
28 16 82.  

Per fekte Hausgehi l f in f ü r V e r ­
t rauenss te l lung f. modern. Haus­
hal t m i t d re i Kindern gesucht. 
H ü b s c h e s Z i m m e r mit Zentral­
he izung vorhanden . Angeb. an 
W i r t s c h a f t s p r ü f e r Karl Hübner , 
G i e ß e n , Tannenweg 12. 

Suche f, m. groß. Gutshaush. für 
J a n . / l . Febr. tücht. , zuverl . , ev. 
Wirtschafterin, die in der Lage 
ist, selbst, zu arbeit., gleichzeit. 
für 15. M ä r z eine Haustochter. 
Angeb . m. Zeugn., B i l d an Frau 
M a r i e Reif, Dorheimer-Hof, bei 
Friedberg (Hessen). 

ge r in , gut u . j ü n g e r aussehend,!Hoher Verd iens t durch V e r k a u f an 
aus guten Kreisen, sucht charak-j ostpr. Lands leu te . Arno H . M ü l 
terfesten ser iö sen e h r l . Lebens- 1er, B e r l i n - L i c h t e r f e l d e , R o t d o r n 
kameraden bis 65 J . L e b e Im weg 15. 
Ruhrgebiet, Wohng. angen., atoeri 
nich t B e d i n g . B i l d gerne er-1 Welcher ostpr. L a n d s m a n n h ä t t e 
w ü n s c h t , D i s k r e t i o n Ehrensache 

Hausgehi l f in , charakterf . , sau­
ber, z u v e r l ä s s i g , z. Ve r t r e tung 
der Haus f r au gesucht. B i l d z u ­
schrif ten m . Lebenslauf , Z e u g ­
nlsabschr. u . Gehal tsanspr . erb . 
unt . N r . 6429 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Al te re , z u v e r l ä s s . Hausgehi l f in i n 
Dauerstellung für einen moder­
nen Einfamilienhaushalt, N ä h e 
Großstadt , per sofort gesucht. 
Hausfrau berufstät ig . Angeb. m. 
Lichtbild und Gehaltsanspr. erb. 
u. Nr. 6589 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Zuschr. erb. u. Nr. 6530 Das Ost 
preußenbla t t , Anz. - Abt., Ham­
burg 24. 

Wir meiden uns J 
M e t a K o o s e , geb. Szukat, aus Tilsit 

(Ostpr.). Stollbecker S traße 58,' 
jetzt Winterungen, Bitzerstr. 43,' 
K r . B a l i n g e n / W ü r t t b g . (14b) 

Junges Mädel , gut auss., 23 J . , m. 
kl. Gehf., Aussteuer vorhand., 
w ü n s c h t Herrenbek. zw. sp. Hei­
rat. Zuschr. erb. u. Nr. 6461 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24.  

- , ,—JKrlegswwe., Arnf. 40, vollschl., mit-
| Ostpr. Landwirt, hier beruf 1. un-, telbld., 170 gr., eign Bauernhof, 

abhäng ig , nicht mittellos, 45/178, C a. 15 ha, am Niederrh.. w ü n s c h t 
[ led., ev., intell. forsche Erschei- cy e Betoanntsch. eines soliden, 

nung, grundsolide, vlels. geblld. 
| u. von ruhiger, aufgeschloss. We­

sensart, w ü n s c h t sich eine ge­
sunde, g u t m ü t i g e , charakterl. 
saubere L e b e n s g e f ä h r t i n zu fried 

Interesse, seinen Sohn ab sof. b. Hausgehi l f in f ü r Zahnarzthaushalt 
gt. Behiandlg. und Bezahlig. den (3 p ers.) gesucht Lohn, Urlaub 
M e l k e r b e r u f erlernen zu lassen?; u n d Erstattung der Reisekosten 
Melkermeister E . Janeck, Gut; n , a c n Vereinbarung. Dr. Walther, 
Teichhof, Post F ü r s t e n h a g e n üb.l Kierspe (Westf.), Dr.-Deisting-
Kassel. ! Straße 5. 

chr i s t l . , ev., gesund. L a n d w i r t s , 
von 40—50 J . , zw. ba ld . He i r a t . 
N u r e rns tgem. Zuschr . erb . u . N r . 
6267 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24 

Zuschr. m. Geburtsdatum erb. u. 
Nr. 6516 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n ­
zeig.-Abt.. Hamburg 24. 

Richard Timmler u. Frau Frieda 
Timmler, geb. Will, wohnh. ge­
wesen in Cobjeiten b. Medenau, . „ , 
Kreis Samland, bei L a n d w i r t l W 5 _ _ ^ * _ , , ^ J _ * _ _ _ B _ _ : 
Emil Porschien. Allen Bekann­
ten recht herzl. Grüße , jetzige 
Adr . Essen-Karnap, Boshammer-
weg 9. 

Oskar Schröder , f rüher K ö n i g s ­
berg (Pr.), Gr . Sandgasse 8, jetzt 
Nordhorn in Hann., Bootshaus 
R e i t e r b r ü c k e . Zuschr. von Be­
kannten e r w ü n s c h t . 

Wir sind in den U S A und g r ü ­
ß e n auf diesem Wege alle lie­
ben Verwandten und Bekann­
ten 

am 2. Dezember 1952 
Kurt Stebner 
Agnes Stebner, geb. W e i ß 
Kinder Karin und Udo 

vormals Zanderlacken 
bei Labiau 

s ö h n , kath., Mitte 30'178, solide 
u. Strebs., w ü n s c h t mit kath. net­
tem gebild. Mäde l bis 30 J . u. zu­
verl. Charakter, bekanntzuwer­
den. Ganzbildzuschr. erb. u. Nr. _ 
6471 Das Os tpreußenbla t t , Anz.- i „P™"",™ 
Abt., Hamburg 24. 

Ich suche für e in Ho te l im 
Schwarzwald, charakterfestes, 
a n s t ä n d i g e s 

M ä d e l 
nicht unter 25 Jahre, wi rd im 
Kochen ausgebildet und als 
S tü t ze der Hausfrau heran­
gezogen. 

H a u s g ä r t n e r 
alleinstehend, alt. Herrn , der 
mit Lust u . Liebe seine Arbe i t 
versieht. (Landschaf t sgä r tne r ) . 
Kost und Wohnuno. im Hause. 
Bewerb. sind zu richten an 
Bruno Diegner, Vi l l ingen /Schw. , 
Hotel Kirneck (fr. Braunsberg/ 
Elbing). 

Suche al le inst . M a n n od. F r a u z. 
M i t h i l f e i n m . Wirtschaft . F a m . -
A n s c h l . Zuschr . erb . F r i t z L o e w -
ner, Seifertshausen, K r . Ro ten-
burg/F. , f r ü h e r K l . Drebnaf i , 
Samland . 

Al l e inköch in - M a m s e l l 
ab sofort oder spä t e r in Dauer­
stellung für Pension gesucht. 

Alleinstehende Frau 
zum Wäsche -Büge ln u . Ausbes­
sern für Hote l gesucht. Pension 
Erholungsheim Waldesruhe, Kö­
nigsfeld/Schwarzwald. 

B ä u e r l . Gasthof am R h e i n sucht 
t ü c h t i g e s M ä d e l fü r K ü c h e und 
Haus . (Wirtschafterin) K o c h -
kenn tn . e r w ü n s c h t . Anfragen zu 
r ichten an : F r a u K a r o l a Rüden , 
Oberspay, Post Niederspay , A l t e r 
Posthof. 

Suche z. 1. 1. 53 für mein Ein-
fam.-Haus e ine anstand, flei­
ßige , ehrliche u . s e lbs tändige 

Hausangestellte (Ostpr.) 
die mein. 2-Pers.-Haush. selb­
s tändig führen kann. Gute Be­
handig. u. Zahlg. wird ver­
sichert. Frau Heinrich Spies, 
(Sägewerk) Birkelbach (Westf.) 

Ein gepfl. 4-Personen-Haushalt 
in Hamburg-Eppendorf sucht 

ostpr. Hausangestellte 

mit gut. Kochkenntnissen. Gutes 
Gehalt u. schönes eigenes Z im­
mer werden geboten. Zuschrift, 
erb. u . N r . 6688, Das Ostpreu-
ßentol., Anz . -Ab t . , Hamburg 24. 

Ostpr. Landwirt, 40/188, ev.. guter 
Charakter, jetzt Trecker führer 
in Norddeutschi., sucht pass. Le­
b e n s g e f ä h r t i n , am liebsten mit 
Hof, sonst neue Wohnung zum 
F r ü h j a h r . Nur ernstgem. Zuschr. 
wenn m ö g l . mit Bild (zurück) 
erb. unt. Nr. 6311 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anzeigen - Abteilung, 
Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e / S c h w e i z e r , 40 175, dikl.-
bld., ruhig u. strebsam, sucht ein 
nettes, gesundes u. häus l . Mädel 
bis 30 J . zw. Heirat kennenzu­
lernen. Nur ernstgem. Bildzu­
schr. erb. unt. Nr. 6332 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abteilg., 
Hamburg 24.  

Ostpr. Landw., 50/176, ev.. w ü n s c h t 
zw. G r ü n d u n g einer Landwirt­
schaft eine Bauersfrau (Flüchtl . ) 
kennenzulernen od. Einheirat auf 
einen kl Hof. Zuschr. erb. unt. 
Nr. 6312 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg Zi. 

_ Ostpr. Bauernsohn, dklbld., 27/174, 
rlkl ev., Heimatort Kl.-Schwaraunen, 

1 K r . Bartenstein, z. Z. als Maurer 

26/165, ev., brünet t , vollschlank, 
gut aussehend, Beamtentochter, 
w ü n s c h t einen Landsmann ken­
nenzulernen bis 35 J . zw. spät. 
Heirat, in fester Stellg., am lieb­
sten Beamten. Zuschr. erb. unt. 
Nr. 6381 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

29/170 ev dklbld Alleinsteh., j ü n g e r e od. alt. Hilfe sichert. Frau Heinrich Spies, ;Weihnachtsbitte. Arbeitsloses ost-
vollschlk wünscht mit auf rieht:; in Beamtenhaush (ländl. Eigen- S ä g e w e r k ) Birkelbach (Westf.) ; preußisches Flü(_. t l ings-Ehepaar 
H e r r n bekanntzuwerden. Ernst- heim) mit 4 Kindern gesucht.-—~ " — " — — — — ~ ~ ~ ~; (44 J . , 1 Kind), gel. Kaufmann, 
S B l w S r K Nr M » L Angeb. m. Gehaltsanspr. unt. Nr. S u c h * z - l - »• 5 3 für Haushalt mit1

 S U cht dringend Beschäf t igung als 
DaT" Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt.,. 6549 Das Ostpreußenblat t , Anz,- 3 Kindern Haustochter od. Haus-
Hamburg 24. Abt., Hamburg 24. 

E i n e b e s o n d e r e 

aHMÄCIHITSFlEEÜ©! 

Q QQiraisan3QigQn^ 

Handwerker, 27/168, ev.. w ü n s c h t 
die Bekanntsch. ein. Os tpreuß in 
zw. sp. Heirat. Zuschr. erb. unt. 
Nr. 6531 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Elchn iederunger , 25 175, ev 
Md., mit ruhig. Wesen, sucht einj ^ / ^ ^ " e i ' n ' o s " p r ° " B a u e r n 
nettes, solid., ev. Madel zw. sp. « g * . S ™ l

i r ! A U e r v 18-25 J „ 
Heirat. Bildzuschr. erb. unt. Nr. ™ a c i f ! ' £1 nenzulernen. K u r -
_ 5 ^ f S O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.- zw. ^ ^ ^ " ^ " ^ ^ u r ü c k ) 

_Abt . , J lamburg 24. _ l e r h u N _ fi291 D a s 0 s t p r e _ ß e n -
2 ostpr. B a u e r n s ö h n e , ev.. Anfang blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

30, suchen L e b e n s g e f ä h r t i n n e n . G s tpr . Maurer, 28/178, bld., ev., 
Bildzuschr. (zurück) erb. unt. Nr. wiin'scht Bekanntschaft mit net-
6468 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-; t e m Mädel zw. Heirat. Bildzu-
Abt., Hamburg 24. schj- erb. u. Nr. 6355 Das Ost-

preußentoi att, Anzei gen-Ab tei lg., 
Hamburg 24. 

Landwirt, 42/178, e v „ gut ausseh., 
bietet Einheirat, F l ü c h t l i n g s ­
mäde l . Ernstgem. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 6617 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24̂  

Ehem. ostpr. L a n d w i r t , K r . Ger-
da.ien, krbsch., led., ev., 41/172. 
sucht Mädel aus der Heimat 
kennenzulernen. Bildzuschr. erb. 
11 Nr 6578 Das Os tpreußenbla t t , 

- Anz.-Abt., Hamburg 24. 
Welche christl. gesunde arbeits- „ . . h _ a „ h t s w u n s c n . ostpr. Bauer, 

freudige ostpr. Bauerntochter ^^^TtSSUi*^ 

O s t p r e u ß e , staatl. g e p r ü f t e r 
Landwirt. 26/189, ev. , z. Z . in 
Canada, sucht gesund., lebens­
frohes, gebild. Mädchen , m ö g l . 
aus Landwirtsfamilie, kennen­
zulernen, das bereit ist auszu­
wandern, falls R ü c k k e h r in die 
Heimat u n m ö g l i c h . Bildzuschr. 
erb. u. Nr 6612 Das Ostpreu­
ßenblatt , Anzeigen-Abt.. Ham­
burg 24. 

haltslehrling, nicht unter 16 J . , 
ev. (Fam.-Anschl. u. eign. Zim.). 
Helga Weinrich, (21a) Bethel, Sa-
ronweg 17. 

Bürokraft , Hausmeister usw., 
auch in Altersheim oder Kran­
kenhaus mit kl. Wohng. in der 
Rheingegend. Bin schon einige 
Jahre erwerbslos. Beste Refe­
renzen. Angeb. erb. u. Nr. 6673 
Df.s Ostpreußenblat t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

In landwirtsch. Haushalt (Sauer­
land) findet sofort M ä d e l oder 
Frau angenehme Dauerstelle. 
(Voller Fam.-Anschl. u. gt. Geh.). 
Rudolf Nöllilng. Womelsdorf Ostpr. Bauer, ev., verh., k l nde r -
Nr. 5, Post Erndtebrück (Westf.) los. 44 J . , sucht Stelle als L a n d -

Haustochter für leichte Hausarbeit 
ab sof. ges. Kochen erwünscht . : 
Reisegeld wird vergüte t . Kurt 
Obermül ler , Uhingen, K r . Göp- | 
ptngen. 

arbeiter (Deputat) z. 1. 1. 1953 
bzw. später. Anfragen m. Lohn-
angeb. erb. u. Nr 6430 Das Ost­
preußenblat t , Anzeigen-Abteilg., 
Hamburg 24. 

Postsparbuch 
r 

Bauern treue 
weiden? Bildzuschr. erb. u. Nr. 
6521 Das Ostpreußenbla t t . Anz.-
Abt., Hamburg 24 

Weihnachtswunsch! Ostpr. Bauern­
sohn, 29 170, ev., dklbld.. kriegsv., 
wünscht Bekanntsch. mit ostpr. 
Bauerntochter, die „wenn es 
nicht mehr in die Heimat zurück­
geht" in der Stadt leben m ö c h t e . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 6522 Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

madel od.'witwe aus Heimat, 
naturliebend, einfach und solide, 
bekannt zu werden. Bi ldz^chr. 

«705 Das Ost p reu-

? o ^ 

Zuverl. Hausgehilfin 
die selbst, arbeiten und kochen 
kann, für 4-Pers.-Haushalt bei 
gutem Gehalt zum 1. 1. 53 oder 
s p ä t e r gesucht. 

Koschorreck, K i e l , 
H o l s t e n s t r a ß e 106. 

Suche zu sofort oder später zu­
verl. Junges Mädchen oder Frau 
(ohne Anhang) mit hauswirt-
schaftl. Kenntn.. da Heirat der 
jetzigen. Schriftl. Bewerb. erb. 
u. Nr. 5801 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Weihnachtswunsch! 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e r Heimat­
ver t r iebener aus Ostpr., geh-
beh.. fährt auf der Straße ein. 
Selbstfahrer, Beamtensohn, v. 
Beruf Verw.-Angestellter, aber 
stellenlos (Alfu.) 44 Jahre alt, 
170 gr., Reichsdeutscher, u. ver­
lobt mit einer Heimatvertrie-
benen, deren Eltern auf der 
Flucht erschlagen wurden, bit­
tet um die Erfül lung eines 
sehnsuchtsvollen Weihnachts­
wunsches: „Wer gibt m i r wie ­
der eine Exis tenz i m B ü r o b e ­
trieb und h ie rmi t auch eine 
neue Heimat?" Angeb. erb. u. 
Nr. 6610 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Lernschwestern u. aus­
gebildete Schwestern 

finden Aufnahme in der 
Schwesternschaft Maingau v 
Roten Kreuz, Frankfurt/Main. 
Eschenheimer Anlage 4—8 
Bewerb. mit Lichtbild und 
Lebenslauf erbeten an die 
Oberin 

Notruf! Ehern Haushaltsleiterin, 
Heimlei ter in , Wirtschaftlerin m. 
Erfolg und Begabg., auch ge-
sdiäf t l . sehr interessiert, sucht 
dringend Stellung gleich welch. 
Ar t . Gute Zeugn. u. Referenzen. 
Angeb. erb. u. N r . 6674 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Ab te i l . , 
Hamburg 24. 

j & s _ - g s « S B » r _ Ä : i * i S i % _ _ _ a _ _ _ 3 E £ 

m s s v r t b T t t H r s n Ä ^ ^ P C ~ ^ 

S i c h e r e E x i s t e n z g r u n d l a g e 
bietet z u v e r l ä s s i g e m Handelsver t re ter oder K a u f m a n n E lek -
t ro-Medlz inisches Insti tut . — Angebote unter N r . 8182 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

warmherzig, mit 2 ln*f»««Wg*««' 
011t ausseh Kindern, 8 u. 1* J•. 
w ü n s c h t S i t « « n e m ^ r l * t « n d 
liebev. H e i m bis 40 J in » ™ L weihnachtswunsch! 2 Ostpreuiwn-
wechsel zu t r e t e n . ^ e " 34 165. alleinsteh. 25/16*. mit 

Lebenskam. pass. ••- _ - H u e s l r IM 
sich Position. Bildzuschr. erb u. beck, Huestr. in. 
Nr 6459 Das Ostpreußenblat t . 
Anz -Abt Hamburg 24. suche ab sofort oder später eine 

Ostpreußin- Verkäufer in in Lebensmitteige-

T r a g t d i e E l c h s c h a u f e l 

vers. angenehm. " a u % " a = ' 4 i ä h r . Tochter, wünschen pass. 
L ü n e b u r g . Ernstgem Bildzusth ^ e i . r e n b « k a n n t s c h . Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 6371 Das Ost- omt _ a s 0 s t p r € U ß e n -
p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abteilg.^ AW8.-Abt, Hamburg 24. ! 
Hamburg 24. 

schäft Alter 25—35 J . , Kost und 
Logis Im Hause. Bewerb. mit 
Bild erb. u. Nr. 6366 Das Ost. 
preußenblat t , Anzeigen-Abteilg. 
Hamburg 24. 

Elek t ro -Mediz in i sches Insti tut sucht 

n e b e n b e r u f l i c h e M i t a r b e i t e r 
in allen Städten Westdeutschlands. Technische Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich. Kurze Bewerbungen erbitten w i r 
unter Nr. 6181 Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., Hamburg 24. 



25. Dezember 1952 / Seite 12 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 3 / Folge 36 

R osen am Weihnachtsb aum 
K i n d e r s e l i g k e i t e n i m P f a r r h a u s v o n N e u h a u s e n / V o n O t t o B e s c h 

Diese Ze i l en gelten allen, die das Glück hat­
ten, ihre Kindhei t i n O s t p r e u ß e n zu verleben. 
Verwandte Saiten schwingen in a l len Kinder ­
herzen, und so w i r d hier viel leicht jeder etwas 
finden, das er selbst e inmal erlebt haben 
k ö n n t e . 

W i e sollten Kinder nicht glücklich gewesen 
sein i n dem Land der steilen Küs te , der w e i ß e n 
Dünen , der W ä l d e r und Seen, der sternklaren 
W i n t e r n ä c h t e und der herrlichen Sommer, i n 
deren Gewit tern noch die alten P r u z z e n g ö t t e r 
durch die Lüfte ziehen. Jeder Landstrich hat 
dort oben seine eigenen Sagen und Vors te l lun­
gen, deren Gestalten den Tag und die Nacht be­
leben und die Phantasie der K inde r mit dem 
wohl igen Grauen einer geheimnisvol len Z w i ­
schenwelt befruchten. " 

M e i n Kinderparadies lag i n Neuhausen bei 
Kön igsbe rg . Dort steht i n einer k le inen , von 
alten B ä u m e n bewachsenen Talsenkung i m 
Schutz der alten Ordenskirche e in langgestreck­
tes G e b ä u d e , das Pfarrhaus. Sein G e l ä n d e 
grenzt an den alten Schloßpark , der dann w e i ­
terhin in W a l d und Wiese sich verl ier t . Z w i ­
schen Blumen und K r ä u t e r n , die i n h e i ß e r Sonne 
schwül und beteubend duften, lag jenseits der 
S t r a ß e unsere Badestelle. A l l e s schien uns al le in 
zu g e h ö r e n , Menschen sah man fast nie. 

In dieser Umgebung vo l l zog sich das M y s t e ­
r ium meiner Kindhei t . Das k l ing t sehr g r o ß a r t i g 
und überheb l ich . Es sol l aber nur besagen, d a ß 
mir heute, nachdem ein halbes Jahrhundert 
d a r ü b e r vergangen ist, alles, was damals war, 
unwirk l ich und sagenhaft vorkommt. 

W a s war es denn, was man damals erlebte? 
N ü c h t e r n betrachtet waren es nur k le ine Dinge 
und Begebenheiten, kaum der Rede wert. In der 
Erinnerung aber erscheinen sie wie auf G o l d ­
grund gemalt, wie von einem Lichtstrahl ver­
k lä r t , der, je weiter sie in die Ferne rücken , um 
so s t ä r k e r auf sie e inzuwirken scheint. 

K ö n n t e ich noch einmal den Schleier lüf ten 
ü b e r Dingen, die so fern l iegen, als ob sie 
Traum waren, und die so schön erscheinen, als 
k ö n n t e n sie nicht irdischer Herkunft sein! Sie 
scheinen zu zerf l ießen, und sie lassen sich nicht 
greifen. Glaubte man doch als K i n d ü b e r a l l 
etwas zu erlauschen von den Geheimnissen des 
Lebens, in der Fül le des Tages und i n den Näch­
ten im W i d e r h a l l von tausend Nacht igal len­
stimmen, und ebenso, wenn der Sturm die Ä s t e 
gegen die Fenster klopfen l ieß und banges Z a ­
gen durch unsere Kinderherzen zog. 

Ja, diese Angst , diese sonderbare Angst , die 
man als K i n d so oft empfindet. W i e war es doch 
manchmal in schwülen S o m m e r n ä c h t e n ? Ich lag 
mit zwei j ü n g e r e n Geschwistern i n unserem 
Schlafzimmer. Va te r und Mut te r und die ä l t e r e n 
Brüder und Schwestern waren in den Park ge­
gangen. Das g r o ß e Haus war leer. N u r ich 
wachte. W a r ich nicht der H ü t e r für den k l e i ­
neren Bruder und die kleinere Schwester, wenn 
Gefahren kamen? Hatte ich nicht plötzl ich ü b e r ­
wache Ohren? W a r e n nicht oben Schritte zu 
h ö r e n ? Roll te nicht e in Donner i n der Ferne? 
W a r ich nicht ganz verlassen? A b e r nein, aus 
dem angrenzenden Gasthausgarten t ö n t e n St im­
men h e r ü b e r . N u n zischten Raketen auf. O , 
diese furchtbaren Raketen, die mir wie unhei l ­
v e r k ü n d e n d e Kometen vorkamen. Dann wieder 
Sti l le , nur nebenan die U h r tickt leise und 
scheint i n Ewigkei t Verlassenhei t zu k ü n d e n . 

W a r u m ich solcher Stunden dankbar gedenke? 
W e i l sie sich immer so wunderbar i n den Z u ­
stand wunschloser Glückse l igke i t verwandelten. 
Plötzlich ein leises Knirschen im Sand vor dem 
Fenster, Schritte und altvertraute liebe St im­
men, und urplötz l ich ein Ver s inken in seligen, 
traumlosen Schlaf. 

A m schöns ten waren die Wochen vor W e i h ­
nachten. M i t der ersten zugefrorenen Pfütze, 
also oft i m Oktober oder November schon, 
nahm das heimliche Grauen, die s ü ß e V o r ­
ahnung von uns Besitz. A l l e s , was w i r sahen 
und h ö r t e n oder mit der Nase witterten, trat 
augenblicklich i n Beziehung zum nahenden 
Fest. Auch V o r g ä n g e ganz materiel ler Ar t , die 
w i r im Haushalt beobachteten, bekamen etwas 
v o n dem Abglanz kommender Tage oder doch 
ihre besondere Bedeutung. Schon die Schlach­
terei und Wurstberei tung im Herbst hatte ihren 
Te i l daran. Die Berge leckerer Sachen, die sich 
zu häufen begannen, der liebliche Duft, den die 
oben im Rauchfang h ä n g e n d e n Schinken und 
Z e r v e l a t w ü r s t e e n t s t r ö m e n l ießen , die Äpfel i m 
Kel ler , die ihre Bereitschaft bis i n die oberen 
R ä u m e durch kös t l iches A r o m a v e r k ü n d e t e n , 
diese ganze Sinfonie sehr irdischer Dinge schien 

uns keineswegs nur an die Sinne zu appellieren. 
Die erste kleine Weihnachtskerze schien uns 
daneben aufzuflammen. Schon Ende November 
standen auf der w ä r m e n d e n Fläche des Back­
ofens oder in den Nischen der S tubenöfen 
Schüsse ln mit Teig für Pfefferkuchen und Pfef­
fe rnüsse , wohl bedeckt mit s chü t zenden Tüchern , 
damit die G e w ü r z e M u ß e hatten, sich der gan­
zen Masse mitzuteilen. W i e herrl ich war es 
dann, wenn wir beim Ausstechen der Formen 
helfen durften und die ersten braunen Kuchen 
ihren ganz eigenen weihnachtlichen Geruch ver­
s t r ö m t e n . 

Dort wo die Bäume rauschen . . . 
Für viele Ostpreußen gehörte zu den 'Weihnachtstagen auch ein Gang durch den ver­
schneiten Wald. Wir wollen nicht verraten, in welchem der großen, schönen Wälder 
unserer Heimatprovinz dieses Bild aufgenommen wurde. Jeder mag darin seinen 
Wald erkennen und sich an die Plätze in der Forst erinnern, die er liebte, und an die 
Spuren, die er in den unberührten Schnee trat, — wi r alle wollen darin • nseren 

weihnachtlichen Winterwald erkennen. 

Inzwischen hatte die Na tu r d r a u ß e n ihr w e i ­
ße s Festgewand angelegt. A u f p r imi t iven Schlit­
ten, die mit dem M o d e l l „Davos" wenig gemein 
hatten, sausten w i r die A b h ä n g e herunter. U n d 
wenn w i r i n der D ä m m e r u n g m ü d e und hungrig 
heimkehrten, warteten die Bra täpfe l unser und 
das W o h l g e f ü h l der geheizten Zimmer. In der 
Küche roch es nach frisch gescheuerten Die len 
und nach geschnittenem W e i ß k o h l . W e n n es 
Sonnabend war, gab es noch ein kleines Bade­
fest in einem g r o ß e n Holzbott ich. Dann gings 
in die am Ofen sorglich v o r g e w ä r m t e n Betten, 
und der Tag war zu Ende. 

N e i n . Z u Ende war er eigentlich noch nicht. 
Denn zum Nebenzimmer stand die Tür ein 
wenig offen. Ich sehe noch heute die Fo rm des 
Lichtscheines an der Decke, den die Lampe von 
nebenan in unser Schlafzimmer warf. A u f dem 
Tisch d r ü b e n aber häu f t en sich geheimnisvol le 
Dinge. Seidenpapiere i n al len Farben, Rausch­
gold, leise knisternd, wie man es heute kaum 
noch findet. Äpfel und N ü s s e zum Vergolden . 
Die ä l t e r e n Geschwister halfen dem W e i h ­
nachtsmann, w ä h r e n d der Va te r vorlas. Dann 
wurde es endlich s t i l l . Schon halb im Traum 
lauschte man noch einmal. A u s der Ferne kamen 
Schlittenglocken n ä h e r und ver loren sich wieder 
in der Ferne. Dann war die St i l le vo l lkommen, 
und der Schlaf hatte leichtes Spie l . 

Endlich war der Weihnachtsabend da. Wenn 
die D ä m m e r u n g sich senkte, warfen die Glocken 
vom Kirchturm ihren Schall ü b e r Dorf und Fe ld . 
Sie k langen in Terz und Dominante, nie fanden 
sie den Grundton. W e n n man sie hö r t e , glaubte 
man zwischen H i m m e l und Erde zu schweben, 
und man wurde sehr feierlich gestimmt. 

W i r gingen in die Kirche und sahen die im 
Kerzenglanz strahlenden W e i h n a c h t s b ä u m e zu 
beiden Seiten des Al tars . Hoch ü b e r ihnen 
schimmerten in ihrem Lichtschein die vor Jahr­
hunderten auf das T o n n e n g e w ö l b e der Decke 
gemalten Bi lder aus der biblischen Geschichte. 
A u f dem in geheimnisvol len G o l d t ö n e n leuch­
tenden Orgelprospekt entdeckten wi r bei den 
Wanderungen unserer Augen durch den K i r ­
chenraum etwas ganz M e r k w ü r d i g e s . Bei den 
g r o ß e n Pfeifen waren um die Schlitze, denen 
der W i n d e n t s t r ö m t e , unheimlich aussehende 
Gesichter gemalt und zwar so, d a ß der Schlitz 
in jedem dieser Gesichter den M u n d darstellte. 
Die naive Phantasie alter Orgelbauer wol l te 

sondere Krä f t e z u m a ß , griff e ine H a n d auch 
nach unseren Kinderherzen . 

W i r lagen des abends schon f rüh i n unseren 
Betten, m ü d e wie immer und bereit zum 
Schlummer. D a l ä ß t uns i rgendetwas aufhorchen 
V o n d r a u ß e n kommt es. M e r k w ü r d i g e immer 
n ä h e r kommende, sich immer wieder holende 
eigensinnig brummende Tone br ingen uns aus 
der Fassung. A l s o raus aus den Bet ten und 
heran ans Fenster! 

Da nahen sich drei Gestal ten, im Mondl i ch t 
erkennbar, obwohl sie sich in ihrer w e i ß e n V e r ­
mummung v o n der Schneedecke k a u m abheben. 
Die Mut t e r hat uns v o n den H e i l i g e n Dre i K o -
niqen e r zäh l t , die vo r Ze i ten das C h r i s t k i n d in 
Bethlehem besuchten und i h m Geschenke brach­
ten Sie so l len auch heute noch i n den zwölf 
N ä c h t e n v o n Dorf zu Dorf gehen wie einst i m 
qelobten Lande. 

G e w i ß , das s ind sie! E i n Schrei aus K i n d e r ­
kehlen , halb Freude, halb Grauen . N u n klopft 
es an die H a u s t ü r . Der V a t e r öffnet. D a stehen 

dem Orgelspie l dadurch den Ansche in einer per­
sönl ichen Ä u ß e r u n g zum Lobe Gottes geben. 
Uns K i n d e r n jedoch jagte sie ein leichtes G r u ­
seln ü b e r den Rücken, wie ja ü b e r h a u p t e in 
alter Kirchenraum im Kinde zunächs t eher heim­
liches Grauen als Erbauung weckt, zumal w i r 
w u ß t e n , d a ß oben auf dem Boden unserer 
Kirche S ä r g e standen, in denen Bewohner des 

Schlosses, die vor hundert und mehr Jahren ge­
storben waren, dem j ü n g s t e n Tag entgegen­
schlummerten. A m He i l i gen A b e n d verscheuch­
ten indessen die l iebl ichen Weihnachts l ieder 
alle Gedanken an Tod und Verwesung , vor 
al lem die uralte W e i s e der s chöns t en W e i h ­
nachtsmelodie „Es ist ein Ros entsprungen aus 
einer W u r z e l zart". 

Nach der Kirchenfeier ging's durch die W i n ­
ternacht zum Pfarrhaus zurück. H i e r öffneten 
sich nun bald die F l ü g e l t ü r e n zur g r o ß e n W e i h ­
nachtsstube. V o r dem hohen Spiegel zwischen 
den Fenstern stand der g r o ß e Tannenbaum. A n 
den Enden der Zweige waren Rosen befestigt, 
aus denen lange, schmale S t a u b f ä d e n aus 
Rauschgold herabhingen, die im W ä r m e h a u c h 
der Kerzen leise zitterten. Netze aus G o l d ­
papier, i n denen kle ine , s ü ß e Geheimnisse la­
gen, spannten sich unter den Zweigen . D a z w i ­
schen hingen noch a l le r le i F iguren aus M a r z i ­
pan und mit Schaumgold vergoldete Äpfel und 
N ü s s e . 

U n d der Glanz der v i e l en Kerzen! Es war eine 
Pracht, das alles zu sehen, dazu der A b g l a n z 
auf den w e i ß e n Kacheln des Ofens. U n d aus 
dem Nebenzimmer der in vo l len A k k o r d e n ein­
setzende Chora l „Vom H i m m e l hoch da k o m m 
ich her". — 

Dann kamen, wenn das Fest verrauscht war, 
die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr l 
Sie schienen uns immer in einem ganz eigen­
artigen Zwiel icht zu stehen. Noch wi rk te der 
Schein der Weihnachtskerzen. A u s dem D u n k e l 
der „zwölf N ä c h t e " aber, denen der V o l k s m u n d , 
auf alter r e l ig iöse r Uberl ieferung fußend, be-

W e i h n a c h t e n d o r t . . . 

V o n W a l t e r Scheffler 

Ferne Heimat unterm Schnee, 
unterm Eise Fluß und See, 
und die Blicke schwelten weit 
über weiße Einsamkeit. 

Stadt im Schneetuch, Dach bei Dach — 
Alte Türme werden wach, 
Ihre Glocken rufen weit: 
.Weihnacht, liebe Weihnachtszeitl' 

Alles war so wohlgebaut, 
alles war so herzvertraut, 
hielt wie Vater und Mutter gut 
Kind und Mann in warmer Hut. 

Strahlte in der Heimat fern 
schöner nicht der Weihnachtsstern? 
Glänzte goldiger nicht der Baum 
lichterfroh im eignen Raum? . . . 

Mußt' mich fügen in die Not, 
daß so gar viel Liebstes tot — 
Träumend nur find' ich zurück 
zu der Heimat Weihnachtsglück. 

sie mit ih rem Stern und ihren verschiedenen 
Kennzeichen, der M o h r e n k ö n i g mit r u ß g e ­
s c h w ä r z t e m Gesicht. U n d sie spielen und s in ­
gen. Der „Brummtopf" brummt und der F i e d e l ­
bogen kratzt auf dem rohgespannten Drah t 
„ J o s e p h l ieber Joseph mein" . 

N u n wird ' s lus t ig . U n d als die M u s i k zu Ende 
ist, w i r d alles k la r : Nicht K ö n i g e stehen vor 
uns im Schnee, sondern jugendliche Bit tstel ler , 
die für sich selbst etwas haben wo l l en , Äpfe l , 
N ü s s e und M a r z i p a n . Ist es doch seit Goethe 
wohlbekannt : 

Die H e i l i g e n D r e i K ö n i g e mit ihrem Stern 
Sie essen gern, sie t r inken gern und be­
zahlen nicht gern. 

Sie bekommen was sie w o l l e n und stapfen 
wieder ab durch den Schnee, und der Brumm­
topf brummt zufrieden, bis die Winternacht den 
letzten Brummer hinter der n ä c h s t e n Hausecke 
verschluckt. S t i l l , als ob nichts gewesen, l iegt 
wieder die W e l t unter e w i g leuchtenden Ster­
nen. Die K inde r aber wiegt e in T raum i n 
wunschlosen Schlaf. — 

W e n n man sich nach mehr als fünfzig J ah ren 
dieser Dinge erinnert und feststellen m u ß , d a ß 
e in halbes Jahrhunder t mit seinen rasenden 
Fortschritten, mit K r i e g und Kriegsgeschrei , mi t 
Schmerz und W o n n e in a l len S t ä r k e g r a d e n 
nichts, aber auch gar nichts z e r s t ö r t hat v o n der 
Sel igkei t jener ersten Kinder jahre , so m ü s s e n 
sie sehr kostbar gewesen sein. A n den Ereignis­
sen lag es nicht. W a s erlebte man denn? Die 
St i l le eines o s t p r e u ß i s c h e n Dorfes, Freuden, die 
durch eine Blume, e inen Vogel ruf , e inen 
Schmetterl ing — G e f ü h l e des Grauens, die in 
der St i l le der Nacht durch e in leises Knacken im 
G e b ä l k a u s g e l ö s t werden konnten. Es war die 
Reinhei t der Luft, die man atmete, die auch die 
bescheidensten Dinge k la re r und bedeutungs­
vo l l e r erscheinen l ieß als sie w i r k l i c h waren . 
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b e i u n s 

Vielen von uns sind Weihnachlserwarten und 
Heimaterinnern um so enger verbunden, als der 
winterliche Zauber der Landschait in Schnee und 
Eis sich im feuchten Klima des Westens nur 
selten zeigt. Unsei stiller Weihnachtswald, in 
dem Schnee raschelnd von den hohen Kieiern-
kronen stäubt und die Rehe gefüttert werden, 
ist nun wirklich ein Märchenwald geworden, 
unsere Winterspiele auf Schlittschuh, Segel-
und Rodelschlitten kann kaum jemand von uns 
noch genießen, und unsere winterlichen Arbei­
ten, die Eisernte, die Fischerei über Eis sind 
unbekannt. So ist auch unser Inbegriff der 
Weihnachtsstimmung, jene kerzenhelle Wohn­
stubenwärme, von Bratäpfeldutt und dem Ge­
ruch der Weihnachtsbäckerei durchzogen, wäh­
rend draußen der Ostwind durch die knir­
schende Schneenacht geht und das Eis der Seen 
ionnert, für uns Heimat. 

Das sind die Bilder unseres Winters, un­
terer weißen Weihnacht: Die Winterruhe der 
Kähne am Haff und das Sniel auf den Schollen 
seines Eises. Männer ziehen gesägte Eisblöcke 
an Land, die, in Torfmull oder Sägespäne ge­
bettet, noch im Sommer Nutzeis geben werden. 
Am Holz des Cranzer Steges hat der Frost 
bizarre Tropfsteinhöhlen gebildet. Zwischen 
Rastenburg und Bischofstein zieht der Skiläuier 
seine Spur durch die Einsamkeit. Aber auch im 
Getriebe des Königsberger Hafens schaffen Eis 
und Winternebel eine unvergeßliche Stimmung. 

Aufnahmen: Ruth Hallensleben, Hubert Koch, 
Maur i t ius . Mas lo , Schneider 
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Leg deine Hand in meine Hand, 
tritt ein mit mir ins Wunderland! 
Da drin erblüht im Lichterbaum + 
auch uns ein seiger Weihnachtstraum. 

Bist du bei mir und ich bei dir, 
sind troh erregt Bescherte wir, 
denn unter Tünnleins grünem Dach 
wird unsre Kindheit wieder wach. 

Vom Mund der Kleinen tönt es frisch 
zum Flügel her vom Gabentisch; 
jetzt fallen auch wir Großen ein: 
„O kommet, kommet, Kinderlein!" 

Und „Stille Nacht', „Vom Himmel hoch", 
„O Tannenbaum", manch andres noch. 
Und ganz wie einst das tlaus durchzieht 
so Weihnachtsdult wie Weihnachtslied. 

Bald geht das alte Jahr zur Ruh, 
streift ab die müden Wanderschuh. 
Nun ist der Weg fürs neue frei: 
Gott geb uns, daß es glücklich sei! 

F ü r uns heimatlose O s t p r e u ß e n hat W e i h ­
nachten von alters her traditionsgebundene Ge­
rüche . Und wenn wi r uns recht hineindenken in 
diese Zeit, als w i r noch Kinder waren, dann 
werden wi r feststellen müssen , daß diese man-
n igfa l t igenDüf te e in wesentlicher Bestandteil der 
Festesstimmung waren. Und die wol len wir uns 
zu erhalten suchen, soweit uns das in der 
Fremde und mit unseren so v i e l s chwächeren 
wirtschaftlichen Kräf ten heute möglich ist. 

Laßt uns in diesen Tagen einmal i n Gedan­
ken diesen Rumtopf, diese Büchse des Zeitgot­
tes, recht weit öffnen, um von dem, was uns zu­
s t römt , nur erst das zu schmecken, was am 
s t ä r k s t e n Nase und Gaumen kitzelt . . . 

B e i f u ß d a r f n i c h t f e h l e n 

Es ist erster WeihnachtsfeieTtag. Strahlendes 
Winterwetter . D r a u ß e n liegt tiefer Schnee. Im 
Wohnzimmer, wo jetzt im Win te r auch mein 
Harmonium steht, verbreitet der mächt ige g r ü n e 
Kachelofen schon behagliche W ä r m e . Ich pro­
biere ein paar neue Noten, die ich mi r selber 
auf den Gabentisch gelegt habe. Da eTSchnup-
pert meine hellwache Nase durch die geschlos­
senen T ü r e n ein delikates Rüchlein, das mich 
ve ran l aß t , aufzustehen und durch Kinderz im­
mer und F lu r i n die Küche zu treten, wo ich 
meine Frau beim Schaffen weiß . 

„Ol Herr l ich! Sie fängt schon an zu duften! 
Ich roch's bis in die Stube! Da hielt es mich nicht 
l ange i l " — „Ja, du kommst gerade recht! Du 
wolltest doch selber auf sie achtgeben, we i l es 
dir solchen Spaß macht. N u n zeig mal deine 
Kunst! Dann kann ich den Nachtisch richten." 

Doris reicht mir die blaue Küchenschürze , 
droht mi r mit dem g r o ß e n Holzlöffel, womit sie 
gerade den Rotkohl u m g e r ü h r t hat, und lachend, 
mich zu „e rns te r Sachlichkeit" zwingend und 
bald auch dem wichtigen Amte mit Feuereifer 
hingegeben, ziehe ich mit l appengeschü tz t e r 
Faust die Bratpfanne auf die Herdklappe vor, 
lüfte den Deckel und stelle ihn zur Seite, wäh­
rend es in der tiefen und breiten g u ß e i s e r n e n 
Schüssel nur noch leise brutzelt. 

„Ich habe sie gestern noch angebraten, sie 
m u ß bald weich sein!" belehrt mich meine Frau. 
„Sie fängt schon an, sich zu b r ä u n e n ! Du! Der 
Duft! Ich rieche auch die Fü l lung! Die Aepfe l ! 
Den Majoran, und . . . und . . . " — „Na, was 
denn? Sag's doch! D u m u ß t es doch rauskrie­
gen! Bei deiner Hundenase!" — „Beifuß! N a ­
tür l ich! W a r ja klar! Beifuß darf nicht fehlen! 
W o hast du den her?" — „Na, das war ja ke in 
Kuns t s tück! W o der Garten hinten so verkrau­
tet ist! Erst wol l t ' ich das Zeug gar nicht neh­
men . . . " — „Ach, sag das nicht! Beifuß in der 
Gans oder in der Ente ist wie das sagenhafte 
Kräu t l e in ,Nieß-mit-Lust! ' i n der kön ig l i chen Pa­
stete im Hauffschen Märchen , das Zwerg Nase 
erst sozusagen in letzter Minu te fand und das 
ihm das Leben Tettete." 

„Sie m u ß noch eine W e i l e brutzeln. W a s hast 
du da? Kreidenelken! Die N ä g e l e i n aus dem 
Vo lks l i ede ! W e i ß t du, was ich gestern las? W i r 
wunderten uns doch, d a ß in den al ten Liedern 
— auch in den schwedischen — die Feinsliebchen 
sich immer mit M u s k a t b l ü t e und G e w ü r z n e l k e 
beschenken. Das hatte den Grund, w e i l man 
diesen G e w ü r z e n magische Z a u b e r k r ä f t e zu­
schrieb; sie sollten die Liebe s t ä r k e n . . . " — 
„Ach! U n d nun sol l ich wohl gar in den Rotkohl 
Muska t nehmen . . . Du, das paßt aber nicht zu­
sammen! Ich nehm' lieber von dem vie len Fett 
von der Ente und statt Essig Zitrone und Zucker 
und eine Prise Salz . . . " — „Aepfel hast du ja 
schon drin." 

. . . W a r es nicht so? U n d waren es neben den 
v ie len guten Sachen wie Butter und Schmand 
und Eiern nicht gerade die mannigfaltigen Ge­
w ü r z e und Kräuter , die unsere os tp reuß i sche 
Küche so interessant machten, sonderlich zu 
Weihnachten, wenn sich aus ihnen eine ganze 
g r o ß e Symphonie der Tafelfreuden zusammen­
braute? 

E c h t o s t p r e u ß i s c h e G ä n s e b r u s t 

M e h r in die Nachweihnachtszeit hinein ge­
h ö r t dann die Gänsebrus t , die g e r ä u c h e r t e Spick­
gans, die schon ihren Eigenduft ganz energisch 
zu behaupten w u ß t e . Bei uns kam sie meist 
zum zweiten Frühs tück auf den Tisch, das wi r 
auch „Kle in-Mi t tag" nannten, und lag dann ver­
lockend mit ihrer gelblich marmorierten Fett­
haut auf dem Schinken-Schneidebrett, bis dann 
die von ihr a b g e s ä b e l t e n leckeren, carmoisin-
roten m ü r b e n Scheiben auf unsere Eßbre t tchen 
wanderten. Was ich mir dann s p ä t e r gelegent­
lich in den g r o ß e n D e l i k a t e s s e n l ä d e n Berl ins 
als sogenannte „Spickgans" kaufte, duftete und 

Von Dr. phil. Frider Plenzat 

schmeckte nicht im entferntesten so del ikat wie 
Mutterchens Erzeugnis. Denn dieser echt ostpreu­
ßischen G ä n s e b r u s t v e r m ä h l t sich in meiner Er­
innerung ja a u ß e r d e m noch das e igen tüml iche 
F lu idum des länd l ichen Wintermorgens mit der 
b e i ß e n d e n Käl te , dem lustig flackernden, würz ig 
duftenden BirkenhoIzfeueT im Ofen und dem le i ­
sen Hauch der Bratäpfel in der O f e n r ö h r e , was 
aber alles wieder da ist, wenn wi r nur ganz fest 
die Augen schl ießen. 

U n d wißt ihr noch, wie es bei uns nach K u ­
chen roch? Nach Streusel- und Napfkuchen, nach 
Mohnstr i tzel , Aepfelf laden und Pfannkuchen, 
wenn sie am Hei l igabend oder zu Silvester, or­
dentlich mit Marmelade gefül l t und gleich aus 
dem he ißen Schrnalzfettfoade in „ M u s c b k e b a d " 
oder Puderzucker gewä lz t , zu Punsch oder Grog 
aufgetragen wurden? Die Pfefferkuchen in al ler­
lei Sorten, fast dunkelbraun auf Blechen immer 
um eine Mande l herum in Vierecke geschnitten, 
die Steinpflaster, die hel len Pfefferkuchen-Herz­
chen und -Sternchen und Tierchen und M ä n n l e i n 
und Weib le in , die wi r aus dem geroll ten Teig 
mit.ausschneiden helfen durften, die Kr inge l aus 
M ü r b e t e i g mit Eigelb und Mandeln , ach, und so 
v i e l anderes, was ich schon kaum mehr we iß? 

G l a n z l i c h t d e r L e c k e r h e i t 

A b e r von ihm m u ß ich noch t r ä u m e n , von die­
sem romantischen Gebäck, dessen starker, sü­
ße r Eigenduft uns immer eigens wie aus dem 
Märchen entsprungen d ü n k t e . Ihr wiß t doch, 
was ich meine? Ja, na tü r l i ch! Unser o s t p r e u ß i -
scher Marz ipan , dessen fast feierliche Hers te l ­
lung in der letzten Woche vor Weihnachten e in 
Fest für sich war, zu dem wi r k le ineren und g r ö ­
ß e r e n Kinder nacheinander bei den befreundeten 
Fami l i en die Runde machten. Da war denn die 
sorgfä l t ig vorbereitete Masse aus gemahlenen 
Mande ln und Puderzucker und Rosenjwasser 
schon immer am Vorabend küh l bereitgestellt 
worden. N u n ü b e r n a h m meist die Hausfrau oder 
die ä l t e s t e Tochter das Ausro l l en , das bei der 
Eigenart de9 k lebr igen Teiges und dem Zwange, 
absolut ke in fä l schendes M e h l zu verwenden, 
richtig gekonnt sein m u ß t e . W i r Buben schnit­
ten mit dem Lineal die schmalen Streifen für 
die R ä n d e r zurecht und teilten uns mit den 
M ä d c h e n in die m ü h s e l i g e und v i e l Gedu ld er­
fordernde Kleinarbei t , diese RändeT mit Rosen­
wasser als Klebstoff senkrecht um die als Her­
zen, Sterne, Kreisscheiben, Mondsicheln u. a. 
F iguren ausgestochenen Böden herumzulegen. 
Wiede r eine andere verzierte die Kanten mit 
der Pinzette, und wenn dann schließlich ein 
Blech in emsiger, aber lustiger Kle inarbei t bei 
munterem Geplauder und Gesang mit fertigen 
Teilchen gefül l t war, kam es zum ganz schwa­
chen Ueberbacken in den auf schwächs te Hi tze 
a b g e k ü h l t e n Backofen. Meis t bedurfte es dann 
noch eines zweiten Abends, u m die durch die 
aufgesetzten R ä n d e r geschaffenen H o h l r ä u m e 
mit Zuckerguß zu füllen, und oft noch eineg drit­
ten, die geronnene Zuckerfü l lung „zu verzie­
ren", das he iß t mit winzigen Blü ten und 
Zweig le in aus süßen Bohnenschnipseln, Hage­
butten oder Kirschen oder Gelee zu versehen. 
So war denn unser os tp reuß i sches Randmarzi­
pan, echt und unverfä lscht , wie es sich in dama­
liger Zeit von selbst verstand, i n traulicher und 
gemächl icher Feierabendarbeit an den langen 
Winterabenden vor Weihnachten fast spielend 

fertig geworden und haTrte nun nebst v ie lem an­
dern in den Schachteln und Töpfen und K ä s t e n 
und Kammern und V o r r a t s r ä u m e n des g r o ß e n 
Augenbl icks , wo es dem mannigfalt igen Inhalt der 
„Bunten Tel le r" das Glanzlicht der Leckerheit 
aufsetzen w ü r d e . Na tü r l i ch schonten w i r es dann 
immer bis zuletzt, w e i l wir uns seiner Selten­
heit, seiner Kostbarkeit , an deren Werdegang 
wi r ja re in pe r sön l i ch A n t e i l hatten wohl be­
wußt waren. 

K e r z e n a u s B i e n e n w a c h s 

Ja, die Marz ipanbere i tung im häus l i chen 
Kreise, wenn sie auch in den letzten Jahren 
nebst v ie len andern schönen G e b r ä u c h e n von 
der so leicht zu kaufenden Fert igware immer 
mehr z u r ü c k g e d r ä n g t wurde, g e h ö r t e schon 
durchaus zum Fest, dessen fTohbeschwingte 
Stimmung ja nicht auf die eigentlichen Ka len ­
derfesttage b e s c h r ä n k t bl ieb, sondern mit ihrem 
heimlichen Zauber auch noch die Wochen vor 
und nach J u l bis weit ins neue Jahr hinein ver­
goldete. Es w i l l mir auch fast scheinen, als ob 
geTade der milde, nach unseren heutigen Licht-
begriffen na tü r l i ch vö l l ig unzureichende Schein 
der Petroleumlampen — und der der Kerzen 
sowieso — dazu g e h ö r t e , w e i l er dazu zwang, 
enger z u s a m m e n z u r ü c k e n , wenn wi r uns daran 
machten, unseren alten Bestand an selbstge­
machtem Weihnachtsschmuck wieder zu ü b e r ­
holen, die bunten Papierketten, die leuchtenden 
Sterne und Sternchen zu e r g ä n z e n oder wieder 
herzurichten, die N ü s s e i n Schaumgold zu hü l ­
len und die roten Eiseräpfe l , die knuspr igen 
Kr inge l und PfefferkuchenfiguTen mit Silber­
oder Go ld fäden zu versehen. 

U n d was gab dieser noch leicht zu vermehren­
den Vie l f a l t weihnachtlicher Düfte erst den 
feierlichen Grundakkord? Das war das knack­
frische, m o r g e n s c h ö n e , saft- und kraftstrotzende 
T ä n n l e i n , das wir M ä n n e r uns in der F r ü h e des 
H e i l i g e n Abends, fröhlich pfeifend mit der ge­
schärf ten A x t auf dem A r m ü b e r den knirschen­
den Schnee ausschreitend, nach so rg fä l t i ge r 
W a h l wie einen heimlichen Raub selber aus 
dem W a l d e heimbrachten. Sein herber, starker 
Harzduft ist seitdem aus unseren Weihnachts­
t r ä u m e n nicht mehr wegzudenken, ebensowe­
nig wie der warme, reine Wachsduft der Ker ­
zen, die w i r uns noch im W i n t e r 1943 aus 
selbstgeerntetem Bienenwachs auf einfachste 
A r t „zogen" , indem wi r die zu Dochten bestimm­
ten Fäden , oben in Schlaufen gelegt, immer und 
immer wieder i n das f lüssige Wachs tauchten, 
bisr sie dick genug waren, sie zwischendurch an 
Besenstielen, ü b e r S t ü h l e gelegt, wie Schlacht­
w ü r s t e zum Trocknen a u f h ä n g t e n und schl ieß­
lich auf dem Nudelbret t ro l l ten , um ihre zu ko­
nische Form der Walzenform anzugleichen. 

* 
W e n n ich das hier Erzäh l t e ü b e r l e s e , weTde 

ich mir b e w u ß t , daß es mir nicht v e r g ö n n t ist, 
eine Stimmung wie die unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Weihnacht in Wor t en wiederzugeben, we i l sie 
mit den g e w ö h n l i c h e n M i t t e l n der Sprache 
schlechterdings nicht einzufangen ist. G e w i ß ist 
es nicht das Mater ie l l e oder das doch wenig­
stens nicht in der Hauptsache, was den Zauber 
dieses unseres heimatlichen Festes so zwingend 
macht. A b e r wenn meine Andeutungen es er­
reicht haben, diesem oder jenem meiner l ieben 
Landsleute ein frohes Lächeln auf die oft so 

Wettbewerb der Graphiker 

Preisausschreiben: 
Plakat zum Bundestreffen in Bochum 

Der 10. Mal 1953 wird ein großer Tag sein für alle Ostpreußen wie für die Stadt Bochum. 
In großen und kleinen Reisegesellschaften, in vielen Sonderzügen und Gruppen werden 
Zehntausende von Landsleuten im Ruhrgebiet eintreffen. Fahnen werden Bochum schmücken 
und die Elchschaufel, und das Getriebe eines Heerlagers wird die Straßen erfüllen, wenn 
der große Volkstag Ostpreußens, das Bundes treffen der Landsleute, beginnt. 

Wir wollen dafür sorgen, daß der Ruf dieser Kundgebung in der Welt gehört wird. 
Weit voraus muß der Tag von Bochum seine Lichter werfen, jeder Ostpreuße, ja jeder 
Deutsche muß von ihm wissen. 

Jetzt schon hat die Arbeit dafür zu beginnen. Es gilt, ein Plakat zu finden, das in den 
Wochen vor dem großen Treffen jeden Ostpreußen eindringlich zur Fahrt nach Bochum 
ruft und jedem sagt, was der 10. Mai bedeutet. 

Die genaue Aufgabe; ein Plakat, das für das Bundestreffen der Landsmannschaft Ost­
preußen am 10. Mai in Bochum wirbt. Es soll möglichst die Verbundenheit zwischen Ost 
und West zum Ausdruck bringen und in irgendeiner Form unser Elchschaufelzeichen ver­
wenden. Technische Daten für die Graphiker: Es soll im Format DIN A 2 gedruckt werden, 
jedoch auch in kleiner Form, etwa als Handzettel, verwendbar sein. Zweifarbdruck ist 
vorgesehen. 

Dieses Plakat machen die Landsmannschaft Ostpreußen und die Stadt Bochum gemein­
sam zur Aufgabe eines Preisausschreibens. Für r e p r o d u k t i o n s r e i f e Entwürfe, die 
bis zum 31. Januar 1953 der Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wallstr. ' ^ b , 
einzureichen sind, werden ausgesetzt: 

ein 1. Preis von DM 500,— 
Mn 2. Preis von D M 300,— 
.'in 3, Preis von D M 200 — 

Das Preisgericht, das die Landsmannschaft Ostpreußen und die Stadt Bochum gemeinsam 
benennen, wird unter Ausschluß des Rechtsweges die Gewinner ermitteln und im Ost­
preußenblatt und in der „Bochumer Woche" bekanntgeben. 

Die Landsmannschaft Ostpreußen hat es für richtig gefunden, sich auf der Suche nach 
dem besten Plakat an alle Landsleute und an die breiteste Oeffentlichkeit zu wenden, da 
sie der inneren Anteilnahme von Tausenden von Menschen gewiß ist, deren Phantasie 
unserer Sache helfen wird. Der Wettbewerb ist für jedermann offen, der imstande ist, 
einen reproduktionsreifen Entwurf vorzulegen. Die Landsmannschaft Ostpreußen und die 
Stadt Bochum erwerben durch Erteilung eines Preises die Reproduktionsrechte an dem 
Plakat. 

Die Arbeit für unser großes Treffen beginnt. Sie wird, wie alle unsere Aufgaben, 
nicht bürokratisch, sondern in der Zusammenarbeit einsatzbereiter Menschen bewält igt 
werden. So ist auch dieser Wettbewerb zu verstehen: als gemeinsame Anstrengung, um 
das beste Plakat für unseren Tag in Bochum zu linden. 

v e r g r ä m t e n Z ü g e zu locken, dann war dieseT 
kle ine Ausf lug in ferne Zei ten nicht ganz nutz­
los. Nach meinem Gefühl sind es ja auch nicht 
nur die Schwachen, die A l t e n , die K r a n k e n die 
B e k ü m m e r t e n und Einsamen, die eines befrei­
enden Aufatmens bedü r f en . In der Unrast un­
serer Tage, in der wi lden Brandung der Zei t 
kann sich auch der Starke, der Gesunde, der 
wirtschaftlich wieder Gefestigte nur behaupten, 
wenn er den Zusammenhang mit der Mut te r 
Erde, die ihn n ä h r t e , die ihn formte, nicht auf­
gibt, wenn er die Verbundenhei t mit ihr. so­
lange es nicht anders mögl ich ist, wenigstens in 
jenen seelischen Bereichen pflegt, für welche 
die Weihnachtszeit mit ihrer reichlicheren M u ß e 
und s t ä r k e r e n Aufgeschlossenheit die besten 
Voraussetzungen bietet. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 

N W D R . M i t t e l w e l l e . M i t t w o c h , 24. Dezember ( H e i ­
l igabend) , 9.00: W e i h n a c h t s m u s i k a u s 
d e r H e i m a t d e r V e r t r i e b e n e n ; u . a. 
We ihnach t s l i ed aus O s t p r e u ß e n : „Ich w e i ß e in s chö ­
nes Enge l s sp ie l " , W e i h n a c h t s l i e d aus W e s t p r e u ß e n : 
„ K r i p p e n l i e d " , W e i h n a c h t s l i e d aus D a n z i g : „Du l i e ­
ber h e ü ' g e r frommer Chr i s t " , G l o c k e n g e l ä u t der 
Ki rche in M a r i e n w e r d e r — Gle iche r Tag , 17.05: „Die 
Bescherung"; Weihnach t s l i ede r , u . a. „ H e i l i g e Nacht" 
(Johann Fr iedr ich R e i c h a r d t ) . — Donners tag , 
25. Dezember (1. Weihnachtsfe ier tag) , 12.45: ^ t i m 
Weihnachtsfest 1952 spricht Bundeskanz le r Aden- .uer . 
— M o n t a g , 29. Dezember , 20,00: O s t p r e u ß e n — 
unver l i e rba re H e i m a t ; B i l d e iner Landschaft . — M i t t ­
woch, 31. Dezember (Silvester) , 9.30; Schulfunk: Der 
Treck der Pferde; um die Ret tung der T r a k e h n e r 
Zucht. — Gle icher Tag , 19.45: B u n d e s p r ä s i d e n t H e u ß 
spricht zur Jahreswende . — Donners tag , 1. J anua r 
(Neujahrstag), 8.00: E i n N e u j a h r s w o r t des P r ä s i d e n ­
ten des Deutschen Evange l i schen Kirchentages , D r . 
v o n Thadden-Tr ieglaf f . 

N W D R . U K W - N o r d . Sonntag , 21. Dezember , 15.00: 
In der Sendereihe „ V o m deutschen O s t e n " : A g n e s 
M i e g e 1. — M i t t w o c h , 24. Dezember (Hei l igabend) , 
17.05: Uebernahme des M i t t e l w e l l e n p r o g r a m m s „Die 
Bescherung". — Sonntag, 28. Dezember , 15.00: In 
der Sendere ihe „ V o m deutschen O s t e n " : T h e m a noch 
nicht best immt. — Donners tag , 1. J anua r (Neujahrs­
tag), 19.50: W a s me inen Sie? — Eine Betrachtung 
v o n Dr . W a l t e r H i l p e r t . 

Bayr i scher Rundfunk . M i t t w o c h , 24. Dezember (He i ­
l igabend) , 17.30, aus R o m : Die Weihnachtsbotschnft 
Papst P ius X I I . — Donners tag 25. Dezember (1. W e i h -
nachtstag), 17.15: „ A u s der al ten H e i m a t " — W e i h ­
nachten i n W o r t und T o n ; u . a. werden Geschichten 
und Gedichte v o n Eichendorff, Wieche r t u n d Bergen-
gruen gesendet; d ie Glocke v o n St. K a t h a r i n e n i n 
D a n z i g e r t ö n t . — Diens tag , 30. Dezember , 14.55: D ie 
E i n g l i e d e r u n g der V e r t r i e b e n e n ; e in Bericht v o n 
Dr . W i l h e l m K o r n . — M i t t w o c h , 31. Dezember ( S i l ­
vester), 7.10: F ü r unsere al ten und neuen Lands­
leute. — Fre i tag , i. Januar , 14.55: K ä t h e K o l l ­
w i t z . — Im U K W - P r o g r a m m : Diens tag , 30. De­
zember, 22.15: „ M u s i k e r u m Goe the" ; u . a. J o h a n n 
Fr i ed r i ch R e i c h a r d t : T r i o i n Es-dur . 

Rias . M o n t a g , 22, Dezember, 21.30: L i ede r der H e i ­
mat: „ M a s u r e n " . M e i n e r Jugend Sp ie le . Dor t 
h in t e r 'm See. L i e d zum Schulanfang. K i n d e r s p i e l e . 
Zwi schen S te inen auf der Brücke . Ist m e i n M ä u s c h e n 
i m K r e i s . O Herze , gib m i r doch A n t w o r t . In de r 
Stadt. H e i d u k . A u s k l a n g . M u s i k a l i s c h e L e i t u n g u n d 
Zusammens te l lung : F r i e d W a l t e r . — M i t t w o c h , 
31. Dezember (Silvester) , 23.45: Ansprache des B u n ­
d e s p r ä s i d e n t e n Theodor Heuss . 

R a d i o Bremen . Sonntag, 21. Dezember , 16.15: 
„ W e i h n a c h t e n i n O s t p r e u ß e n " ; M a r i o n 
L ind t e r z ä h l t weihnacht l iche E r inne rungen . — 24. De­
zember (Hei l igabend) , 22.00: „ W i r s ind al le e ine 
F a m i l i e " ; ostdeutsche Dichter zur We ihnach t . 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk . M i t t w o c h , 24. Dezember 
(Hei l igabend) , 13.00: „ N u n s i n g e t u n d s e i d 
f r o h " ; Weihnach t l i ches aus d e m deutschen O s t e n ; 
M a n u s k r i p t W e r n e r I l l i n g . — Fre i t ag , 26. Dezember , 
13.30: „O Freude ü b e r Freude" — eine frohe Stunde 
für d ie He ima tve r t r i ebenen ; M a n u s k r i p t : Josef M ü h l -
berger . — Donners tag , 1. J anua r (Neujahr) , 14.05t 
„Fr isch gesungen"; V o l k s w e i s e n aus dem deutschen 
Os ten . 

S ü d w e s t f u n k . M o n t a g , 22. Dezember , 15.30: „ V o m 
G e s p r ä c h zum V e r h ö r " ; ü b e r den W a n d e l unserer 
G e s p r ä c h s f o r m e n : M a n u s k r i p t S iegf r i ed L e n z . — 
Diens tag , 23. Dezember , 18.20: D ie H e i m a t v e r t r i e b e ­
nen. — M i t t w o c h , U K W , 24. Dezember (Hei l igabend) , 
11.30: „ O s t p r e u ß i s c h e G o t i k " ; M a n u s k r i p t 
P a u l F e c h t e r . — G le i che r Tag , U K W , Landes ­
s tud io Rhe in land-Pfa lz , 18.00: „ W e i h n a c h t i n de r 
a l ten He ima t " . — Donners tag , 25. Dezember (1. W e i h ­
nachtstag), 13.00: „ W e i h n a c h t s l i e d e r deutscher L a n d ­
schaften". — F re i tag , 26. Dezember (2. We ihnach t s ­
tag), K inde r funk , 15.00: „ N u ß k n a c k e r u n d 
M a u s e k ö n i g " ; M ä r c h e n s p i e l nach E. T h . A. 
H o f f m a n n v o n Leonha rd R e i n i r k e n s . 

Ostdeutsches Schularchiv 
In den Sitzungen des Wissenschaftlichen Beirates 

der Deutschen Pestalozzi-Gesellschaft (Erster Vor­
sitzender: Un iv . -Pro f . Dr. K . Bittner) w ä h r e n d der 
Hochschulwoche In der Kanthochschule in Braun-
schweig wurde der A n f a n g einer Archiv- und 
Karteisammlung zum deutschen Erziehungs- und 
Bildungswesen im deutschen Osten In Zusammen­
arbeit mit dem Institut für Auslandsbeziehungem, 
Stuttgart, und der Gemeinschaft heimatvertriebe­
ner Eizieher, M ü n c h e n , gemacht. 

Alle ostdeutschen Eizieher und Lehrer werden 
zur Mitarbeit am Ostdeutschen Schularchiv aufge­
rufen und gebeten, ihm aNe Zeugnisse. Manuskripte, 
Schriften. Bilder u n d Berichte, die von den 
Schulen, Lehrern und Erzieh un esst ät ten des deut­
schen Ostens- e r z ä h l e n , zu sammeln und zuzu­
schicken. Sie m ö g e n mitteile:! wer B e i t r ä g e für 
eine ostdeutsche Schul geschiente geben kann 
welche Kollegin und K o l l e g e n die Geschichte ihrer 
Schule schreiben, wo A u f s ä t z e und Schriften De-£?KM ,1 « » " « « t s c h e T S c h u l m ä n n e r s i n d , in welchen 
Bibliotheken sctoulwis^nschaftliche Schriften des 

a s ? r UÄ. » s ü , 1 M * 1 s e i n e r s d ™ , e - °*®*m, 
Wer sich an dieser w e r t v o l l e n Arbeit für ein ost­

deutsches Sehularchiv b e t e i l i gen will m ö g e sich an 
dd« D e u t s c h « Pestalozzi-Gesellschaft AhtF r»«S 
deutsches Sclvularchv. Di Di , iTrw Otto v ' . , hfl" 
Studoennat. D ü r e n . G ü r z e n i c h e T S t £ V W ^ 3 5 £ ^ 

Neues Werk Hans-Joachim Haeckers 

geschrieben, das vom Staatstheater W ^ n t t e m ^ 

S c h Ä e l ^ D e r " ' 1 ^ " T ™ ^ w * 

seiner Vaterstadt K ö n i g s b e r g als S t u d i e n . - ^ £ J S 
er wjrkt heute In Bleiche, ,, , r l Ä Ä 
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Von Forstmeister z. Wv. H. L. Loeffke 

Bei einem psychotechnischen Test wurden 
uns Kandidaten neben anderen „Proben" auch 
die verschiedensten Tierbi lder zur Auswah l vor­
gelegt. Natür l ich — es gab für mich kein Besin­
nen! — w ä h l t e ich den Elch. Schon seit jeher 
fühlte ich mich dem Elch geheimnisvol l verbun­
den, war der Elch zu meinem „Totem" gewor­
den. Vie l le icht wei l die Elchschaufeln zum 
heraldischen Bestandteil des Familienwappens 
gehö r t , wei l die Famil ie seit mehr als 250 Jah­
ren im „preußisch- l i tauischen" Elchgebiet der 
M e m e l ansäs s ig war und seit jenem Amtsrat 

Aufnahme: Privat 

Forstmeister z. Wv. Loeffke 
mit einem 1944 in Mittelnorwegen erlegten 
Elchschaufler (ungerader Achtzehnender) 

Loeffke auf Wange, der in „schwerer Besorgnis" 
wegen der häuf igen M e m e l ü b e r s c h w e m m u n g e n 
lebte und vom So lda t enkön ig Friedrich W i l ­
he lm I. durch Handschreitben sehr drastisch ver­
mahnt werden m u ß t e , seinen steuerlichen V e r ­
pflichtungen nachzukommen. Viel le icht auch, 
w e i l der Urahn, wie so vie le O s t p r e u ß e n , als 
F re iwi l l ige r J ä g e r des Yorck'schen Korps ' unter 
dem Zeichen der Elchschaufel 1813 in den Be­
freiungskrieg gezogen war. Vie l le icht auch, 
w e i l jeder O s t p r e u ß e , der nach einem alten 
Sprichwort meiner engeren Heimat „schon mit 
dem Zaum i n der Hand auf die We l t kommt", 
bereits b l u t s m ä ß i g die inneren Beziehungen zu 
dem Trakehner mit der Elchschaufel auf der 
Kruppe mit sich bringt. U n d wieder die Elch-
6chaufel am Rockaufschlag, fahre ich, rede ich in 
diesem Zeichen der Landsmannschaft tagaus, 
tagein landauf, landab als ehrenamtlich tä t iger 
Ostpreufte für O s t p r e u ß e n . A l s ich 1950 zu vier­
tausend os tp reuß i schen J ä g e r n und Reitern im 
Hamburger „P lan ten un Blomen" sprach und 
dabei mein Blick auf den in volter Lebensg röße 
p r ä p a r i e r t e n kapitalen os tp reußiscben Elch-
schaufter als dem Symbol meiner u rwüchs igen 
Heimat f iel , kamen mir diese vie l fä l t igen lands-
mann schaftlichen und persönl ichen Beziehungen 
zwischen mir, zwischen uns und dem Elch deut­
l ich zum Bewußtse in . 

Die erste eingehende Bekanntschaft mit dem 
Elch, die sich ziur „Liebe f ü r s Leben" auswuchs, 

Eine Brunftgrube 
In der Erregung der Brunft schlägt der 
Elchhirsch Brunttgruben, denen eine 
starke Witterung anhattet, und oft setzt 
er auch, wie in dieser Brunttgrube, sein 

Trittsiegel hinein. 

machte ich in meinem Lehrrevier, dem ostpreu­
ßischen Forstamt Astrawischken. Es g e h ö r t e 
mit dem Forstamt Kranichbruch, der Königsber­
ger Hospitalforst zu jenem einheitlich geschlos­
senen und wenig erschlossenen Waldkomplex 
von etwa sechzehntausend Hektar bei Inster­
burg, einem Ueberrest jener „Wildnis" , die der 
Orden zum Schutz seiner Grenzen bestehen 
ließ. Nur ein einziger öffentlicher W e g durch­
querte das Forstamt. Die Gestelle waren im 
Sommer oft nur bei trockenem Wetter und im 
Win te r nur bei starkem Frost im Schlitten 
benutzbar. Eine absolute paradiesische Ruhe 
Hier v e r s p ü r t e man noch den Hauch jener 
Waldseele, die in den Re inbes tänden des mo­
dernden Wirtschaftswaldes gemordet wurde. 
Ein artenreicher Mischwald: Eiche, Fichte, Ha in­
buche, Esche, Birke, Aspe, Linde, Erle von meist 
hoher Vollkommenhei t , von mächt igem Wuchs, 
in buntem Gemisch, mit dichtem Unterwuchs, 
beinahe wuchernd wie ein Dschungel auf den 
feuchten, kräf t igen Lehmböden . Der v ie l um­
strittene Dauerwald — hier war er Wirkl ichkei t . 
Im b e r ü h m t langen, sonnig-klarei ostpreu­
ßischen Herbst war dann dieser W a l d ein ein­
ziger g r o ß e r bunter Herbs t s t r auß , oft ein 
geradezu blutiges Fanal. „Wi lde Jagden" wur­
den ganz b e w u ß t von der A x t verschont. Hier 
sah man alle Altersklassen, alle Baumarten 
a u ß e r Rotbuche auf v e r h ä l t n ' s m ä ß i g kleiner 
Fläche, am Boden faulende S tämme, auf ihnen 
neuer Jungwuchs. Ein ewiges Werden und Ver ­
gehen . . . Urwa ld ! Waren die Bes tände aus­
nahmsweise nicht mit dem viel fä l t igs ten Jung­
wuchs meist bis 7um Kronenraum erfüllt, so 
wairen sie von Schilfrohr unterwachsen, das 
Hirsch und Elch oft völl ig deckte. Auf den 
Gestellen war der Graswuchs gleichfalls so 
üppig, daß das Rotwi ld im Sommer darin völl ig 
verschwand. Die na tür l iche Aesung wuchs dem 
W i l d übera l l i n s Geäse . So hatte es das W i l d 
nicht nöt iq , auf Wiesen und Felder auszutreten. 
Das Leben — auch die Brunft — spielte sich in 
den Bes tänden selbst ab. 

In dieser u rwüchs igen Szenerie ein mannig­
facher Wildbestand vom Elch, Hirsch bis zum — 
A u e r w i l d fehlte allerdings — B i r k w i l d und Ha­
selhuhn. Selbst der Luchs war häufiger Gast. 
Auch Kranich, Schwarzstorch und Kolkrabe Araren 
vertreten. Der Uhu wurde durch den gleich star­
ken Uralkauz ersetzt. Vergeblich suchten wir 
beiden Forslbeflissenen nach seinem Horst mit 
dem in O s t p r e u ß e n bekannten Orni lhologen 
Forstmeister Henr ic i (Forstamt Christburg). In 
jenen ersten Tagen unseres neuen Lebens in 
der „grünen Couleur", in der eich daraus erge­
benden jugendlichen Unsicherheit kam er un6 
mit dem ihm eigenen ruhig-wohlwollenden Herz­
lichkeit entgegen. Auf tragische Weise kam 
Forstmeister Henrici u m s Leben; im Sommer 
1944 wurde er von russischen Partisanen auf 
einer Kanze l in seinem os tpreußischen Forstamt 
erschossen, zusammen mit seinem treuen Pudel-
pointer. 

Bin herrliches Lehrjahr: von morgens bis in 
die Nacht hinein, meist frei und ungebunden 
im Busch. Immer wieder zog es mich zum „Gris-
kehl is-Gestel l" , we i l es so e insam-urwüchs ig 
war. Auf der einen Seite ein bunter Pleroter-
wald, der in ein g röße res Hochmoor überging , 
auf der anderen herrliche alte reine Linden­
b e s t ä n d e . Eine Augenfreude und eine forstliche 
Seltenheit in Deutschland. A l s ich hier im Sep­
tember an einem der vielen Sumpflöcher auf 
Enten paß te , wechselte plötzlich aus der Rich­
tung des Hochmoors über das „Griskehl is" ein 
Elchtier im langsamen T r o l l heran. Ihm folgte 
ein Stangler, den Windfanq immer wieder am 
Feuchtblatt des Tieres. E in , zwei Hiebe mit 
den Stangen übe r die Keulen, da bleibt das Tier 
stehen, zieht dann langsam weiter, um schließ­
lich wieder stehen zu bleiben. Der Hirsch hebt 
das Haupt, als ob er schreien w i l l . Doch kein 
Laut! Dafür s tü lp t er die Muffel hoch, das Rie­
senhaupt hin- und herwiegend. Er flämt. Und 
nun, auf vielleicht vierz ig Schritt im räumen 
Dom der Linden, eine prächt ige Lancade, und 
wiehernd holt sich der Hirch den Tribut der 
Liebe. W i e von einem Zauber gebannt, ver­
harrt die E l in noch eine W e i l e , und langsam 
trollend entschwindet dann das Paar in den 
d ä m m e r n d e n herbstelnden W a l d . Noch lange 
stehe ich unter dem gewaltigen Eindruck des 
Dreiklangs eines menschenfemen Waldcrefubls, 
der h e r a u f d ä m m e r n d e n Herbststimmung und 
dieser urweltlichen königl ichen Tiere, bis ich 
mich entschl ießen kann, den Platz zu verlassen, 
der Fäh r t e noch eine Wei l e nachzuhangen. Die 
mächt iqen Abdrücke der Schalen machen es mir 
leicht. "Ueberdies leitet ein aufreizender Bruntt-
geruch. 

Ich habe diesen A k t u rwüchs iger einsamer 
Hochzeit nicht mehr wieder erlebt. Die Art der 
Brunft — der Elchbirsch sammelt ke in Rudel, die 
Elchbrunft ist wie beim Rehwild eine paarweise 
— und die meist unübersicht l ichen Bestandsver-
hä l tn i sse der typischen Elchreviere erschweren 
das Beobachten. Den brunftigen Elchhirsch — 
dieses ,,-uoh" oder „oh", dieses cba.raktemst^che 
Rörheln und L ö h n e n - habe ich e,n-oe Male 
nehör t . Im Vergleich mit dem gewaltet auf­
w ü h l e n d e n Schrei des Rotthirsches enttauscht er. 

Ich erinnere mich auch noch jenes sommer­
lichen Idvlls, als vielleicht eine Woche lang 

pünkt l ich wie ein Maurer" ein Elchtier mit 
Ka lb auf ein Kleefeld beim Forstamt austrat. 
Der auffallend kurze T r ä g e r gestattet das Aesen 
vom Boden nur, wenn das Tier sich — ein gro­
tesker Anblick auf der freien Fläche — nieder­
kniet oder, genau so wie die Giraffe, die V o r ­
de r l äufe weit auseinanderspreizt. Der Elch ist 
eben ein Waldt ier , und seine na tür l iche Nah­
rung s ind eben nicht K l e e und Runke l rüben , 

Ein Elchtier mit Kalb 
Eben erst ist das Elchkälbchen gesetzt worden, und schützend steht die Mutter über 

ihm, bereit, es zu verteidigen. 

Ein brunftiger Stangenelch folgt dem Elchtier 

Flämender Stangenelch 
Aufnahmen: Maitin KaKies 

Der Hirsch hebt das Haupt, als ob er schreien will, doch kein Laut ist zu hören. Er stülpt 
die Muffel hoch, das Haupt hin- und herwiegend: er flämt. 

sondern Blätter und Knospen von Weichhöl-
zem! Das Niederreiten von zu hohen Stämmen 
durch den Elch ist al lzu bekannt, um hier noch 
einmal beschrieben zu werden. 

Ich habe viele Elche lose gemacht und viele 
im Trieb erlebt. Immer wieder überrascht das 
fast lautlose Heranwechseln und das „Davon­
stehlen" dieses angeblich so plumpen Riesen. 
Der Elch bewegt sich meine ich, hierbei noch 
geschickter und heimlicher als der Rothirsch. 
Immer wieder war man auf dem Stand über­
rascht, wenn aus dichtem Unterwuchs — kein 
Ast bricht, kein Schneebehang fällt — plötzlich 
gespensterhaft, im fördernden Tro l l (nur im 
Galopp könn te ihn ein Pferd mithalten!) wie an 
der Schnur gezogen über Unebenheiten hinweg 
der Elch heran „gleitet", um gleich wieder im 
Bestand unterzutauchen. Gegen den weißen 
Hintergrund des verschneiten Waldes ist das 
gewaltige Tier mit seiner braunschwarzen 
bärenhaf t -zot t igen Decke ein urwildartiger, 
wirkl ich „bärenhaf ter" Anblick. 

Dieses „Tanzen" über unwegsames, oft tief 
verschneites Ge lände habe ich spä t e r in der 
k laren Luit , den riesigen offenen F j e ü s Polax-

norwegens über viele Kilometer hinweg mit den 
Augen verfolgen können : ohne Hast, maschi­
nenmäßig gleichmäßig über Windbrüche, Fels-
brocken, Gebirgsbäche zog der Elch seine 
„Bahn". Ich möchte dabei dem Haupt, das der 
Elch frei und im ier stolzen eigentümlich 
schwingenden Haltung „vor sich her" trägt, die 
Rolle der Balancierstange zuschreiben. Der 
Dressur- und Kampagnereiter versteht, was ich 
mit dieser Schilderung einer losgelassenen und 
sich selbst tragenden Haltung sagen w i l l . 

Bestimmt schlägt der Elch jede Konkurrenz 
mit dem Pferd im Distance-Ritt über unweg­
sames Gelämde, über Sumpf und Einöden. In 
Sibirien hatte die große Katharina das Halten 
von Reitelchen bei Todesstrafe verboten, we i l 
die „Par t isanen" sie zu ihren Raubzügen miß­
brauchten. Vielleicht könn te einmal eine Zir­
kuspantomime in einem weihnachtlichen Aufzug 
den Weihnachtsmann auf einem kapitalen Elch­
schaufler einreiten lassen. Für den Bomben­
erfolg möchte ich garantieren. Seltsamerweise 
ist Amerika auf diese Attraktion noch nicht 
gekommen. Schluß folgt 
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D i e N e u j a h r s z e i t u n g 

Die Landbr ie f t r äger in O s t p r e u ß e n hatten es 
nicht leicht, bei starker Kä l t e und hohem 
Schnee die zahlreichen und manchmal auch ab­
gelegenen Gehöf te zu besuchen. In Masuren 
— und sicher auch anderswo — galt es deshalb 
als se lbs tve rs tänd l ich , d a ß man mindestens zu 
Neujahr dem Brief t räger einen krä f t igen 
Schnaps, einen Bärenfang etwa, zum E r w ä r m e n 
einschenkte, und es war daher ke in Wunder , 
wenn manch ein Brief t räger am Ende seiner N e u ­
jahrsreise nicht mehr ganz sicher auf den Bei ­
nen stand. 

Es war an einem Neujahrstag vor etwa fünf­
zehn Jahren in meinem Heimatort R. im Kreise 
J . Va te r wartete sehr ungeduldig auf seine 
geliebte Zeitung. Immer wieder ging er zum 
Fenster, rieb die Frostblumen von den Schei­
ben und s p ä h t e nach dem Postboten S. aus. 
„ W o bleibt der bloß? Schon seit dTei Stunden 
ist er überfäl l ig!" Ich m u ß t e schließlich zum 
Nachbarn laufen und fragen. „Ja, ja, der ist 
vor 'ner halben Stunde singend fortgegangen", 
antwortete man mir. Me inem Vate r blieb nichts 
anderes üb r ig als festzustellen: „Der Lorbaß 
hat uns doch heut vergessen!" W i r setzten uns 
an den Mittagstisch, da kratzte es plötzlich an 
der H a u s t ü r . Here in schlich der v ie r füß ige Bello 
des Postboten S.; in der Schnauze trug er die 
so sehnlichst erwartete Zeitung. Na tür l i ch be­
kam Bel lo auch seinen Knochen, mit dem er 
befriedigt davontrottete. Aber m e r k w ü r d i g , er 
l ief "nicht auf die S t raße , sondern schlug den 
W e g zum Kuhsta l l ein. Das kam uns doch recht 
ve rdäch t i g vor. K a u m hatten w i r den letzten 
Bissen gegessen, da eilten Vate r und ich auch 
schon zum Kuhsta l l . U n d was sahen w i r dort? 
Brief t räger S. lag auf einem Bündel H e u vor 
einer K u h und schlief seinen Rausch aus, w ä h ­
rend die alte Liese gemächlich eine Zeitung 
nach der anderen auffraß. Va te r r ü t t e l t e den 
Schlafenden wach, aber der hatte wohl zuv ie l 
innerliche E r w ä r m u n g z u sich genommen und 
lall te nur schlaftrunken: „Mansch, laß mich in 
Ruh, ich b in so krank vom Bärenfang ." W i r 
packten ihn auf einen Schlitten und brachten 
ihn dann unter Glockenge läu t zur Poststation. 

Heute noch warten zwanzig Bauern auf ihre 
Neujahrszeitungen. S. St. 

Oßprcußiföio 
~ öpäßchcn 

Nehmen se! 

A n einem Wintermorgen kommt ein dreizehn­
j ä h r i g e r Junge in unser Kolon ia lwarengeschäf t , 
die H ä n d e in die Hosentaschen gesteckt und das 
Kontobuch unter den A r m geklemmt. A l s er 
mit dem Einkaufen fertig ist, dreht er mir die 
Schulter mit dem unter dem A r m geklemmten 
Kontobuch zu und sagt: „ N e h m e n se!" Ich dar­
auf: „Kannst Du nicht die H ä n d e aus den Ta­
schen nehmen und mir das Buch a n s t ä n d i g ge­
ben?" Er aber sieht mich frech an und meint: 
„Na, danken se vleicht, ich werd mir de H ä n d 
abkiehlen?" A . K . 

Die Entschuldigung 
Für den Schulanfänger Franz war der W e g 

v o n der elterlichen W o h n u n g zur Schule nach 
C. im Win te r wi rk l i ch nicht leicht. A n einem 
Winter tag wol l te er sich den vier Ki lometer 
langen F u ß w e g ab k ü rzen , und er g ing quer 
ü b e r das zugefrorene Bruch. Da aber war das 
Unterwasser gefallen, die obere Eisdecke war 
hohl und brüchig , und so brach er beim Gehen 
immer wieder ein. 

Trotz der A b k ü r z u n g kam Franz noch s p ä t e r 
als sonst zur Schule. „Na, kommst du Bengel 
schon wieder zu spä t?" , empfing ihn der Lehrer. 
Franz aber, der die hochdeutsche Sprache noch 
nicht beherrschte, antwortete ganz e n t r ü s t e t : 
„Goah Du man emma' ä w r e m Boll ies , denn 
warscht ook schon späd koame!" 

Die ewjen Harmonien 
A m Gymnas ium in T. wirkte vor v ierz ig 

Jahren ein Professor s t ä n d i g als Klassenlehrer 
der Untersekunda. Der w ü r d i g e P ä d a g o g e war 
Vorsi tzender des M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s H A R -
M O N I A und komponierte auch selbst M ä n n e r ­
chöre, worauf eT besonders stolz war. 

W i r fanden auf deT neuen Klasse sieben 
Sitzengebliebene vor, die zu unserem Er­
staunen ziemlich dreist gegen den Ordinar ius 
auftraten. 

M i t Bes tü r zung h ö r t e n wi r i n einer deT ersten 
Stunden einen der jungen Leute, welche es 
noch einmal versuchen m u ß t e n , das „Ein jähr ige" 
zu schaffen, den Unterricht unterbrechen mit 
der u n v e r s c h ä m t e n Frage: „Herr Professor, 
warum haben Sie es uns noch nicht e rk lä r t , 
wie es ist, wenn Sie komponieren?" 

Statt eines Zornesausbruchs, den w i r erwartet 
hatten, sagte der Angeredete freundlich in 
gepflegtem Os tp reuß i sch : „Liebe FTeinde! Das 
ist eine hechst interessante Sache. M i t einem 
M a l e wi rd mir dann ganz anders. M i r gehen 
nur die ewjen Harmonien im Kopp rum. A l l e s 
andere ve r j eß ich." . . . . 

„Her r Professor", kam die Zwischenfrage, 
„haben sie vor Ostern auch komponiert?" 

N u n witterte der w ü r d i g e HeTr doch wohl 
eine Fal le und miß t rau i sch fragte er: „Lieber 
Freind, wie kommen Sie drauf?" 

„Na, ich dachte, da haben Sie vielleicht ver­
gessen, mich zu versetzen." 

Da kam doch der Donner: „Liebe Freinde, 
kalbern Sie nich! M i t sechzehn Jahren noch 
ein Ka lb , das is ein b ißchen zu alt," Dr. E. M . 

Bekanntes T ie r 

V i e l e Kinder halten zäh an der Bezeichnung 
fest, die sie zum erstenmal h ö r t e n ; sie nehmen 
erst in der Schule die richtige an. Ich machte da 
keine Ausnahme. 

In unserer F ibe l war neben sch die A b b i l d u n g 
eines Schafes gesetzt. Der Lehrer fragte mich, 
was das für ein Tier sei. In meiner Einfalt ant­
wortete ich: „Burre — b ä h " . Die ganze Klasse 
lachte. Der Lehrer wol l te mir zu Hi l fe kom­
men und sagte: „Das ist ein Schaf. — Nun sage 
es einmal richtig!" — M i t T r ä n e n in den A u g e n 
stammelte ich: „Burre — bäh Schapke." A . J . 

Unter N u l l 

Die erste Post m u ß schon sehr früh ab­
gefertigt und zur Bahn gebracht werden. Der 
Postvorsteher ist noch nicht aus dem Hause ge­
wesen und fragt den zum Dienst kommenden 
jungen Aushelfer nach dem Wetter . Die A n t ­
wort lautet: „Her r Vorsteher, es hat jeglaad-
eist". (Also Glat teis; das a wurde ganz lang ge­
sprochen.) H . Sch. 

Je nach dem Wet te r 

E i n Haffbauer, der v i e l Sandboden besitzt, ist 
auf dem Katasteramt. Es entwickelt sich fol­
gendes Gespräch . Beamter: „ W i e v i e l Land 
haben Sie?" Bauer: „Mien H e r r ! Dat is schwer 
to segge. W e n n s t i l l is, hebb öck vä l , un wenn 
wind ig is, is alles underwegs." A . P. 

W a s s e r s c h ö p f e n 

A u s Tolkemit , dem Städ tchen am Frischen 
Haff, wurden die gebrannten Tonwaren mit 
Lommen durch die Niederung auf der Weichse l 
bis nach Thorn gebracht. Manchmal hatte der 
Strom wenig Wasser, und die Schiffe m u ß t e n 
dann festmachen, um einen h ö h e r e n Wasser­
stand abzuwarten. A l s mein G r o ß v a t e r mit 
seiner Lomme einmal so fest lag, schöpfte ein 
H ü t e j u n g e vo r dem Bug des Schiffes Wasser 
für sein V i e h . M e i n G r o ß v a t e r meinte da zu 
ihm: „Du siehst, mein Sohn, die Weichse l hat 
so wenig Wasser, nun schöpfst du das bißchen 
auch noch vor dem Schiff weg." Worau f der 
Junge auch tatsächl ich das eben vor dem Bug 
geschöpfte Wasser zurückgieß t , hinter das 
Schiff geht und nun dort das W ä s s e r zu schöp­
fen a n f ä n g t . . . E. Sp. 

o b e r M & i n & r i f ö a f e m ü 

Weihnachten 
Ein Sternlein fiel vom Himmelszel t 
und sank hernieder auf die Wel t , 
hat uns in dunkler Winternacht 
der Freuden gar so v i e l gebracht. 

Das Sternlein fiel in unser Herz, 
da wichen Kummer, Leid und Schmerz. 
A l l unsre Sorgen löschten aus 
und Friede zog in jedes Haus. 

N u n öffnet sich die W e i h n a c h t s t ü r ! 
Da strahlt ein helles Licht herfür : 
im Krippenstroh das Chr i s tk indle in — 
sollt es nicht unser Sternlein sein? 

Eine weihnachtliche Rätselgeschichte 
W a s bringt der Weihnachtsmann? 

Ach, es ist so schrecklich! Noch immer ist der 
Weihnachtsmann nicht da und ihr seid schon so 
ungeduldig. Da nehmt nur schnell diese Rätse l ­
geschichte vor und lest sie durch. In der folgen­
den Geschichte sind a l l ' die Dinge versteckt, die 
der Weihnachtsmann in seinem Sack hat: K l e i ­
d u n g s g e g e n s t ä n d e , S ü ß i g k e i t e n und Spielzeug. 
W e r findet die meisten Geschenke heraus? Die 
Geschichte mit den versteckten Geschenken 
lautet: 

Es war am Hei l igen Abend . Der Besuch war 
schon gekommen: Tante Herta aus Puppen und 
O n k e l Fritz aus Neuktrhren. Die Kinder Else, 
M o n i k a und Herman m u ß t e n tüchtig helfen. 
Herman m u ß t e Ho lz und Sprock aufladen und 
in die Küche fahren. Er blieb mit dem Schlitten 
aber stecken. Pferdekräf t ig zog er ihn ü b e r das 
Hindernis hinweg. In der Küche schü t te te M o ­
n ika in das ausgehende Feuer den Sprock. 
Leider nahm sie zuvie l . .Schür ' schnell das 
Feuer, M o n i k a , schür ' . . . " zeterte die alte Jette. 
„Du sollst mich heute nicht so anranzen!" 
heulte M o n i k a . Else trug das gute Tischtuch in 
das Weihnachtszimmer. „Paß auf", rief Herman, 
„Teil w ä r e beinahe 'raufgetreten, du h ä t t e s t es 
um ein Haar schleifen lassen." Er rettete das 
Tischtuch mit einem Griff. Else rief:„Ich brauche 
keinen Rat, laß das!" In seinem G r o l l e r zäh l t e 
Herman das Tante Herta, aber die schalt em­
p ö r t : „ W e n n ihr ungezogen seid, Kinder , ich 
fahr'! Radau am Hei l igen Abend kann ich nicht 
leiden!" „Holt noch schnell Buchenscheite!" 
rief die alte Jette. Sie liefen durch den Schnee, 
stapf, stapf, Else voran, M o n i k a hinterdrein 
und Herman bildete die Nachhut. Schon be­

gann wieder ein wildes Scharmütze l . „Paß auf, 
da liegt eine Pflugschar, M o n i k a . ." rief Else. 
Gott sei Dank, M o n i k a hatte sich nicht weh ge­
tan. N u n waren sie artig, setzten sich in die 
Küche und sangen: „Es ist ein Ros . . . " In end­
lich einer Stunde kam dann der Weihnachts­
mann. 

Versteckrätsel 
Bei einer Weihnachtsfeier sitzen zwei Jun­

gen zusammen. „Wie heißt du?" fragt der eine. 
„Heini" , antwortet der andere. „Das ist j a 
dro l l ig , so he iße ich auch. Und wo stammst du 

her?" „Das m u ß t du raten, in meinem Namen 
ist der meiner Heimat versteckt." „Nein , wie 
komisch, aus meinem Namen kannst du auch 
entnehmen, woher ich komme. A b e r ich sage 
dir gleich, daß ich aus O s t p r e u ß e n stamme!" 
„Und ich aus Westdeutschland." 

Die beiden Jungennamen lauten: 

He in i Domreter 
H e i n i Redner 

Durch Umstelle n sämt l icher Buchstaben er­
fahrt ihr den Namen der beiden Landschaften. 

D e r I r r g a r t e n 

Da steht der arme Weihnachtsmann 
und jammert: „Seht euch, sowas an! 
Wie komme ich in jene Hütte? 
Geh' ich nun spornstreichs durch die Mitte? 
Geh' ich den Weg gleich rechter Hand, 
steh' ich bestimmt vor einer Wand. 

Versuche ich nach l inks zu gehn, 
werd' gleich ich vor der Mauer stehn!" 
Ach, liebe Kinder, habt Erbarmen, 
wer hilft dem Weihnachtsmann, dem armen, 
und führt ihn durch die Kreuz und Quer" 
auf rechtem W e g zum Hüt tchen her? 

„ ö n d i s s e N a c h t 

r e d e d e P e e r d 

Von Toni Schawaller 
Die ganze Nacht hatte es geschneit; nun fror 

es. A l l e Bäume r ingsum waren mit gl i tzerndem 
Rauhreif geschmückt . Der Zaun, der sich um das 
Gä r t chen des Insthauses zog, und die beiden 
A p f e l b ä u m e , die in dem G ä r t c h e n standen, 
sahen aus, als w ä r e n sie aus der Spielzeug­
schachtel genommen. ' 

Es war He i l ige r A b e n d . Die H a u s t ü r trug, 
einen dicken geflochtenen Strohkranz; neben 
dem Fenster, das nach dem G ä r t c h e n g ing , 
stand eine aus Langstroh sauber gebundene 
Strohmatte; sie war auf einem Brett befestigt, 
das genau in das Fenster h i n e i n p a ß t e . A m 
A b e n d wurde dieses Schutzbrett gegen das 
Fenster gestellt und mit einer Stange abge­
s tü tz t ; dann konnte es frieren, d a ß sich die 
Ba lken bogen. 

Seit dem f rühen M o r g e n war im Insthaus, i n 
dem der G e s p a n n f ü h r e r wohnte, e in lebhaftes 
Herumkrasseln , denn gestern war die Stube ge­
w e i ß t worden, und heute wurde eingekramt. 
A u c h der Ziegelofen hatte ein s c h n e e w e i ß e s 
K l e i d bekommen. Die F rau des G e s p a n n f ü h r e r * 

hatte schon die Stube geschrubbt und mit 
Fl ickerdccken ausgelegt. Sie hatte auch Spitzen 
aus Zeitungspapier geschnitten und am Regal 
angebracht; die Löffel, die dort steckten, waren 
blank wie Silber, und die blumigen Tassen 
hingen in Re ih und G l i e d . 

Eben war K a r l i n Gruber dabei, am H i m m e l ­
bett frisch gewaschene Gard inen aufzustecken. 
Im Bett lag eine alte Frau, die Schwieger­
mutter; sie strich mit der Hand ü b e r die selbst­
gewebten rotbunten Gardinen. K a r l i n steckte 
den Umhang auf, den handbreite g e h ä k e l t e 
Spitzen zierten. Die alte Frau seufzte: „ W e e t s t , 
K a r l i n , de Gardine hadd öck tum erschte M o a l 
an mien Brurbeed gestockt." K a r l i n bewunderte 
sie, auch das d r e i j ä h r i g e k le ine Lenchen kam 
aus der Ecke herbei und griff mit ihren H ä n d ­
chen danach. Die Frauen lachten, denn Lenchen 
hiel t den Stiefelknecht im A r m und hatte ihm 
eines ihrer Schürzchen umgebunden. K a r l i n 
legte nun auch eine saubere w e i ß e Decke mit 
Spitzen auf die Kommode. 

In der W i e g e weinte das kle ine Mar iechen; 
Lenchen hatte ihr den Zu l l e r fortgenommen und 
ihr als Ersatz den Stiefelknecht in den A r m ge­
drückt . „Warsch t du k r ä t s c h e M a r j e l l ! " rief die 
Oma. Die Mutter , die gerade die Glockenlampe 
auf der Kommode abwischte, sprang zu und be­
ruhigte die K le ine . „De Floade schient goar to 
sönd" , sagte die Oma, „et r iekt a l l de ganze 
Stoaw." Schon war Kai! in am Backofen und zog 
die Bleche heraus. „Ei we i , dat ö s oawer e 
reiner Stoat", sagte sie und zeigte den Fladen 
der alten Frau. „On so dick m ö t t Muschkeboad 
hast em bestreit; ook Kordemom ös b ö n n e , dat 
r iek öck", sagte die Schwiegermutter mit A n ­
erkennung. 

Die z e h n j ä h r i g e Hanna schlüpfte zur T ü r her­
ein, trat sich den Schnee tücht ig auf der Stroh­
matte ab und zog auch sogleich die Schuhe aus. 
W e n n frisch gescheuert war, hatte man auf 
Mut ters Wunsch nur auf S t r ü m p f e n zu gehen. 
„Geew ook wat mageritsch?" wol l te die Mut te r 
wissen. „ T w e e Stöcker Seep ook e bunte Tut", 
sagte Hanna. Der Kumst schmorte auf dem 
Ofen, denn am Hei l igen A b e n d gab es Schmor-
kumst und Kröpfen . K a r l i n buck gerade die 
letzten und stellte sie auf den Tisch, „ ö s boald 
Wiehnacht bi ju , l ieß sich die Stimme des M a n ­
nes h ö r e n ; er stellte eben den Fensterladen 
auf. N u n steckte die Frau flink die Glocken­
lampe an, schob den Tisch vo r das Himmelbet t 
und legte eine neue Glanzdecke rauf. D a kam 
auch schon der M a n n herein; er brachte gleich 
das k le ine W e i h n a c h t s b ä u m c h e n aus dem Haus­
flur mit. Die K inde r jubelten, und das k le ine 
Lenchen umfaß te Vaters Kn ie . Er hob sie hoch, 
und sie legte ihr Bäckchen an Vaters Stoppel­
k i n n . Auch Mar iechen verzog ihr M ü n d c h e n 
und streckte die Aermchen hoch. „ O p a " , stam­
melte sie, — nun hielt er beide im A r m . Dann 
stellte der Vate r das Bäumchen auf den Tisch. 
Hanna brachte die bunten Ket ten, die sie selbst 
geklebt hatte, auch die vergoldeten Tannen­
zapfen: ro tbäck ige Aepfel h ä n g t e sie an, denn 
die Frau vom Hofe hatte mit der Liese gestern 
einen ganzen g r o ß e n K o r b v o l l geschickt. Die 
ä l t e s t e Tochter Liese diente dort. Die Mut te r 
wusch die beiden K le in en , jede bekam ein 
sauberes Kleidchen, und Lenchen wurde eine 
rote Schleife ins krause Haar gesteckt. 

Da hallte e in e l l iger Schritt ü b e r den knir­
schenden Schnee. „ O n s Heine" , rief die alte 
Mutter , und die T r ä n e n kamen Ihr. Die Tür 
flog auf, und herein trat ein Soldat. O n k e l 
Heine" , jubelten die Kinder , aber Heine lief 
erst zum Bett der Mutter . „Mien leewer Junq" 
sagte sie, „öck glow, du bös t noch gewasse", 
und mit m ü t t e r l i c h e m Stolz hingen ihre A u q e n 
an der kraf tvol len Gestalt des Sohnes. N u n war 
ein Erzäh len und Fragen: der Heine aß , und die 
K a r l i n beginn die Lichte anzustecken. Dann 
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fl.TJbena 

Bescheinigung der Geburt. 

Heute den dreiundzwanzigeten Marz neurizehrüiundertfünfund-

rierzig u* Tierzehn Uhr dreUeig Minuten naoh bürgerlicher Zeit 

auf ^ ü r a d Vyfliinuten, nördlioher Breite, H_Örad_jpi lnuten 

Östlicher Lange, hat die Ehef iau des Franz Scheerans aus Inater-

bürg, Ruth gebJ8tel»on, ein Kind nannliohen Geschlecht» Ulrich 

Joaoni» geboren. Beide Eltern sind evangelischer Konfession. 

Ci^situntmslohnsts Hebsjsse war bei der Entbindung zugegen. 

M a r ^ . S t a b u j a r a t Kapitän Hebanjss 

Im Pappkarton auf dem Feld 
Aufnahmen: Adrian 

In einem Pappkarton mußte Frau Kreckler aus Heilsberg ihre Silveline mittragen die 
sie auf der Flucht geboren hatte. Während sie iür einen halben Liter Milch täglich bei 
den Russen arbeitete, blieb das Kind allein in einer selbstgegrabenen Höhle auf dem 
Felde. Das Kind ist nicht ohne Schaden davongekommen: Es ist nervös und empfindlich. 
Eine Verschickung täte ihm gut. 

Geburtsort: Auf hoher See 
Ulrich Scheerans Geburtsschein stellte der Kapitän des Schiffes aus, das seine Mutter 

nach Kopenhagen führte. Die ersten Lebensjahre verbrachte Ulrich in einem dänischen 
Lager. Heute ist die Familie in Hamburg wieder vollzählig beisammen. 

Kinder auf der Flucht geboren 
Januar 1945. Zwischen Bartenstein und Pr.-

Eylau schiebt eine M i t d r e i ß i g e r i n einen Kinder­
wagen vor sich her. E i n Bündel Erbsen, drei 
Brote und ein v e r s c h n ü r t e r Schuhkarton schüt­
zen den kaum drei Monate alten Säug l ing unter 
dem Verdeck vor Zugluft und Käl te . Rechts und 
l inks tr ippeln die Geschwister: e in v i e r j äh r ige r 
Junge und ein sechs j äh r iges Mädchen . W e n n 
sie sich umdrehen, sehen sie am Horizont den 
Feuerschein brennender Gehöf te . Da zieht der 
Bauer des vorauffahrenden Planwagens die 
Zügel plötzlich straff. A u s dem Innern des W a ­
gens hö r t man das S töhnen einer Frau. „Es ist 
so weit", sagt der absteigende M a n n und bittet 
die Mutter der Kinder um Beistand. Sie nickt 
und schiebt den Kinderwagen an den S t raßen­
rand. A u f Kisten, Koffern, Wannen und Möbe l ­
s tücken zu entbinden ist unmögl ich . A l s o w i r d 
die werdende Mutter v o m W a g e n gehoben und 
in Eis und Schnee aufs freie Feld gebettet. Der 
M a n n holt Tannenzweige und schichtet sie um 
die junge Frau. „Es ist meine Schwiegertochter", 
sagt er. „Mein Sohn steht i n Kur land." Die 
„Gebur t she l fe r in" errichtet aus Feldsteinen eine 
Feuerstelle und stellt einen Topf mit Schnee 
d a r ü b e r . Dann en t zünde t sie dü r re s Reisigholz 
und hilft dem K i n d zur Wel t . Schweigend. Sie 
achtet nicht auf die russischen Pakgranaten, die 
in etwa zweihundert Meter Entfernung krepie­
ren, und nicht auf den teilnahmslos v o r ü b e r ­
ziehenden Treck. Nur einmal schreckt sie auf, 
als einer ruft: „Macht, daß ihr weiterkommt. 
Der Russe ist bereits i n Bartenstein." Doch 
dann arbeitet sie weiter. Sie denkt nicht an die 
eigene Sicherheit und die Sicherheit ihrer K i n ­
der. H i e r geht's um mehr: um Leben und Ge-
«undhei t eines kommenden Erdenbürgens und 
einer hi lf losen Mutter . 

G e b u r t s o r t : O s t s e e 

W i e v i e l K inder wurden auf der Flucht ge­
boren? Es gibt keine Statistik, die d a r ü b e r Auf­
schluß gibt. N u r wenige sind am Leben ge­
blieben. Die meisten starben; erlagen der Käl te , 
den Strapazen und den Ernährungsschwie r ig ­
keiten. Andere gingen verloren und werden als 
elternlos in den A k t e n des Kindersuchdienstes 
geführt . Immerhin scheint es nicht ü b e r t r i e b e n 
zu sein, wenn man die Zah l der Fluchtgeborenen 
weit übe r Tausend schätzt . Strapazen, Angst 

Aus den Trümmern geschweißt 
Kurz vor der Geburt ihres Sohnes auf 
der Flucht geriet Frau Scheerans aus 
Insterburg in ein Eisenbahnunglück. Sie 
wurde aus den Trümmern herausge­
schweißt und verletzt in ein Kranken­
haus gebracht. Im Schiff nach Kopenhagen 

brachte sie dann Ulrich zur Welt. 

und Sorge waren g e b u r t s b e g ü n s t i g e n d . V i e l e 
Kinder kamen neben den zeitlich Normalgebo­
renen zu früh zur Welt . 

A u f der Flucht mit ihren beiden Kindern von 
Insterburg nach dem Westen erlebte Frau 
Scheerans wenige Wochen vor ihrer dritten 
Niederkunft in Jeseritz eine entsetzliche Eisen­
bahnkatastrophe. In ihrem Wagen gab es fünf­
zehn Tote und fünfzehn Schwerverletzte. Ihr 
Junge blieb als einziger unverletzt, w e i l er 
durch den Zusammenprall durch die offene 
W a g g o n t ü r geschleudert wurde. Mutter und 
Tochter lagen schwerverletzt unter T rümmern 
eingeklemmt. A l s es h i eß : „Die Frau ist auch 
erledigt!" meldete sich Frau Scheerans: „Ich 
lebe noch!" Sie wurde he rausgeschwe iß t und 
in eine K l i n i k gebracht. Ihre Arme blieben 
lange Zeit ge l ähmt . W i e durch ein Wunder 
war dem noch nicht geborenen Ulr ich nichts ge­
schehen. A u f der Fahrt nach Kopenhagen ge­
bar dann Frau Scheerans ihr Sorgenkind. Der 
Kap i t än schrieb den Geburtsschein aus und 
verzeichnete als Geburtsort „54 Grad 45 M i n u ­
ten nördl icher Breite, 13.35 Minuten östl icher 
Länge" . M e h r als zwei Jahre verbrachte Frau 
Scheerans mit ihren Kindern in dänischen 
Flücht l ings lagern . Ulrichs erste Umwelt war der 
Stacheldraht. Heute ist die Famil ie wieder v o l l ­
zäh l ig beisammen. 

S i l v e l i n e i n d e r H ö l l e 

Auch Frau Kreckler aus Heilsberg — jetzt 
wohnhaft i n Hamburg-Rahlstedt — denkt mit 
Grauen an die Geburt ihrer ä l t e s t en Si lvel ine 
zurück. „Bis nach Plauen war ich mit dem Baby 
gekommen. H i e r woll te uns keiner aufnehmen. 
Ueberal l h i eß es: „Geht wieder dahin, wo ihr 
hergekommen seid." W i r wurden von einem 
Dorf zum anderen getrieben. W e i l ich keinen 
Kinderwagen hatte, schleppte ich Si lvel ine in 
einem Pappkarton mit mir herum. Dann war 
eines Tages der Russe da. Ich wurde auf die 
Felder geschickt und m u ß t e für einen halben 
Liter M i l c h v o m Morgengrauen bis zum Dun­
kelwerden auf den Feldern arbeiten. In der 
Mittagszeit hetzte ich zu meinem K i n d in dem 
zugewiesenen ZimmeT, um es mit v e r d ü n n t e r 
M i l c h zu füttern. W e i l es zu gefährlich war, 
in jenen Tagen a l le in zu wohnen, kampierte ich 
nachts i n einer selbstgegrabenen Höhle auf dem 
Feld. So war Si lvel ine in dieser Zeit fast immer 
allein. Sie m u ß t e v i e l entbehren, e r n ä h r u n g s ­
mäßig und in pfleglicher Hinsicht. Das ist nicht 
ohne Folgen geblieben. Das K i n d hat seelische 
Schäden davongetragen. Der Lehrer sagt: „Hoch­
gradig n e r v ö s und empfindlich." Verschickung 
t ä t e ihr einmal not." 

I n d e r K o l c h o s e 

„Wi r fahren nicht mit der Gustloff", sagte 
aus böse r Vorahnung Frau Friedrich aus Tilsi t , 
als man ihr eines Nachts in Danzig die Schiffs­
karte a u s h ä n d i g e n wollte. Sie blieb mit ihrer 
Schwester und Mutter zurück. Bald danach 
wurde Danzig von den Russen erobert. Es gab 
v ie l Aufregungen und g roße Not. A m 23. A p r i l 
1945 meldete sich unser Wolfgang-Rüdiger an. 
Die einzige an Ang ina erkrankte Hebamme 
verweigerte ihren Beistand. In Anwesenheit 
auf- und abpratoullierender Russen und Polen 
erfolgte die Entbindung beim Schein einer Stall­
laterne in einem n a ß k a l t e n Hochbunker. Fünf 
Wochen spä te r muß te Danzig von allen Deut­
schen g e r ä u m t werden. Im offenen Güte rzug 
ging es zurück nach Königsberg — von da zu 
Fuß nach Tils i t . Dort m u ß t e Frau Friedrich in 
einer Kolchose arbeiten. Hier starben fast alle 
Kleinkinder . Wol fgang-Rüdiger blieb am Leben. 
Die ersten drei Jahre ist er fast ohne Mutter 
aufgewachsen. Anfang 1948 gelang es dem 
Vate r seine A n g e h ö r i g e n zu ermitteln. Die 
Rückführung der Mutter erfolgte im Oktober 
des gleichen Jahres. Wolfgang-Rüdiger ist gei­
stig sehr rege und soll einmal die höhe re 
Schule besuchen. 

Schicksale übe r Schicksale. Ausgebombte mö­
gen noch so v ie l verloren haben, gelitten haben 

sie nicht halb so v i e l wie jene Müt ter , die auf 
der Flucht ihre Kinder zur Wel t bringen mußten . 

A u f d e m B a h n s t e i g v e r l o r e n 

Nicht anders ve rhä l t es sich mit der kleinen 
Gabriele Droese. Im Gegensatz zu ihren robu­
sten Geschwistern ist sie ein schmales, stilles 
Kind . „In den ersten Lebensjahren schrie sie 
jedesmal ve rängs t ig t auf, wenn jemand das 
Zimmer betrat", e rzähl t die Mutter. Hier ihre 
Geschichte: 

„In Erwartung meines vierten Kindes schloß 
ich Ende Januar 1945 meine Wohnung in P i l -
lau ab und ging mit Kinderwagen und wenigem 
Handgepäck auf die Flucht. In Heringsdorf kam 
ich in ein Entbindungsheim, das selbst auf der 
Flucht war. Wenige Tage nach meiner Ankunft 
muß te es von allen Frauen, die Kinder erwar­
teten, verlassen werden. Bei mir war es zu 
spät . Die Geburt begann. Gabriele wurde ge­
boren. Und das im Zeichen einer Scharlach- und 
Diphtherie-Epidemie, die im Heim unter den 
anderen Kindern ausgebrochen war. Ich fürch­
tete um die Gesundheit meiner ä l t e ren KindeT 
und ging sofort nach der Geburt weiter. Es ge­
lang mir, mit einem Flüchtl ingszug fortzukom­
men. Gabriele hatte ich im Schoß. A l s wi r in 
Schleswig-Holstein waren, h ieß es: „Der Trans­
port geht weiter nach Dänemark ." Da wollte ich 
nicht hin. Ich stieg aus, rannte an das Ende des 
langen Zuges und bat den Gepäckwagenschaff­
ner um meinen Kinderwagen. Noch ehe er ge­
funden war, fuhr der Zug wieder an. In größte r 
Aufregung lief ich zurück. Ich fand meine Drei­
j äh r ige neben den Koffern auf dem Bahnsteig 
stehen. Gabriele fehlte. „Wo ist mein Kind?" 
schrie ich und brach zusammen. NSV-Schwe-
stern entdecken das kleine lebende Bündel in 
einiger Entfernung auf den kalten Bahnsteig­
steinen." 

„Sechs Tage vor der Geburt meines Sohnes 
flüchtete ich aus Bärwalde" , h ö r e n wi r von Frau 
Böhnke. „Die Treckwagen waren ohne Schutz. 
Schneesturm brauste uns ins Gesicht. Nachts 
schliefen wi r in K u h - und Pferdestäl len, von 
A n g s t t r ä u m e n gepeinigt. Der Russe war immer 
nur drei Kilometer von uns entfernt. A m 
29. Januar wurde ich in Fischhausen Hals über 
Kopf von einem Arz t entbunden. Da keine Zeit 
zu verl ieren war, ging es am nächs ten Tag 
weiter. M i t einem Verwundetentransport kamen 
das Baby und ich nach Steinkuhren. Hier gab 
es kein Verwei len . Der Ort stand im Begriff der 
Räumung . Niemand k ü m m e r t e sich hier um das 
K i n d und mich. In letzter Minute gelang es mir, 
mit einem Schiff nach Gotenhafen zu kommen. 

Lokomotive als Amme 
Auf der Eisenbahnfahrt aus Ostpreußen 
kam Bodo Krause zur Welt. Da keine 
Milch aufzutreiben war, holte sein Bruder 
heißes Wasser von der Lokomotive, das 
die Mutter ihm mit Zucker süßte. Er kam 
durch und ist ein kräftiger Junge ge­

worden. 

Da wurden Mutter und K i n d in einer Gefängnis­
zelle untergebracht. Es war eisig kalt darin. 
Nur ein Wandbrett zum Schlafen war da. E in 
paar Tage spä te r bestieg ich — das Kind in 
einem Bet tbündel — über eine halsbrecherische 
Strickleiter einen Frachtdampfer. Er brachte 
uns nach Saßnitz. Unbeschreiblich sind die Stra­
pazen und Entsagungen, die meinem Kinde 
und mir bevorstanden. Bernhard, so heißt der 
Junge, hat alles gut übers tanden . Er ist ein 
großer Junge geworden und macht mir v i e l 
Freude." 

Noch viele Geschichten l ießen sich von 
Fluchtgeborenen erzählen. Im Anblick der 
Weihnachtskrippe werden ihre Schicksale le­
bendig. A r m und erbärmlich wurde das Christ­
k ind in einem Stall geboren, noch ä rmer die 
Kinder der Flucht. Ihre Müt ter sind leibhaftige 
„Marien", auch wenn sie keinen Heil igen­
schein tragen. Walter Schumann» 
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Heydekrug 
AUen Heimatgenossen w ü n s c h e ich ein recht an­

genehmes und gesegnetes Weihnachtsfest sowie ein 
frohes und gesundes neues Jahr. 

Ferner zur Kenntnis: F ü r s ä m t l i c h e Kreise des 
des f r ü h e r e n Memelgebiets (Memel-Stadt, Memel-
Land, Heydekrug und Pogegen) wird die Heimat­
kreiskartei gemeinsam g e f ü h r t durch Landsmann 
H . Görke , Oldenbung/Oldbg. (23), Cloppenbuiger 
S t r a ß e 302b. Anschriften-Meldungen und Anschrif-
ten-Anfragen sind daher z w e c k m ä ß ä g e r w e i s e an ihn 
unmittelbar zu richten. 

Heimatgenossen, die Photobilder aus der Heimat 
gerettet haben, werden gebeten, diese zur Vervoll­
s t ä n d i g u n g der Heimatkreisunterlagen Ziur V e r f ü ­
gung zu stellen. Es kommen aber nur allgemein 
interessierende Aufnahmen in Betracht (z. B. 
Heydekruger Marktbetrieb. F i s c h e r k ä h n e am 
Markt. Kirchen, Moor-, Wiesen und Stromlandschaf­
ten, ö f fent l i che G e b ä u d e , besondere typische Land­
schaftsaufnahmen und dergleichen. Bei Einsendun­
gen wird um Angabe gebeten, ob die Aufnahmen 
z u r ü c k e r b e t e n weiden. 

W. Buttkereit, 
E c k e r n f ö r d e (24t>), Lindenweg 19. 

Elchniederung 
Liebe Heimatfreunde 

Wie schnell enteilt doch die Zeit, und wieder er-
erleben wir ein Weihnachtsfest in der Zerstreuung. 
Wir denken zurück: Hat das vergangene Jahr uns 
der Erfü l lung unserer W ü n s c h e n ä h e r g e b r a c h t oder 
stehen wir auf derselben Stelle? Beim Lastenaus­
gleich ist nun endlich der Anfang gemacht worden; 
die Schadensfeststellung ist im Gange. Auch der 
Landsmannschaft e insch l i eß l i ch der Kreisbeauftrag­
ten und ihren Mitarbeitern e r w ä c h s t daraus viel 
Arbeit, und auch ich m u ß um Entschuldigung 
bitten, wenn ich nicht jeden Brief sofort postwen­
dend beantworten kann. In jedem Falle bitte ich 
darum, zuerst die ör t l i chen S o f o r t h i l f e b e h ö r d e n um 
Rat und Auskunft bei der A u s f ü l l u n g der Lasten­
a u s g l e i c h s a n t r ä g e in Anspruch zu nehmen und nur 
dann, wenn dort keine g e n ü g e n d e Auskunft zu er­
langen ist, an mich. bzw. an meine Mitarbeiter, zu 
schreiben. 

Ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein g lückl iches 
Neues Jahr 1953 w ü n s c h t allen Elchniederungern 
nah und fern Paul Nötze l (Kuckerneese) 

(24) B r ü g g e und N e u m ü n s t e r 

Tilsit-Ragnit 
Meine lieben Landsleute! 
Zum achten Male sind wir gezwungen, das Weih­

nachtsfest fern unserer Heimat zu verleben. Acht 
Jahre sind in unserm Leben eine lange Zeit, im 
Laufe der Weltgeschichte aber sind sie nur eine 
kurze Zeitspanne. So gesehen hat sich sehr viel in 
dieser kurzen Zeit ereignet, und besonders d a s ab­
gelaufene Jahr hat uns unseren Zielen wieder ein 
Stück näher gebracht. Ich erinnere nur an Helgo­
land und an die endlich erzielte Vereinigung aller 

„ ö n d i s s c N a c h t 

r e d e d e P e e r d . . . 
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holte sie die alte Bibel v o m Wandbrett her­
unter und reichte sie der Oma, die mit zittern­
der Stimme die Weihnachtsgeschichte vorlas. 

Die beiden kle inen Mädchen saßen auf dem 
Schoß der Mutter, und die beiden M ä n n e r 
l i eßen ihre Pfeifen ausgehen und h ö r t e n zu. 
Hanna sagte ihr Weihnachtsgedicht auf und das 
kleine Lenchen konnte auch etwas vortragen. 
Dann erklangen das Lied v o n der s t i l len Nacht 
und „Es ist e in Ros' entsprungen"; auch die 
O m a sang mit. Die Mut te r teilte die Geschenke 
aus. Ach, war das ein Jube l ! Lenchen erhielt 
e i n kleines Puppchen, Mariechen e in Schäfchen, 
und Hanna eine bunte Kette aus hel lblauen 
g r o ß e n Glasperlen. U n d na tür l ich bekam jeder 
seinen bunten Teller . Oma rief die Kinder ans 
Bett; auch sie hatte für jeden eine Kle in igke i t . 
„Heine , mien Jung" , sagte sie, „du kannst dem 
Voader sien schwartet W a t t e h ä l s k e kriege, he 
hadd et erseht eenmoal om. W i e he so schnell 
starwe mußt" , sagte sie, „wer hadd dat ver­
gangene Wiehnacht gedocht." Der andere Sohn 
bekam Strümpfe , die K a r l i n ein g e h ä k e l t e s 
Kopftuch und der Heine noch VateTs fast neue 
schwarze Fingerhandschuhe dazu. 

Bis es Zeit war, die Pferde zu beschicken, 
s aßen noch alle gemüt l ich beieinander. Die 
Kaffeekanne stand auf dem Tisch, und der 
frische Fladen schmeckte gut. „Karl in" , sagte die 
Oma, „Vergä t nich hiede Oawend Sand anne 

Oawebank to streie — du weetst, die Dode 
koame sick warme." — „Joa, on disse Nacht 
rede ook de Peerd", sagte der Vater , „h iede 
kr ie je se joa e extra Futter; öck goah hied 
s p ä d e r awfuttere." — „Du wöl ls t wohl tohöre , 
wat sick de Peerd om twelf verteile?" lachte die 
K a r l i n . „Doamött sul l man nich spoaße" , sagte 
ihr Mann . 

Die beiden M ä n n e r tranken noch einen Kor -
nus zur Feier des Tages, aßen Pfeffernüsse und 
e r z ä h l t e n so al ler lei . Die beiden Kle inen 
durften aufbleiben, bis der Vater zum A b ­
füt tern ging, dann waren die Lichter abgebrannt. 
„Morgen gibt es frische", t rö s t e t e die Mutter . 

Der Soldat begleitete seinen Bruder zum A b ­
füt tern . . . Es war warm im Stal l . Die Pferde 
hoben die Köpfe. Der Soldat strich der braunen 
Sattelstute liebkosend übe r den Kopf: „Karl" , 
sagte er zu dem Bruder, „öck möcht wedder 
oppem Acker." 

Vertriebenen in dem Z u s a m m e n s c h l u ß des BvD mit 
den vereinigten Landsmannschaften. 

Auch in der Arbeit der Kreisvertretung sind wir 
ein großes Stück weiter gekommen, denn dank der 
t a t k r ä f t i g e n Mitarbeit der Gemeinde-Beauftragten 
— nur ganz wenige haben vö l l i g versagt und m ü s ­
sen ersetzt werden — ist die Erfassung aller E i n ­
wohner unseres Heimatkreises für die Dokumen­
tation fast v o l l s t ä n d i g d u r c h g e f ü h r t , was h ö h e r e n 
Ortes besondere Anerkennung gefunden hat. 

Das Lastenausgleichsgesetz hat uns zwar große 
E n t t ä u s c h u n g e n bereitet, aber es ist immerhin da, 
und sein bisher nicht zufriedenstellendes Ergebnis 
auch zum Teil unsere Schuld, weil es an der unbe­
dingt erforderlichen Einigkeit der Vertriebenen ge­
mangelt hat. Wir d ü r f e n daher nicht nachlassen im. 
Kampf um unser Recht und im festen Glauben an 
die Wiedergewinnung unserer Heimat. 

In diesem Sinne entbiete ich allen Landsleuten, 
insbesondere unseren schwer leidenden B r ü d e r n und 
Schwestern in der Sowjetzone, meine herzlichsten 
W e i h n a c h t s g r ü ß e , verbunden mit den besten 
W ü n s c h e n für ein erfolgreiches und gesegnetes Jahr 
1953 als Ihr Kreisvertreter Dr. Hans Reimer. 

« — 

F ü r nachstehende Gemeinden war es bisher nicht 
m ö g l i c h , einen Gemeinde-Beauftragten zu finden: 
Beigdorf, Buschdorf, Fl.ikental, Insterbergen, und 
N e ü h o f - S c b i l l e n . Folgende Gemeinden m ü s s e n neu 
besetzt werden: Bendigsfelde, Lindicken, Marunen, 
Petersmoor, Sassenau und Schanzenkrug. Ich bitte 
alle ehemaligen Einwohner dieser Gemeinden in 
ihrem eigensten Interesse tum sofortige Namhaft-
machung geeigneter P e r s ö n l i c h k e i t e n f ü r das Amt 
eines Gemeinde-Beauftragten und um Mitteilung 
der Anschriften derselben (nur Westzone) an die 
Kieisvertretung Tilsit-Ragnit. 

Gesucht werden: Helmut Kollwig, geb. 1926, aus 
Sammelhofen; Otto Willumat, geb. 1899, und Johann 
Wiillumat, geb. 1864, aus Klein-Schollen: Frau 
Schaak und Tochter Thea aus Ragnit, Windheimstr.; 
Frau Marg. Raeder, geb. R ü c k s ä n g e r , aus Schulen, 
mit Kindern Elfriede und Fritz. Angaben erbeten 
an Dr. Reimer, (23) Holtum-Marsch, K r . Verden 
(Aller). 

Schloßberg (Pillkallen) 
Zur schnellen Erledigung und, um u n n ö t i g e 

Schreiberei zu vermeiden, wird d r i n g e n d ge­
beten, Anfragen nach Anschriften in Zukunft nur 
noch unmittelbar an den K r e i s k a r t e i f ü h r e r Albert 
Fernitz (24a) L ü n e b u r g , Gr . Bäckers tr . 16, unter 
B e i f ü g u n g von R ü c k p o r t o zu rächten, und nicht 
mehr an den Kreisvertreter Dr. Wallet oder sei­
nen Stellvertreter Fritz Schmidt. Der Schuftwech­
sel nimmit sonst derartige Formen an, d a ß Anfra­
gen nicht mehr termingerechrt erledigt werden 
k ö n n e n . Dr . Waltet. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Liebe Landsleute! Mit einigen andern ostpreu­

ßischen Grenzkreisen begehen wir Ebenroder zum 
neunten Mal das Weihnachtsfest in der Fremde 
und durchschreiten die Jahreswende. Wir geden­
ken aller derjenigen, die im letzten Jahr in fremde 
Erde gebettet wurden. Sie ruhen mit dem Ge­
sicht nach Osten, der aufgehenden Sonne ent­
gegen, und schauen auf die verlorene Heimat. 

Im Osten geht die Sonne auf! — Vielleicht sind 
wir Ostdeutsche dazu berufen, Westdeutschland mit 
dem P r e u ß e n g e i s t , der sich durch Arbeit, Sparsam­
keit, P f l i c h t b e w u ß t s e i n , Gerechtigkeitssinn, H ä r t e 
gegen sich selbst und Treue zu seinem Volk aus­
zeichnete, zu e r f ü l l e n . Unmoral und Egoismus 
m ü s s e n weichen von Einsicht, Hilfsbereitschaft und 
Gerechtigkeit. Nur mit uns lebt Europa wieder 
auf. 

Seit Potsdam ist das Abendland an uns schuldig 
geworden. Die Vertriebenen sind die M ä r t y r e r des 
Abendlandes. Sie haben für die anderen mit ge­
zahlt. Die Verjagten sind das Gewissen Europas. 
Wir wollen weder Brosamen, die von des Herrn 
Tisch fallen, noch Auswanderung, sondern wir 
fordern unser Recht auf die Heimat und Gleich­
berechtigung in Westdeutschland. Wir sind durch 
Blut, Schrecken und Heimatverlust unabdingbar 
verbunden. Diese Verbundenheit m ü s s e n wir pfle­
gen und uns hinter unsere ostpr. Vertreter stellen, 
damit wir zur Gleichberechtigung in Westdeutsch­
land kommen. 

Das letzte Jahr hat uns mit dem Lastenausgleich 
die g r ö ß t e E n t t ä u s c h u n g gebracht, denn von einem 
Ausgleich der Lasten des verlorenen Krieges kann 
in dem Gesetz wahrlich keine Rede sein. Das 
letzte Wort ist hierin noch nicht gesprochen, aber 
wir k ö n n e n nur durch Z u s a m m e n s c h l u ß auf Gedeih 
und Verderb zum Ziele kommen. 

Die Organisation im Kreis hat gute Fortschritte 
gemacht, und ich danke allen denen, die sich zur 
Mitarbeit b e r e i t e r k l ä r t haben. 

Alle f r ü h e r e n Bewohnern der S t ä d t e Ebenrode, 
Eydtkau und des Landkreises Ebenrode, wo sie 
sich auch immer befinden m ö g e n , w ü n s c h e ich ge­
segnete Weihnachten. 

Mit den besten W ü n s c h e n für das Neue Jahr und 
heimatlichen G r ü ß e n verbleibe ich Dir 

Rudolf de la Chaux, (24b) M ö g l i n b. Bredenbek, 
Kreis Rendsburg. 

Gumbinnen 
Das Jahr geht zu Ende und wir wollen eine kurze 

Rückschau halten ü b e r unsere landsmannschaftliche 
Arbeit. Wir konnten acht Heimatkreistreffen durch­
f ü h r e n , davon zwei in Westberlin. Alle Treffen ha­
ben sich eines sehr guten Zuspruchs erfreut. Es 
kamen jeweils nicht nur aus der N ä h e der Tagungs­
orte die Landsleute herbei, sondern sehr viele hat­
ten auch weite Wege nicht gescheut. Bei allen Z u ­
s a m m e n k ü n f t e n wurden Sondersitzungen für Land­
wirte und Kaufleute abgehalten, in denen wichtige 
Tagesfragen besprochen wurden. Der Zusammen­
halt aller Gumbinner wurde in diesem Jahr beson­
ders ge förder t durch die Karteiarbeit des Lands­
manns Friedrieb Lingsminat, L ü n e b u r g , Schildstein­

weg 33, und durch die Arbeit am Heimat-Archiv des 
Landsmannes Otto Gebauer, Heide in Holstein, Joh.-
Hinrich-Fehrstr. 68, der auch auf allen Treffen den 
s c h ö n e n Heimat-Lichtbild-Vortrag von Stadt und 
Kreis Gumbinnen halten konnte. 

Liebe Gumbinner Landsleute! Das alte Jahr hat 
uns wieder viel Schweres gebracht. Viele liebe 
Freunde sind von uns gegangen, viele für die Hei­
mat schlagende Herzen sind zur ewigen Ruhe ge­
bettet. Und wie bitter und hart ist es für uns, im­
mer noch in U n g e w i ß h e i t zu sein ü b e r das Schick­
sal u n z ä h l i g e r naher Verwandter, die Im Osten in 
bitterster Not leben, denen wir immer nah bleiben 
wollen,'denen wir soweit wir irgend k ö n n e n , auch 
praktisch helfen wollen und m ü s s e n . Liebe Lands­
leute, wir haben schon viel helfen k ö n n e n , aber es 
sollte jeder von uns im Gedenken an unsere Schiac-
salsgemeinschaft tä t ig mithelfen! Jeder m ö g e naen 
seinem K ö n n e n dazu beitragen! 

Es gab auch manche Freuden: Die Wiedersehens­
freude, der Zusammenhalt in nachbarlicher Freund­
schaft und die Erfolge im schweren Daseinskampf 
zeigen uns immer wieder, d a ß unsere liebe Heimat 
auch heute noch bei uns ist. Mit aller Kraft halt 
sie uns Tag für Tag, bei jeder Arbelt mahnt sie 
uns, es noch besser zu machen und im schweren 
Dasein nicht zu verzweifeln. So wollen wir aucn 
nicht m ü d e werden, täg l ich Gott zu bitten, er m ö g e 
uns unsere Heimat wiederschenken, das Dunkel un­
serer Zukunft aufbellen. 

Mit einem besonders herzlichen Dank an alle 
t ä t i g e n Mitarbeiter, die ihre Freizeit hergaben und 
auch Geldopfer brachten, verbinde ich die dringende 
Bitte, d a ß der Kreis der Mitarbeiter sich v e r g r ö ß e r n 
m ö g e . Die landsmannschaftliche Kreisarbeit dient 
allen Landsleuten und ist für das Ziel der Rück­
gewinnung der Heimat u n e r l ä ß l i c h . Dieser Erkennt­
nis sollte sich niemand v e r s c h l i e ß e n ! 

Allen Gumbinner Landsleuten — nah und fern — 
w ü n s c h e ich ein gesegnetes Weihnachtsfest und Ge­
sundheit und Tatkraft im neuen Jahr. Ihr 
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Insterburg Stadt und Land 
Liebe Landsleute! 
Fern der Heimat feiern wir auch in diesem Ja ln* 

Weihnachten und ü b e r s c h r e i t e n die Schwelle dt<* 
Jahres 1953. 

Unsere Gedanken eilen zurück zu jenen heimat­
lichen S t ä t t e n , an denen wir schon als Kind am 
herrlich g e s c h m ü c k t e n Tannenbaum im Elternhause 
f r ö h l i c h e Weihnachtslieder sangen und anschlie­
ß e n d all' die reichen Weihnachtsgaben in Empfang 
nahmen. Die o s t p r e u ß i s c h e Winterlandschaft mit 
den verschneiten W ä l d e r n steht vor unseren Augen, 
wenn wir Heiligabend in der Fremde feiern. Als 
Bescherung hat man uns hier den Lastenausgleich 
gebracht. Auf d r e i ß i g Jahre werden diese Gaben 
verteilt. Aber trotzdem wollen und d ü r f e n wir 
nicht verkennen, d a ß wir auch auf liebe, v e r s t ä n d ­
nisvolle Menschen g e s t o ß e n sind. Dieser Lastenaus­
gleich der Herzen gibt uns z u s ä t z l i c h e Kraft für 
das Jahr 1953. Was wird es uns bringen? 

Viele von uns warten noch immer auf Heim­
kehr eines lieben Menschen aus Kriegsgefangen­
schaft. Das Schicksal unschuldiger Menschen hin­
ter Stacheldraht und Gittern darf uns allen nicht 
g l e i chgü l t i g sein. Ihrer am Heiligabend zu geden­
ken, ist unser aller ethische Pflicht. Mit unserer 
trotz Not und oft bitterer E n t t ä u s c h u n g geretteten 
seelischen Kraft bitten wir für das neue Jahr den 
Herrgott: „Gib uns unsere geraubte Heimat wie­
der!" 

A n die Welt aber stellen wir unsere rechtlich, ge­
schichtlich, moralisch und v ö l k e r r e c h t l i c h b e g r ü n ­
dete Forderung auf R ü c k g a b e der geraubten Ost­
gebiete. 

„Eine Anerkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e bezeich­
nen wir als Landesverrat." Frei von Rache und Ver­
geltung obliegt jedem Landsmann die Pflicht, auch 
im kommenden Jahr mehr denn je den Blick nach 
Osten zu wenden und selbst auch mit d a f ü r zu 
sorgen, d a ß unsere berechtigte Forderung vom ge­
samten deutschen Volke vertreten wird. Aus dem 
Opfertode unserer Toten soll und wird uns dereinst 
die Heimat wieder neu erstehen. Ist doch selbst 
die Erinnerung an sie ist für uns stets da« Paradies, 
aus dem wir nie vertrieben werden k ö n n e n . 

Und nun wollen wir Insterburger aus Stadt und 
Land uns in Gedanken zum Weihnachtsfest und 
Jahreswechsel kräf t ig die Hand s c h ü t t e l n , fest in 
die Augen schauen und gegenseitig geloben: „Man 
kann uns wohl das Herz aus dem Leibe r e i ß e n , nie­
mal aber die Heimat aus dem Herzen." 

Herzlich g r ü ß e n Euch mit den besten W ü n s c h e n 
für Weihnachten und das Jahr 1953 

Dr. Wander. Kreisvertreter Insterburg-Stadt, 
Fritz Naujoks, Kreisvertreter Insterburg-Land. 

Angerapp (Darkehmen) 
Liebe Landsleute des Kreises Angerapp! 
Wieder neigt sich ein Jahr seinem Ende au. Zwar 

hat uns dieses Jahr das Lastenausgleichsgesetz ge­
bracht, ohne d a ß dieses jedoch bis jetzt eine Besse­
rung unserer Lebenslage gebracht hat. So sind un­
sere W ü n s c h e , die wir für dieses Jahr hatten, leider 
nicht er fü l l t worden. Wir wollen aber trotzdem 
den Glauben an die Zukunft nirht verlieren und 
m ü s s e n deshalb weiter zusammenstehen und ge­
meinsam an der Verwirklichung unserer Hauptauf­
gabe, der R ü c k g e w i n n u n g unserer Heimat, weiter­
arbeiten. 

Zur Pflege der Kreisgemeinschaft und des Hei­
matgedankens sind wir In diesem Jahre auf drei 
Kreistreffen zusammengekommen. A u ß e r in Ham­
burg und Hannover fand erstmalig in Bochum ein 
drittes Treffen statt. Zu meiner Freude konnte ich 
feststellen, daß alle Treffen besser als in den Vor­
jahren besucht waren. Allen Teilnehmern danke 
ich und hoffe, daß die Kreistreffen im kommenden 
Jahre noch besser besucht werden. 

Ferner danke ich allen Bezirks- und Gemeinde­
beauftragten und Mitgliedern des Kreisausschusses 
für ihre Mitarbeit. Mit meinem Dank verbinde ich 
die Bitte, mich auch im n ä c h s t e n Jahre zu unter­
s türzen . 

Allen Landsleuten w ü n s c h e ich nun ein gesundes 
und gesegnetes Weihnachtsfest und ein erfolgreiches 
neues Jahr. 

In heimatlicher Verbundenheit 
Wilhelm Haegert, Kreisvertreter, 
Düsse ldor f , M ü n s t e r S t r a ß e 123. 

Das Treffen in Ulm 
Zum ersten Male versuchten die Kreisvertreter 

fühftten. Es m u ß s'.cich gesagt ^ r d e n ^ Es war 
ein voller Erfolg! Schon von i> U h r J W " e s i c h der 
g r ö ß t e Saal Ulms, und bald wai kein Platz 
mehr zu finden. Die « « « » f ^ ^ ^ ' Ä J M A 
ten bei weitem nicht aus. Die Stadt Ulrn hatte_sich 
entgegenkommend gezeigt, A.rbe,ter dei Stadt_sorg­
ten f ü r die A u s s c h m ü c k u n g des S a a l « Le i ­
tung eines Beamten und unter Mithilfe der Kie is -
vertVeter und der ör t l i chen Landsleute In der 
Feierstunde b e g r ü ß t e Kreisvertreter Wagner die 
Efschienenen, darunter den O b e r b ü r g e r m e i s t e r und 
den st-llv Landrat. Nach de. Totenehrung entbot 
Landsmann Korinth den G r u ß der J ^ * ™ ™ -
schafllichen Gruppe Ulm. Oberburgerrneistei Fit­
zer gedachte der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat mit der 
ihn viele p e r s ö n l i c h e Erinnerungen verbinden. „Wir 
wollen die Tore ö f f n e n und Ihnen die Hanoe rei­
chen " Mit V e r s t ä n d n i s und Liebe waren seine 
Worte g e w ä h l t , und der Beifall bewies, d a ß auch 
wir „ m i t e i n a n d e r und f ü r e i n a n d e r da sein wol­
len." Nach einem Chorvoitrag der ö r t U c h e n Ost­
p r e u ß e n g r u p p e Ulm „Land der dunklen Wälder*, 
sprach Egbert Otto, vielfach von Beifall unter­
brochen Beginnend mit der „ E o b e r u n g " Ostpreu­
ß e n s die doch nur eine Einbeziehung in die abend­
l ä n d i s c h e Kultur ohne Ausrottung der Pruzzen 
war durch Schwert Pflug und Kreuz, w ü r d i g t e er 
die harte Arbeit unserer Vorfahren. „Der Eltern 
H ü t t e und der Frauen Ehre zu wahren, entstand 
f r ü h z e i t i g eine organisierte Wehr gen Osten. Sie 
wurde die Wiege des guten, sauberen p r e u ß i s c h e n 
Soldatentums". Auf eigene Kosten und nur auf 
eigene Kraft bauend stand O s t p r e u ß e n auf Wacht 
f ü r Europa. R u ß l a n d wird nicht ruhen bis es ganz 
Deutschland auf den Weg in die W ü s t e bringen 
wird. Wir wollen, und das m u ß der Westen wis­
sen, f ü r die Verteidigung der Freiheit, aber nur 
unter der Voraussetzung, d a ß der Westen steh für 
die Befreiung unserer Heimat einsetzen will. Mit 
unserem Sehnen nach der Heimat darf man keine 
parteipolitischen G e s c h ä f t e machen. Daher brau­
chen wir unsere Heimatkreistreffen. 

Die Feierstunde s c h l o ß mit dem Deutschlandlied. 
So fanden sich In der neuen Heimat viele Lands­
leute zum ersten Male, die jetzt wieder A n s c h l u ß 
gefunden haben an die g r o ß e Familie der Ostpreu­
ßen . Im n ä c h s t e n Jaihre werden es viel mehr sein, 
denn der Nikolaussonn tag hat viele noch fern­
gehalten, die ge schäf t l i ch gebunden waren. Im Juni 
wird das n ä c h s t e Tieften in g r ö ß e r e m Rahmen ver­
anstaltet werden, wobei versucht werden soll, wie­
der alle Kreise des Regierungsbezirks an einem 
Tag zu versammeln, aber in zwei Lokalen, die ganz 
dicht beieinanderliegen, so d a ß Nacbbarschafts-
besuche m ö g l i c h sind. Skibowski. 

Lotzen 
Liebe L ö t z e n e r Landsleute! 
Die Arbeit ' ü r unsere Landsleute in Masuren, d l« 

ja auch vielen L ö t z e n e r n Hilfe noch zum Weih­
nachtsfest bringen sollte, hat mich in den letzten 
Wochen derart in Anspruch genommen, d a ß ich den 
geplanten Weihnachtsrundbrief an euch nicht mehr 
fertigstellen konnte. Ich w u ß t e mich eins mit euch 
in dem Gedanken, d a ß die Arbeit für unsere Lands­
leute in der Heimat vorgehen m u ß t e . 

Ihr w i ß t alle, in welcher Hinsicht uns das verflos­
sene Jahr voran gebracht lat und welche E n t t ä u ­
schungen es uns bereitete. Eines ist sicher: Was 
uns unseren Zielen nSJier gebracht hat, ist nur der 
Festigkeit unseres Zusammenschlusses zu von).Hi­
l t e n . Und darin zumal war dieses Jahr erfolgreich: 
Es hat unseren Z u s a m m e n s c h l u ß gefestigt und Im­
mer mehr Landsleute in unsere Krelsgemeinscbaft 
e i n g e f ü g t . 

Zwei g r o ß e A n l ä s s e werden uns im n ä c h s t e n Jahre 
z u s a m m e n f ü h r e n : Das Bundestreffen der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n am io. Mai in Bochum und 
unser traditionelles Kreistreffen in Hamburg am 
Sonntag, dem l . August. 

Meine W ü n s c h e für ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein neues Jahr in Gesundheit f ü r jeden L ö t z e ­
ner Landsmann sind eng verbunden mit unseren 
W ü n s c h e n für die Landsleute in der Heimat und 
hinter Stacheldraht und denen, die unserer Arbeit 
für unsere Heimat gelten. 

Werner Guillaume, Kreisvertreter. 

Neidenburg 
Der allen Landsleuten zugegangene Weihnachts-

Heimatbrief soll beitragen zu einem Weihnachtsfest 
und einem Jahreswechsel in heimatlicher Besinnung 
und Erinnerung. In W ü r d i g u n g der geleisteten A r ­
beit meiner Mitarbeiter, in Dankbarkeit f ü r die 
von allen Landsleuten bewiesene Heimattreue, ent­
biete ich allen Neidenburgern meine G r ü ß e und 
W ü n s c h e zum Weihnachtsfest und Jahreswechsel: 
Gesegnetes Fest und ein neues Jahr in Gesundheit. 

Wagner, Kreis vertreten 

Rastenburg 
A m u. November ging von uns W i l h e l m 

N a u m a n n , G ü t e r d i r e k t o r auf D ö n h o f s t ä d t . Als 
einer der Ersten stand er in unseren Reihen als 
Ortsvertreter, um Licht in all das Dunkel zu brin­
gen. Seine Gemeinde und sein Kreis senken die 
Fahnen und legen ihm einen Bruch auf sein stilles 
Grab. 

* —. 
A n der Schwelle des neuen Jahres gelten allen 

lieben Rastenburgern meine besten W ü n s c h e . Ins­
besondere mein Dank den immer hilfsbereiten Mit­
arbeitern, vieles ist erreicht im Interesse aller. 
Euer Kreisvertreter 

Hilgendorff. 

Wir Labiauer halten zusammen 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g : In den letzten Wochen sind un­

z ä h l i g e Anfragen zum Lastenausgleich eingegangen, 
so d a ß es u n m ö g l i c h ist, auf jede Anfrage sofort zu 
antworten. Es ist sehr schwierig, die Frage des E i n ­
heitswertes f ü r die einzelnen Betriebe des Kreises 
anzugeben. In sehr vielen F ä l l e n wird auch nach 
den Werten der Versicherungen gefragt. Ich m ö c h t e 
darauf hinweisen, d a ß bei Fehlen der Unterlagen 
s ä m t l i c h e Angaben nach bestem Wissen zu machen 
sind. Auch sind zwei v e r t r a u e n s w ü r d i g e Zeugen in 
diesen F ä l l e n namhaft zu machen. 

Die A n t r ä g e für die Schadensfeststellung k ö n n e n 
bis 30. September 1953 eingereicht werden; es ist 
also noch Zeit genug. Sofort einzureichen sind je­
doch A n t r ä g e auf Kriegsschadensrente und Haus­
ratshilfe. 

Heimatkreiskartei: Den Aufrufen in den letzten 
Nummern des O s t p r e u ß e n b l a t t e s sind viele Einwoh­
ner von Kreis und Stadt gefolgt. Durch diese Mel­
dungen hat es sich gezeigt, d a ß das Band der Hei­
mat auch bei uns Labiauem doch recht stark ist. 
Allen Einsendern, die unserem Rufe zur Personai-
angabe gefolgt sind herzlichen Dank auf diesem 
Wege. 

Dank der u n e r m ü d l i c h e n Arbeit unseres Kartei­
führers , Landsmann Bruno Knutti , (24) Esch bei 
Meldorf. konnte die Kartei weitgehend ausgebaut 
weiden. Nur sind die E i n g ä n g e zu den Seelenlisten 
in letzter Zeit ziemlich eingefroren. Wir m ö c h t e n 
hiermit noch einmal darum bitten, d a ß s'ch geeig­
nete Personen melden, die bereit sind, an der Auf­
stellung der Seelenlisten für ihre Gemeinden mit­
zuarbeiten. Folgende Gemeinden sind noch unbe­
setzt: Eienendorf, Breitflur. D a n i e l s h ö f e n , Duhnau, 
Friedrichsrode. Goldberg. Hnffwlrekel, Hallenau. 
Herzfelde, Hagenwalde. Hohenbruch, Kalkfelde, 
Kl . -Baum, Pogaiben. Rinderort, Rotenield, Schanz-

krug, Tlmtoer, Welmdeich, Erlenwald, L ö w e n b e r g , 
Franzrode, Julienbruch, K ö n i g g r ä t z . Langendorf, 
Neubruch, Wiepenbruch, Wiepervheide, Krakau, . 
Kol . Kl . -Er lenf l i eß , Ko l . Neu-Frledrichsrode. Evers-
dorf, Pticken, K o r n h ö f e n . 

R U c k b l i c k a u f d a s v e r g a n g e n e J a b r : 
Wenn wir auf das vergangene Jahr z u r ü c k b l i c k e n , 
dann k ö n n e n wir mit Freude und Genugtuung fest­
stellen, daß unsere Kreisgemeinschaft sich sehr ge­
festigt hat. Die Verbindung der einzelnen Kreis­
a n g e h ö r i g e n untereinander als auch zur Kreisver-
iretung ist s tärker geworden. In zahllosen treuen 
Briefen an den Kreisvertreter Ist dieses cum Aus­
druck gebracht. l'nse.-e Heimatkreistreffen in 
Stuttgart im Juni und in Hamburg im Juli waren 
gut besucht. Durch die Uebernahme der Paten­
schaft durch den Kreis Land Hadeln rückte unser 
Kreis Labiau durch Kreisbeschreibungen in den 
Zeitungen im nordwestdeutschen Raum in das Licht 
der Oeffentlichkeit. Für das O s t p r e u ß e n b l a t t sind 
zwei a u s f ü h r l i c h e Artikel Uber Stadt und Kreis 
Labiau von Dipl.-Handelslehrer Gregor und Ober­
forstmeister i. R. Z ü h l k e v e r f a ß t , konnten Jedoch 
wegen Platzmangels noch nicht v e r ö f f e n t l i c h t wer­
den. Wir hoffen jedoch, daß dieses Im neuen Jahre 
• n K ü r z e nachgeholt wird. Besonders erfreulich war 
es, d a ß auf unseren Kreistreffen unsere Jugend 
sehr stark vertreten war. kommt es doch gerade 
bei Ihr darauf an, Heimattreue und Heimatliebe su 
erhalten. , 

A u s b l i c k a u f d a s k o m m e n d e J a h r : 
So hoffen wir, daß auch im kommenden Jahr 
unsere Gemeinschaft sich fester z u s a m m e n s c h l F e ß e n 
wird. Es sind für das Jahr 19S3 folgende Veran­
staltungen unseres Kreises vorgesehen: 

10. Mai B o c h u m : Kreistreffen an läß l i ch den 
Bundestreffens der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 

31. Mai M ü n c h e n : Kreistreffen gemeinsam mit 

den Nachbarkreisen Pr . -Eylau, K ö n i g s b e r g , Ftsch-
hausen. 

5. Jul i F r a n k f u r t : Kretstreffen gemeinsam 
mit den Nachbarkreisen Pr . -Eylau, K ö n i g s b e r g , 
Fischhausen. 

26. Jul i : Hauptheimatkreistreffen, h ö c h s t w a h r ­
scheinlich, falls Verkehrsverbindungen sich regeln 
lassen, im Patenkreis Land Hadeln (Dobrock), sonst 
Hamburg. 

Wir hoffen bestimmt, d a ß wir im kommenden 
Jahr auch zu unsern Landsleuten nach Berlin fah­
ren k ö n n e n Die Aufstellung eines Handbuches für 
den Kreis Labiau soll ebenfalls Im Jahre M 3 er­
folgen. 

W e i h n a c h t s g r ü ß e : Wieder ist einmal das 
Fest der Liebe herangekommen, und wir schicken 
unsere Gedanken nach Hause in Stadt und Kreis 
Labiau. Vor uns erstehen Bilder der Heimat Die 
verschneiten W ä l d e r , das Haff, das Moosbruch, 
unser Lablauer Land. Gerade In dieser Weihnachts­
zeit rühr t die Heimat besonders stark an unser 
Herz. Und die Erinnerung an alle Dinge der Hei­
mat soll uns in rechte heimatliche Weihnachts-
n«ü»m« nf.i Wseizenr w l r r e » c h e " uns am Welh-nachtshelltgabend In Gedanken die H ä n d e und 
schicken unvere Herrtn , „ f nie Reise nach Hause, 
h.c £ ü k p " b t ? s o n d e r s derer, die vom Schicksal 
. . « H Ä ™ u'l b ? l r o f f e n s ' " d und seelisches Leid 
und k ö r p e r l i c h e Last besonders schwer zu tragen 
haben. Wir w ü n s c h e n allen Labiauer Heimat­
genossen ein gesegnetes Weihnachtsfest 
s e i h « rr« U™,w a H h r h e r a " L Wir treten In das­
selbe ein mit dem festen Willen, uns noch inniger 
z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n , um so mitzuhelfen an der 
Wiedererringung unseres Landes, w ir Labiauer 

Vn Vl^H
 ,m„ ru r n. J a h r , n T r e u « r a m m e n . In herElicher Heimatliebe Euer Kreisvertreter 

w. G e r n h ö l e r . 
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Ein 
gesegnetes Weihnachtsfest 

wünschen Verlag und Schriftleitung 
des Ostpreußenblattes und die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft. 

Möge das Jahr 1953 vor allem den 
Landsleuten, die von materiellen 
Nöten und Sorgen gedrückt werden, 
ihr schweres Schicksal mildern, uns alle 
aber auf dem Weg zurück in unsere 
liebe Heimat ein Stück weiter bringen. 

Bartenstein 
Allen Heben Heimatkameraden des Kreises Har­

tenstein w ü n s c h e ich frohe und in Gesundheit zu 
verlebende Weihnachtsfesttage. Wenn ich dazu 
auch einen kleinen Wunsch für mich einlegen darf, 
dann aber nur für unseie Heimatarbeit, inabeson­
dere für den laufenden ArDeitsgang an der Hei­
matortskartei. Auch in diesem Jahre liegen aie 
bevorstehenden Festtage wiederum zum g ü n s t i g e n 
Wochenende. Bs ist also reichlich Zeit, in unserem 
Ostpreußeniblat t noch einmal zurüclozublät teni . 
Wenn die sonst immer mi.t Arbeit über las te te 
Hausfrau dann vielleicht beim Anblick des Kartei­
karten-Abdruckes ihrem lieben Gatten zurufen 
w ü r d e : „Sag mal, haben wir uns eigentlich scnon 
bei unserem Kreisvertreter Z e i ß zur Heimatorts­
kartei gemeldet?", und er dann e n t r ü s t e t erwlaert: 
„Aber s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , schon lange", crarm kann 
Ich für die Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s dankend 
zufrieden »ein. Wie ist es aber, wenn Ich w e i ß , <MM 
ein mir persönl ich Bekannter doch noch nicht in 
meiner Kartei ist? Liest er wirklich nicht unser 
O s t p r e u ß e n b l a t t ? Wenn der z. Zt. sehr stark an­
gestiegene G e s c h ä f t s g a n g etwas ruhiger geworden 
ist, wende ich auch diese Saumigen besonders aut­
fördern , das macht aber doch erheblicne Schrero-
arbeit und u n n ö t i g e Kosten, und die k ö n n t e n mir 
erspart werden. Und nun noch unsere Heimat­
kameraden in der Sowjetzone. Ihnen kann ich von 
mir aus begreiflicherweise keine Kartei karten B u ­
senden. Aber die Verwandten hier in der Bundes­
republik k ö n n t e n vielleicht die A u s f ü l l u n g über­
nehmen. Ich ü b e r s e n d e gern Kart ei karten. 

Die Berliner Dienststelle zur Zustellung vo* 
N a c h l a ß s a c h e n ehemaliger WehiTnachtsangehÖragvn 
sucht A n g e h ö r i g e des Fritz Kiehl. Die Eltern 
Friedrich und Martha Kiehl sollen in Klingenberg 
gewohnt haben. Zweckdienliche Angaben erbitte 
ich. Ich habe rchon mehrere Anfragen dieser 
Dienststelle durch die freundliche Mitarbeit eitri­
ger Leser unseres Heimatblattes erledigen k ö n n e n . 
Ihnen m ö c h t e ich auch herzlichen Dank sagen. 

Und noch allen lieben Bartensteinern ein G I Ü C K -
auf f ü r ein gutes Jahr 1953 in Gesundheit und Frie­
den! 
Z e i ß , Kreisvertreter (20a) Cello Hannoversche Str. 2 

Sensburg 
Liebe Sensburger. 

Mein Wohnungswechsel hat mich daran gebindert, 
Euch zum Jahreswechsel und zum Weihnachtsfest 
aus führ l i cher zu schreiben. Doch nicht weniger 
herzlich w ü n s c h e ich Euch allen ein frohes Fest und 
ein gutes neues Jahr. 

Bei allen Zuschriften bitte ich, meine neue A n ­
schrift zu beachten: 

von Ketelhodt, Kreisvertreter, 
Ratzeburg, Kirschenallee 9. 

Johannisburg 
Liebe Johannisburger Landsleute! 

Wieder naht ein Weihnachtsfest, das achte, das 
Ihr fern der Heimat verleben m ü ß t . Rückbl i ckend 
stellen wir fest, daß das letzte Jahr uns in unse­
ren Erwartungen und berechtigten Hoffnungen 
bitter enttauscht hat. Unter vielem anderen ist das 
endlich verabschiedete Lastenausgleichsgesetz eine 
u n e r h ö r t e Zumutung an uns. Die Vertreter unserer 
Landsmannschaft haben oft genug gewarnt und 
immer wieder versucht, unsere berechtigten Forde­
rungen durchzusetzen, bzw. V e r s t ä n d n i s dafür zu 
erwecken. Sie wurden nicht oder nur teilweise ge­
h ö r t oder verstanden. Unser Sprecher und a ü e seine 
Mitarbeiter werden nicht nachlassen, weiterhin 
unsere Belange in jeder Beziehung wahrzunehmen. 
Unsere Pflicht aber ist es, sich restlos hinter unsere 
Landsmannschaft zu stellen, mitzuarbeiten, sich noch 
fester z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n und unseren Zusam­
menhalt auch klar zum Ausdruck zu bringen. Die 
l e t z t j ä h r i g e n Treffen unseres Kreises haben dieses 
bereits durch ihren Mehrbesuch von teilweise 50—80 
Prozent gegen das Vorjahr gezeigt. Allen Lands­
leuten sage ich für ihre Mitarbeit in unseren hei­
matpolitischen Aufgaben, an der Dokumentation. 
Aufstellung von Seelemilsten usw. unser aller Dank, 
besonders aber allen Beauftragten, die mit viel 
M ü h e und auch Geldaufwendungen ihre Aufgaben 
e r f ü l l t e n , sowie unserem Schr i f t führer , Landsmann 
Wielk und Geldvei walter Landsmann Amling. 

An der Jahreswende gedenken wir In Ehrfurcht 
unserer Toten. Wir vergessen nicht unsere Kriegs­
gefangenen, Internierten oder sonst unschuldig in 
Haft Gehaltenen. Wir grüßen unsere Landslcute in 
der Heimat, die im letzten Jahre wiederum schwe­
ren Verfolgungen ausgesetzt waren, ebenso unsere 
Landsleute in der Mittelzone, von denen ein Teil 
aus politischen G r ü n d e n m ü h s a m Erworbenes im 
Stich lassen und einer neuerlirhen U n g e w i ß h e i t 
entgegengehen m u ß t e . Wir vergessen unsere K i n ­
der in der Heimat nicht, denen polnische Wil lkür 
und Unmenschlichkeit die Zureise zu Ihren in der 
Westzone lebenden Eltern verwehrt. 

Ich grflße alle Johannisburger Landsleute, gleich 
wo sie sich aufhalten, mit dem Wunsche für eine 
Weihnacht nach a l tos tpreußi seher Art und Sitte und 
ein für uns alle erfolgreiche« Jahr 1953. 

Ihr Fr . W. Kautz. 

Gesucht werden: 1. Winter, Charlotte, Johannis­
burg; 2. Kruschinski, Hildegard, mit Sohn Gerd, 
Dornberg; 3. Kruschewaki, zwei Schwestern, 
Johannisburg: *. Krüger , Gustav. B ü r g e r m e i s t e r , 
Dreifelde; 5. Hodzner, Inspektor. Johannisburg: 6. 
Matzik, Robert. Merk, Paul, Nicolai, Heinz, Gehsen: 
7. Schwiederowski. Paul. Sdunen, Schneidermstr.: 
8. Jendrelzlk. Margarete und Groehn, Marie, beide 
Schneiderin, Arys; 9. Mritzner, Mcta. Johannisburg; 
10. Blask. Ewald, Mendel. Horst. Brehm, Dagobert, 
Brehm, Kurt, alle bisher Hamburg, werden um 
Angabe Ihrer neuen Anschrift gebeten. 

11. Wer w e i ß etwas über das Schicksal von Ernst 
Wengoborske, Arys, letzte Nachricnt als Gefr.. Inf.-
Regt., November 44 aus Czenstochau. 

H ö h e eines Geschäftsante i l s der Vtehverwertur.g 
Johannisburg: 1,— RiM; der Ralffeisenbank 100 R M . 

Fr. W. Kaute. Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n , Hannover. 

Ortelshurg 
Ein Weihnachtsgruß an alle Ortelsburger 

Liebe Ortelsburger! Wenn jetzt das Weihnachts­
fest trotz aller Bedrückung wieder seinen unver­
züg l i chen Zauber entfaltet und uns die Weihnachts­
ausgabe unseres Os tpreußenb la t t e s unter den Tan­
nenbaum gelegt wird, dann m ö g e dieser Gruß uns 
Ortelsburger ü b e r alle Grenzen und Entfernungen 
hinweg In besonderer Weise verbinden. Ja — über 
alle Grenzen und Entfernungen hinweg wandern 
unsere Gedanken und Wünsche und wir g r ü ß e n in 
dieser weihnachtlichen Zelt sonderlich alle diejeni­
gen lieben Landsleute, die nun schon so lange ihr 
Leben fern von uns unter schwerem Zwang führen 
m ü s s e n . 

Wir selbst wollen uns w ü n s c h e n , daß uns im 
Dienste unserer Mission die Kräfte mehr und mehr 
wachsen damit wir überal l treu und unerschüt ter ­
lich und mit ganzer Hingabe für die Heimat einzu­
treten v e r m ö g e n . • 

Wie stark unsere heimatliche Verbundenheit ist, 
haben v ie l« Ortelsburger wieder am a. Advent in 

Das letzte Jahr hat uns voran gebracht! 
Das siebente Jahrhundert Aliensteins wird ein deutsdies sein! 

Wohl noch nie so stark fordernd werden unsere 
Toten bei uns anklopfen, wird die b i t ter - süße Er­
innerung an das Einst, die Sehnsucht nach der 
Heimat von uns Besitz ergreifen wie in den heili­
gen Nächten und Tagen der Weihnachtszeit. Im 
T r ä u m e n und im Wachen wird die Heimat zu uns 
kommen und wir zu Ihr. Mit b e s c h w ö r e n d e r Ge­
walt wird ihr Bild wieder lebendig werden: das 
weihnachtliche Glockenspiel, der Weihnachtsbaum 
des Allensteiner Rathauses; die Aliensteiner Wahr­
zeichen: das Schloß , das Hohe Tor; die verwaisten 
Gräber unserer Toten; der verschneite Stadtwald 
und so viele andere liebgewohnte Stä t ten . Wir 
werden wieder „schmecken" die klare, prickelnde 
os tpreußi sche Winterluft, so kräftig wie das heimat­
liche körn ige Schwarzbrot, und über uns wird wie­
der der hohe kalte Sternenhimmel Ostpreußens 
flimmern. Wir brauchen uns dieses übermächt igen 
G e f ü h l s , der Rührung und selbst der Tränen nicht 
zu s chämen . 

Wenn man uns hier und dort den Vorwurf macht, 
wir ü b e r s t e i g e r t e n ein „heidnisches Heimatgefühl" , 
so m ö g e doch — ohne einen theologischen Disput 
h e r a u f b e s c h w ö r e n zu wollen — die immer wieder 
neu erlebte Gewalt, Kraft und Reinheit des Hei­
m a t g e f ü h l s für sich Zeugnis ablegen, daß es echt, 
damit gött l ich und christlich Ist. Unsere Heimat 
ist wohl Gleichnis jener ewigen Heimat, der wir 
alle zustreben, und das sehnsücht ige Ringen um sie 
Sinnbild für das jenseitige „Nach Hause Wollen" 
der menschlichen Seele. So haben die Kirchen denn 
auch diesen im Grunde wohl metaphysischen Kampf 
um die heiligsten Güter dieser Erde, eben um die 
Heimat, bisher immer gesegnet! 

Auch unser Kampf um unsere os tpreußische Hei­
mat Ist vom Himmel im letzten Jahr sichtlich ge­
segnet worden. Mein Neujahrswunsch vom vorigen 
Jahr: „wenn auch noch nicht räumlich , so doch 
wenigstens politisch näher der gellebten ostpreußi ­
schen Heimaterde" ist in Erfül lung gegangen. Wer 
Ohren hat zu hören , vernahm die Schritte des gött­
lichen Schicksals durch die Weltgeschichte. 

So hat der Sprecher der westlichen Welt, Amerika, 
unser Heimatrecht mehr oder minder anerkannt. 
Die republikanische wie auch die demokratische 
P T - t e i haben in ihren Denkschriften zur Wahl de» 
.. , , . i . , , , i , r i , , , , , Presidenten sich zu den deutsehen 
Ostgrenzen nach dem in der Atlantik-Charta fest­
gelegten Prinzip des Selbstbestimmungsrechts be­
kannt, sich damit also unseren, in der Magna 
Charta der Heimatvertriebenen beschworenen 
Rechtsanspruch auf die Heimat zu eigen gemacht. 
Ein gewaltiger politischer Sieg im Kampf des Gei­
stes, der Ideologien! Und der zukünf t ige ameri­
kanische A u ß e n m i n i s t e r Foster Dulles hat unver-
brämt von der z u k ü n f t i g e n , amerikanischen Europa­
politik als von der „Befre iung Osteuropas" ge­
sprochen! 

Auch als Landsmannschaft haben wir verbands­
politisch Fortschritte gemacht: Die Se lbs tänd igke i t 
der Landsmannschaft wird in den Organisations­
grundsätzen des zu g r ü n d e n d e n Dachverbandes des 
„Bundes der vertriebenen Deutschen" (BvD) aner­
kannt. Schon immer war es unsere Auffassung, daß 

im Rahmen der zu schaffenden Dachorganisation 
unsere Landsmannschaft Ostpreußen als „in sich 
geschlossenes Regiment mit eigener Fahne und 
Feldküche" jeder Zeit bereit sein m u ß , besondere 
Entschlüsse zu fassen und dementsprechend zu han­
deln; denn gerade der Weg nach Ostpreußen ist 
nicht nur räumlich, sondern auch politisch der wei­
teste, und der Sprung Uber die Weichsel ist viel­
leicht der schwierigste. Ostpreußen darf im pollti­
schen Kräftespie l nie zu einem Knechtsand, nie zu 
einem Saargebiet werden! Wir k ö n n t e n keine Nacht 
ruhig schlafen, wenn wir anderen als uns selbst 
diese letzte Verantwortung im Kampf um Ostpreu­
ßen ü b e r l i e ß e n ! Und nachstehend vielleicht der 
wichtigste Meilenstein auf dem Wege unserer Ver­
bandspolitik: Je mehr die Ostfrage in den Vorder­
grund rückt, desto notwendiger wird die Anerken­
nung der Landsmannschaften als Rechtsnachfolger 
ihrer Heimatprovinzen bzw. - länder durch die 
Bundesregierung. Vorbereitende Besprechungen mit 
den zus tänd igen Bundcssteilen haben bereits statt­
gefunden. Unsere Landsmannschaft ist also mehr 
:ils ein bloßer „Verein heimattreuer Ostpreußen"! 
Wir sind die legitimierten Sprecher und Streiter 
der Provinz Ostpreußen! Wir alle sollten uns dieser 
besonderen Verantwortung b e w u ß t sein! 

Auch unsere engere Allensteiner Gemeinschaft 
innerhalb der Landsmannschaft Ostpreußen wurde 
gefestigt und ist gewachsen. Die von Tausenden 
besuchten Allensteiner Treffen dieses Jahres in 
Hannover, Hamburg. Bochum, Berlin, (Jim wiesen 
um mehr als 50'/> größere Teilnehmerzahlen auf als 
im Vorjahr! Und der Schriftverkehr der Allen­
steiner Geschäftss te l le ist — ein Ausdruck regen 
Lebens! — kaum mehr zu b e w ä l t i g e n ! Auch an die­
ser Stelle Dank unserem unermüdl i chen Kreis-
geschäfts führer . Landsmann Tebener und allen Mit­
arbeitern! In diesen Tagen ist es uns Herzenssache, 
u n s e r e besondere Verbundenheit mit unseren 
Landsleuten in der sowjetisch besetzten Zone, in 
Berlin zu bezeugen und einen von Herzen kommen­
den Gruß an die Allensteiner in der Heimat! Sie 
alle sind uns unvergessen! Sie sollen wissen, daß 
das unges tör te A r b e i t e n k ö n n e n in der Sicherheit 
des Westens von uns nicht als Se lbs tvers tändl ich­
keit hingenommen, sondern als besondere Verpflich­
tung sehr ernst genommen wird, bis die baldige 
Wierie-vereinigung um so zielstrebiger voran zu 
treiben. 

Mit unserem Landsmann Max Pakleppa, der noch 
im französ ischen Kerker schmachtet, hoffen wir 
zuversichtlich, daß er im nächsten Jahr unter uns 
wellen wird. 

Das Jahr 1953 wird in der Geschichte unserer Hei­
matstadt von ganz besonderer Bedeutung sein: in 
uns aufgezwungener Verbannung begehen wir fern 
der Heimat, aber deshalb um so treuer und inner­
lich aufgeschlossener das 600-jährige Jub i läum 
Allenstelns. Das Erlebnis dieser Tage soll dann 
nicht so sehr uns selbst — wir glauben daran aus 
einem irrationalen Gefühl der G e w i ß h e i t ! — als 
vielmehr der Welt beschwörend zurufen: 

„ D a s s i e b e n t e J a h r h u n d e r t A l i e n ­
s t e i n s w i r d w i e d e r e i n d e u t s c h e s 

s e i n ! A u s O l c z t y n w i r d e i n s t w i e d e r 
A l l e n s t e i n ! E s l e b e O s t p r e u ß e n ! W i r 
l a s s e n es n i c h t u m a l l e W e l t ! " 

H. L . Loeffke, 
Kreisvertreter der Stadt Allenstein. 

Allenstein-Stadt 
A l l e n A l l e n s t e i n e r L a n d s l e u t e n 

i n n a h u n d f e r n , w ü n s c h t d i e G e ­
s c h ä f t s s t e l l e A l l e n s t e i n - S t a d t e i n 
f r o h e s W e i h n a c h t s f e s t , s o w i e e i n 
g l ü c k b r i n g e n d e s n e u e s J a h r ! 

Wer kann Auskunft geben über den Verbleib der 
Patienten des Hindenburgkrankenhauses aus Allen­
stein? Wer kennt eine R o s e Marie-Brunhild 
Oistein, geb. 7. 11. 1944. Das Kind wurde im H l n -
denburgk mkenhaus in Allenstein geboren. Nach 
Mitteilung des Mutterheims in Allenstein im Januar 
1945, ist die Mutter des Kindes bei der Geburt im 
Hindenburgkrankenhaus verstorben. F e r n e r 
w e r d e n g e s u c h t : Die Angehör igen des Fried­
rich Hoch, aus der Kleeberger Straße 32-34 oder 
Ste ins traße 1-2. Frau Cäcil ie Heinke, aus der Rat­
hauss traße 11. Frau Anna Schreiber, aus der K ö ­
nigstraße. Frau Else Graf, aus der Kronenstr. Nr. 2. 
An dieser Stelle sei nochmals erinnert an die neue 
Anschriftenmitteilung bei Wohnungswechsel. 
Alle Zuschriften und Nachrichten erbeten an die 
Geschäftsste l le Allenstein-Stadt, Paul Tebner, Ham­
burg 21, Vo lkmanns traße 9. 

Allenstein-Land 
Der Bankleiter Fritz Steffan, früher Volksbank 

Wartenburg, ist am 26. Februar 52 in Düsseldorf-
Kaiserswerth, Annostr. 8, verstorben. Alle Hei­
matfreunde, die ihn kannten, werden ihm stets für 
seine Hilfsbereitschaft und Heimatliche ein ehren­
des Andenken bewahren. 

Auf den Hinweis auf die mit Ver trauensmännern 
unbesetzten Ortschaften, in voriger Nummer, sei 
hiermit nochmals erinnert. Bei allen Eingängen 
bitte ich nochmals, die Heimatadresse nicht zu ver­
gessen. Auch ist es se lbstverständl ich , daß Antrag­
steller bei Anfragen nach anderen Personen un­
aufgefordert gleich seine Personalien, laut Aufruf 
in unserm Blatt „An alle" mitsenden. 

Für die vielen guten Wünsche zum Weihnachts­
fest und neuen Jahr auf diesem Wege besten 
Dank und herzlichste Erwiderung. Möge auch im 
neuen Jahr die Kreisgemeinschaft weiter so zu­
sammenhalten, denn nur so können wir unseie 
Aufgaben, die auch das neue Jahr an uns stellt, 
immer im Gedenken an die alte Heimat erfü l len . 

Gesucht werden: Johann Wagner, geb. 7. 5. 89 in 
Hirscbberg, und Familie, letzte Nachricht vom 7. 1. 
1945 aus Danzig: Familie Franz Wagner, Lengai-
nen bei Warten bürg: Bauer Arthur Hippler, Neu-
Schöneberg . seine Ehefrau ist am 20. 10. 45 mit 
zehn Kindern ausgewiesen; Fräulein Cäci l ie 
Rineck. Göttkendorf , etwa 30 Jahre, und Frau 
Christine Tuguntke, Wartenburg, Bahnhofs traße . 
Heimatkartei Allenstein-Land, z. Hd. Bruno Krä­
mer Celle (Hann.), Sägemühlens tr . 28. 

Bielefeld und in Ulm erleben dürfen . In Bielefeld 
hatten sich über dreihundert Ortelsburger zu einem 
Krelstreffen verbunden mit einer Adventsfeier zu­
sammengefunden. Da ich an diesem Tage bei den 
Ortelsburgem in Ulm weilte, ü b e r n a h m e n meine 
Stellvertreter Gust. Heybowite und K r e i s a u s s c h u ß ­
mitglied W. Zekau die Vorbereitung und Durch­
f ü h r u n g der Bielefelder Veranstaltung. Die Ver­
anstalter hatten sich sehr viel Mühe gegeben, um 
die Ortelsburger in einer heimatlichen Feierstunde 
durch Gedichte, Lieder und Ansprachen zu er­
freuen und zu s tärken . Rechtsanwalt Briletewski 
(Scheufelsdorf) überbrachte die Grüße des Landes­
verbandes. Auch Landrat von Poser und viele an­
dere Landsleute schickten Grüße zu diesem Biele­
felder Zusammensein. Ein H ö h e p u n k t und eine 
ganz besondere Ueberraschung für alt und .iung war 
der wundervolle Lichtbildvortrag des Frhr. v. U n ­
gern -S te m berg über den Falkenhof in Orteisburg 
und die os tpreuß i schen J a g d g r ü n d e . 

In vielen Gesprächen hin und her bekannte man 
sich in unerschüt ter l i cher Treue zu unserer großen 
Ortelsburger Kreisgemeinschaft und man versprach, 
alles zu tun, um diese nach allen Richtungen hin 
zu s tärken . 

Zur selben Stunde hatten sich erstmalig Ortels­
burger aus S ü d d e u t s c h l a n d s in Ulm zusammenge­
funden. Die Kreisvertreter des Regierungsbezirkes 
Allenstein sowie von Braunsberg und Heilsberg 
hatten dort zu einem gemeinsamen Kreistreffen 
eingeladen. Dieser erste Versuch war doch ein 
schöner Erfolg und im Verlauf der Gespräche wurde 
immer wieder um baldige Wiederholung eines sol­
chen Treffens gebeten. Hier hatten viele Ortels­
burger zum erstenmal Gelegenheit, an einem Hei­
matkreistreffen teilzunehmen, und die Stunden des 
Zusammenseins mit den alten Freunden und Be­
kannten der Heimat werden noch lange in schöner 
Erinnerung bleiben. 

Liebe Ortelsburger, tn diesen Tagen wird das 
Bild der weihnachtlichen Heimat vor unserer Seele 
stehen. Und he iße Wünsche , große Hoffnungen und 
viele Gebete werden unter den Weihnachtsbaum 
der Heimatlosen gelegt. Möchten doch In dieser 
Zeit in der ganzen Welt gute Gedanken und gute 
Kräfte geboren werden. Ein gesegnetes Weihnachts­
fest — zum achten Mal in der Fremde, w ü n s c h t 
Ihnen in allen Fernen Ihr 

Gerhard Bahr, Kreis Vertreter, 
(23) Brockzetel, Kreis Aurich/Ostfrsld., 

Telefon Marcerdsmoor 14. 

Osterode 
Das Jahr 1882 soll nicht zu Ende gehen, ohne einen 

Rückblick auf die heimatpolitische Arbeit unserer 
Kreisvertretung und die entsprechende Betreuung 
unserer engsten Landsleute zu geben. In erster 
Linie sei allen Mitarbeitern im Kre i sausschuß und 
den Gemeindebeauftragten aufrichtig für ihren 
treuen opfervollen Einsatz gedankt. Der Erfolg 
dieser Arbeit ist offensichtlich und wird ihnen der 
schönste Lohn sein. Für 80 Prozent aller Heimat­
gemeinden sind nunmehr die Seelenlisten auf­
gestellt. Das gute Ergebnis ist auch gerade von der 
Dienststelle der Dokumentation voll anerkannt 
worden. In unserem Kreis wird sich schon in kur­
zer Zeit « in klares Bild Uber den Verbleib der 
ehemaligen B e v ö l k e r u n g ergeben und dokumenta­
risch auswerten lassen. Dadurch konnte a u ß e r d e m 
die k a r t e i m ä ß i g e Erfassung unserer Landsleute gute 
Fortschritte machen. Die Zahl der bekannten An­
schriften unseres Kreises beträgt a n n ä h e r n d 10 000. 
Durch den Suchdienst konnte eine große Anzahl von 
Landsleuten z u s a m m e n g e f ü h r t werden, w o r ü b e r 
viele r ü h r e n d e Dankesbriefe Zeugnis ablegen. Es 
ict gelungen, edne Serie von etwa 150 Bildern aus 
Sta*t und Kreis Osterode zu sammeln und die er­
forderlichen Diapositive herzustellen. Für unsere 
Krei«Beschichte ist eine erfreulich große Anzahl von 
B e i t r ä g e n aus den verschiedensten Gebieten zur 
VerfüEunn gestellt worden, die nun von dem zu­
s t ä n d i g e n Beauftragten unserer Kreisvertretung. 
br Kowalski, zusammengestellt werden, so daß im 
F i Ü h l a h r nächsten Jahres die Schrift im Umfange 
von etwa 100 Druckseiten erscheinen kann. Neun 
Heimatkreistreffen sind 1852 im Bundesgebiet und 
Berlin durchgeführt und dadurch die persönl iche 
Verbindung mit 5—6000 Landsleuten hergestellt. 
A I , Ergebnis kann mit großer Befriedigung fest­
gestellt werden, daß diese Veranstaltungen allent­
halben ungeteilte Freude und eine immer s tärker 
werdende Resonanz im heimatpolitischen Sinne 
aus lös ten . Es gibt Veranlassung und « ^ « t r t g « -
boten, im nächs ten Jahre in gleicher Welse fortzu-

f a in e diesen Festtagen wollen wir in herzlicher Ver­
bundenheit gedenken unserer B r ü d e r und Schwe­
stern In der Sowjetzone und derer, die sich noch In 
Os tpreußen befinden, dort vielfach als Tei l s tücke 
einer Familie. Ebenso gedenken wir unserer armen 
Kriegsgefangenen und w ü n s c h e n h e i ß e n Herzens, 

daß ihnen bald die Stunde der Freiheit schlagen 
m ö g e ! Unser Gedenken soll aber auch alle Lands­
leute umfassen, die sich in tiefer Sorge befinden, 
sei es um das Schicksal eines gellebten Menschen, 
sei es, well sie bisher noch keine L^bensgrundlage 
finden oder durch Alter oder Krankheit nicht dazu 
kommen konnten. Ihnen im Rahmen der gegebe­
nen Mögl ichkel ten helfend beizustehen, ist unsere 
landsmannschaftliche und christliche Verpflichtung. 

Wenn uns 1952 auch in vieler Hinsicht arge Ent­
täuschung gebracht hat, ich denke nur an den ver­
s t ü m m e l t e n Lastenausgleich, der alles andere als 
einen wirklichen Ausgleich darstellt, so wollen wir 
trotzdem mit ungebrochenem Mut im kommenden 
Jahre unsere Arbeit we i t er führen und in unwan­
delbarer Treue zur Heimat stehen. Entscheidend 
ist letzten Endes für uns Heimatvertriebene eine 
erfolgreiche deutsche Außenpo l i t ik . Nur diese kann 
uns die Heimat in Frieden und Freiheit wieder­
geben und damit unsere Lage grundlegend ändern . 
Hoffen wir zu Gott, daß die in baldiger Zeit zu er­
wartenden großen polltischen Entscheidungen das 
erbringen, was wir hoffen und erstreben! In die­
sem Sinne w ü n s c h e ich allen Landsleuten ein ge­
segnetes Weihnachtsfest und ein gesundes neues 
Jahr! 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 

In Sachen der Scbadensfeststellune wird von 
maßgeb l i cher Seite darauf hingewiesen, daß die als 
Gemeindebeauftragte eingesetzten Landsleute keine 
Bescheinigung für ehemalige Gemeindemitglieder 
über deren Heimatbesitz ausstellen dürfen . Sie 
k ö n n e n nicht gleichzeitig späterer Gutachter und 
derzeitiger Zeuge sein. Als solche sind vielmehr in 
dem Schadensantrag andere Nachbarn oder Sachver­
s tänd ige zu benennen, die auch erst auf Anforde­
rung der Ausg le i chsämter eine schriftliche Beschei­
nigung abzugeben haben. 

Diesen Hinweis bitte ich die Herren Gemeinde­
beauftragten als unbedingt bindend anzusehen. 

v. Negenborn-Klonau, (16) Wanfried (Weira) I 

Mohrungen 
Liebe Landsleute! Ihnen allen ein frohes Wein-

nachtsfest und beste Wünsche für ein gtückhattes 
gesundes Neues Jahr. Wohin die A n g e h ö r i g e n des 
Kreises Mohrungen auch verschlagen sein mögen , 
uns alle vereint Weihnachten wie kein anderes 
Fest des Jahres. So mancher m u ß heute die Fest­
tage alleine verleben, der sonst zu Hause mit Vater 
und Mutter, Bruder und Schwester um den strairi-
lenden Lichterbaum vereint war. Ein grausames 
Geschick hat ganze Familien ausgelöscht , die mit 
uns zusammen als Verwandte und Nachbarn ost­
preußische Weihnachten begehen durften. Auch 
derer gedenken wir ganz besonders in diesen Tagen, 
die um ein schlichtes B ä u m c h e n geschart, Weihnach­
ten im eisigen Rußland oder in unserer geraubten 
Heimat verleben m ü s s e n . Uns alle eint das Weih­
nachtsfest. M ö g e uns danach das Jahr 1053 unsern 
Wünschen und unsern Hoffnungen ein gutes Stück 
naher bringen. 

Den Jahreswechsel will ich benutzen, um allen 
Landsleuten zu danken, die mich in diesem Jahr in 
unserer Arbeit für die Heimat und für unsere 
Landsleute unterstützt haben. Als Vertreter un­
seres Kreises erstatte ich weiter unsern Dank den 
Herren des Vorstandes unserer Landsmannschaft 
Ostpreußen . Wir erwarten von ihnen auch im kom­
menden Jahr die Wahrung unserer gemeinsamen 
Rechte und Ziele nach innen und a u ß e n . Niemals 
darf außer Acht gelassen werden, daß dde Rück­
gewinnung unserer Heimat unsere erste Aufgabe 
bleiben m u ß . Unsere heimatvertriebene Jugend 
m u ß wissen, w o f ü r sie sich einsetzt, wenm sie vor 
neue Opfer gestellt wird. Mit ihr zusammen wol­
len wir Aelteren auch weiterhin unserer Heimat 
dienen. Nicht zuletzt rufe ich meinen alten Freun­
den und Bekannten, meinen heimischen Mitarbei­
tern „Fröhliche Weihnachten" und ein glückl iches 
„Prosit Neujahr" zu. Meine Zeit erlaubt mir nicht, 
wie in den Jahren vorher, allen persönl ich zu 
schreiben. Aller gedenken meine Frau und ich in 
alter heimatlicher Verbundenheit. 

Kreisvertreter Reinhold Kaufmann-Maldeuten, 
Jetzt Bremen, Schierker Straße 8. 

Wehlau 
wenige Tage nach unserem dies jähr igen Kreis­

treffen in Hamburg traten das Feststellungs- und 
das Lastenausgleichsgesetz in Kraft. Obwohl die 
Fül le der Bestimmungen dieser Gesetze seitdem 
durch laufende Artikel in unserer Heimatzeitung 
„Das Ostpreußenblatt" übersichtl ich dargestellt 
werden und Jedem aufmerksamen Leser hierdurch 
in vers tändl icher Weise vermittelt wird, was er von 
der Sch adensfeststen ung und über d I Anträge zum 
Lastenausgleich wissen m u ß . türme. i sich die A n ­
fragen der Landsleute bei der T<reißvertietung zu 
Bergen Wir sind se lbs tvers tändl ich b e m ü h t , die 
erbetenen A u s k ü n f t e nach bestem Wissen zu er­

teilen, bitten aber dringend von Fragen abzusehen, 
die von hier aus beim besten Willen nicht zu beant­
worten sind. Wie sollen wir z. B. wissen, wieviel 
Pferde, K ü h e , Schweine usw. 1945 auf der einzelnen 
Besitzung vorhanden waren, wie hoch die Gebäude 
und das Inventar gegen Feuer versichert waren, 
wer Erbe des zuletzt eingetragen gewesenen Eigen­
t ü m e r s ist u. a. m.? Es m u ß auch darauf hingewie­
sen werden, daß sämtl iche urkundlichen Unterlagen, 
die bei den Gerichten und den Notaren unseres 
Heimatkreises aufbewahrt wurden, verloren gegan­
gen sind, so daß Anfragen auch Insoweit zwecklos 
sind. Bedenken Sie, liebe Landsleute, daß die Mit­
glieder der Kreisvertretung ehrenamtlich tät ig 
sind und — wenn auch nicht immer augenfä l l ig 
— eine Fül le von Arbelt zu bewä l t i gen haben. Un-
nütz ige Belastung ihrer Arbeitskraft schädigt daher 
die Kreisarbeit, die dem Wohle des Ganzen ge­
widmet Ist. 

Für die endgü l t i ge Kre i skarte i führung hat sich 
dankenswerterweise Landsmann August Strehlau, 
(24a) Ead Schwartau, Hamburger Straße 1, zur Ver­
fügung gestellt, der infolge seiner langjähr igen 
Tät igke i t beim Landratsamt Wehlau Kenner unserer 
Kre i sverhä l tn i s se ist. Es wird die Kartei Anfang 
Januar 1953 nach Bad Schwartau ü b e r n e h m e n und 
ich bitte, von dann ab alle Kreiskarteimeldungen 
und -anfragen direkt an seine Anschrift zu rich­
ten. Unserem Landsmann Wilhelm Pöpping , der 
die Kartei bis dahin vertretungsweise geführt hat, 
danke ich für den wertvollen Aufbau, den die Kar­
tei durch seine m ü h e v o l l e Arbeit erfahren hat. Mit 
Rücksicht darauf, daß die Mehrheit der früheren 
Kreisinsassen in den Ländern Schleswig-Holstein, 
Hamburg und Niedersachsen wohnten, fanden un­
sere jährl ichen Heimatkreistreffen bisher seiner 
zentralen Lage wegen ausschließl ich in Hamburg 
statt. Inzwischen ist eine nicht geringe Zahl der 
Landsleute unseres Kreises im Wege der Umsied­
lung nach Hessen, Rheinland-Westfalen und S ü d ­
deutschland verschlagen, so daß es angezeigt er­
scheint, das nächste Jahrestreffen etwa in Hanno­
ver, Kassel oder Frankfurt/M abzuhalten. Für A n ­
regungen wäre ich dankbar, bitte jedoch zu berück­
sichtigen, daß am 10. Mai 53 ein großes Ostpreußen­
treffen in Bochum geplant ist, auf dem die ein­
zelnen Heimatkreise Gelegenheit haben werden, 
auch unter sich zusammenzukommen. 

Abschl ießend lassen Sie mich Ihnen, meine lieben 
Landsleute, ein gesegnetes Weihnachtsfest w ü n ­
schen. Für das neue Jahr wünsche ich uns allen 
Kraft, die Heimat im Herzen festzuhalten, und den 
unerschütter l ichen Glauben, daß unser gerechter 
Kampf um die Heimat zum Siege führen wird. 

Werner Potreck, Kreisvertreter. 

Aus der Geschäftsführung 

Die Geschäfts führung der Landsmannschaft Ost­
preußen dankt allen Landsleuten, die Ihr im ver­
flossenen Jahre durch ihre Mitarbeit in der Erfül­
lung ihrer Aufgaben geholfen haben, und entbietet 
allen Ostpreußen in nah und fern ihre Welh-
nachts. und Neujahrsgrüße . 

Da die Geschäfts führung durch die Arbelt für 
die Masuren-Hilfsaktlon in den letzten Wochen bis 
zur Erschöpfung ihrer Mitarbeiter überlastet war, 
wird sie am 24. Dezember und 31. Dezember ge­
schlossen bleiben. In die Tage zwischen Weihnach­
ten und Neujahr fallen Jahresabschlußarbei ten . Es 
wird daher gebeten, alle Irgend aufschiebbaren Be­
suche bei der Geschäftsführung bis nach Neujahr 
zurückzuste l len . Die Geschäfts führung. 

Für Fräulein Herta Dettmann. Groß-Kalwen bei 
Sodehnen, Krs. Angerapp, und Frau Auguste Dett­
mann, Landwirtswitwe, sind Sparbücher vorhanden. 

Wertpapiere sind vorhanden von Oberkellner 
Erich Christokat aus Königsberg , tätig gewesen in 
Gerdauen, Hotel Könlgl . Hof, im Herbst 45 aus 
französischer Gefangenschaft krank entlassen, 
letzter Aufenthalt Marburg Lahn, Betreuungsheim. 
Wo hält sich Herr Christokat auf oder wo sind 
Angehör ige? 

Für Fräulein Martha Nichau aus Schönl inde liegt 
ein Spaibuch vor 

Für die Geschwister Grete und Ursula Schmidt 
aus Nefselbeck sind Sparbücher über je 2700.-- RM 
vorhanden. Wo sind die Pesitzer oder Angehör ige? 

Zuschriften erbitte: die Geschäf t s fühlung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
s traße 29b. 
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Treffen oslpreufjisdier Eisenbahner 
A m 29. November trafen sich unter Wdeder-

sehensjubel in dem Kasino des E Z A Minden, den 
G e w ö l b e n der alten Baseler-Kaserne etwa fünfz ig 
Eisenbahner der f r ü h e r e n , Reichsbahndirektion 
K ö n i g s b e r g . Nach einer kurzen B e g r ü ß u n g s a n ­
sprache von Dr. K ö n i g , dem f r ü h e r e n Werkdirektor 
des R A W Blomberg, dankte P r ä s i d e n t Dr. Bau­
mann den Erschienenen, d a ß sie seiner Einladung 
zur ersten Vorbesprechung ü b e r ein Treffen aller 
o s t p r e u ß i s c h e n Eisenbahner so zahlreich gefolgt 
w ä r e n . E r h ä t t e es gerne gesehen, wenn das Treffen 
bereits in diesem Oktober stattgefunden h ä t t e , weil 
damit die Hundertjahrfeier der ostpreu Bischen 
Eisenbahnen h ä t t e verbunden werden k ö n n e n . Der 
leider zu früh verstorbene alte P r ä s i d e n t Dr. Möl ler 
wollte auch zum Treffen kommen. Er e r w ä h n t e 
dann auch, d a ß die H V B ihm die Leitung der E D 
Karlsruhe ü b e r t r a g e n wollte, was er aber aus ver­
schiedenen G r ü n d e n h ä t t e ablehnen müsse : . . 

F ü r die Vorbereitung des g r o ß e n Treffens wurde 
ein A u s s c h u ß gebildet, dem OR Dr. K ö n i g , Amt­
mann Ristow, Vorstand P und tROI Bergmann beim 
E Z A Minden sowie tROI Naujokat. Bm Hmb.-Har­
burg a n g e h ö r e n . In K ü r z e soll mit Duisburg, der 
Patenstadt für K ö n i g s b e r g , verhandelt werden, ob 
das Treffen der o s t p r e u ß i s c h e n Eisenbahner am 
30./31. Mai 1953 in Duisburg stattfinden kann. 
N ä h e r e Weisungen werden noch durch das Ost­
p r e u ß e n b l a t t und durch die A m t s b l ä t t e r der ein­
zelnen ED'en gegeben. F ü r jede E D soll ein Ver­
bindungsmann bestellt werden, der die Namen der 
noch aktiven Eisenbahner sammelt, sofern die bei 
der E D Hamburg angelegten R ü c k f ü h r u n g s l i s t e n 
nicht v o l l s t ä n d i g sein sollten. Es w ä r e aber zweck­
m ä ß i g , daß die P e n s i o n ä r e ihre Namen mit Ge­
burtstag -Ort, Rang, f r ü h e r e r Dienststelle und 
jetziger ' Wohnung bereits an Amtmann Ristow, 
E Z A Minden, geben, um so ein Bild zu bekommen, 
wer von den alten Eisenbahnern noch lebt. 

Das für Ende Mal/Anfang Juni 1953 vorgesehene 
Treffen der techn. Beamten in Hamburg soll nach 
Ansicht der erschienenen techn. Kollegen ausfallen, 
da das Gesamttreffen Vorrang gewinnt. Nach an­
s c h l i e ß e n d e m g e m ü t l i c h e m Beisammensein, wobei 
der Kollege Friedrich S tücke von Robert Johannes 
zum Besten gab trennten sich die Teilnehmer mit 
dem Versprechen, im F r ü h j a h r beim g r o ß e n Treffen 
der os tpreuß i schen Eisenbahner zu erscheinen. N . 

Reichsbahnpräsident i. R. Dr. Baumann 
leitete ein Treuen der Eisenbahner der 
Reichsbahndirektion Königsberg in Min­
den, das der Vorbesprechung eines 
großen outpreußischen Eisenbahner trel-

lens im Mai nächsten Jahres diente. 

_2fu$öet lflnö^mannf^aftlirf>en O&zbtit in... 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee. Berlin-Charlottenburg, Kalser-
damm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

B e r l i n In einer Arbeitsbesprechung in Berlin, 
an der Werner Guillaume, der Geschäf t s führer der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , teilnahm, wurde die 
Zusammenarbeit der Berliner O s t p r e u ß e n mit 
denen im Bundesgebiet erör ter t . Gemeinsam mit 
dem Vorsitzenden der M e m e l l ä n d e r in Berlin, Rei­
mer, wurde bekräf t ig t , d a ß sich die in Berlin 
lebenden M e m e l l ä n d e r zur Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n g e h ö r i g f ü h l e n und sich nicht als eigene 
Landsmannschaft absplittern wollen. Der Ge­
schäf t s führer nahm Verbindung mit o s t p r e u ß i s c h e n 
Landsleuten in der Sowjetzone, zumal bei der 
„ A r b e i t s g e m e i n s c h a f t der Vertriebenen in der so­
wjetischen Besatzungszone" auf, um die M ö g l i c h ­
keiten weiterer H i l f s m a ß n a h m e n vom Westen für 
die dortigen Landsleute zu p r ü f e n . Niemand, so 
e r k l ä r t e er, k ö n n e heute in Westdeutschland posi­
tive landsmannschaftliche Arbeit leisten, ohne ü b e r 
Berlin wirksamen Kontakt mit der Situation in der 
Sowjetzone zu haben. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Prof. Dr. 
Ernst Ferd. Mül ler , M ü n c h e n 13, A i n m i l l e r s t r a ß e 
33/111; Geschäf t s s te i l e des O s t p r e u ß e n b u n d e s in 
Bayern e. V . : M ü n c h e n 22, H i m m e l r e i c h s t r a ß e 3. 

N e u b u r e (Donau). Zum Adventsnachmittag in 
den N e u h o f g a s s t ä t t e n l i e ß sich zum ersten Male 
der neue Jugendchor h ö r e n , der von Frau A m o l 
geleitet wird; er trug wesentlich zur Gestaltung 
der Feierstunde bei. 

Von einer Weihnachtsfeier wird in diesem Jahre 
abgesehen; d a f ü r wurde die Zusammenstellung 
von Paketen f ü r die Masuren-Hilfsaktion beschlos­
sen. Die Pakete gehen zur Weiterleitung an die 
Zentrale nach Hamburg. Spenden g e m ä ß den Hin­
weisen im O s t p r e u ß e n b l a t t werden schnellstens an 
die G e s c h ä f t s s t e l l e Hotel Krone erbeten. Eine Teü-
lersammlung bei der Adrventsfeier brachte ü b e r 
D M 30.—; auch dieser Betrag wird s i n n g e m ä ß für 
die Hilfsaktion verwendet. A . 

F ü r s t e n f e l d b r u c k . Die Nordostdeutschen in F ü r ­
stenfeldbruck sind zu einer Gruppe „Ordensland" 
zusammengetreten, da ihre Zahl zur Bildung eige­
ner landsmannschaftlicher Gruppen zu gering ist. 
Nach der G r ü n i d u n g s v e r s a m m l u n g s a ß e n die Lands­
leute noch lange im Gespräch beisammen. Eine 
Weihnachtsfeier wurde vorbereitet. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Landrat Dr. Deichmann, (22b) Koblenz, L ö h r -
s traße 127/IV. 

B a d K r e u z n a c h . Alte Lieder erklangen zur 
vorweihnachtsstunde, und eine Lesung „Lobl ied auf 
den o s t p r e u ß i s c h e n Winter" lenkte die Gedanken 
in die Heimat. Eine heitere Parodie w ü r z t e den 
geselligen Teil des Abends. A m Heiligabend wird 
der Chor am Denkmal der Toten der Heimat ein 
Weihnachtssingen veranstalten. 

H E S S E N 

Vorsitzende der Landesgruppe Hessen: 
Bruno Behrend, (16) Frankfurt/M., Westring 521, 
und Carl Wilhelmi. Wiesbaden. Klarenthaler 
S traße 9. 

W ä c h t e r s b a c h . A n gedeckten Tischen im 
Schützenhof feierten die Landsleute mit ihren K i n ­
dern den Nikolaustag. Der Film vom Wolf und 
den sieben Geislein fesselte die Kleinen, bis N i ­
kolaus mit seinen T ü t e n hereintrat. Gemeinsame 
Lieder machten den Schluß . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimoni. (22a) Düsse ldorf . Brunnen­
straße 65. 

Allen Landsleuten in Nordrhein-Westfalen ent­
bietet die Landesgruppe die besten Grüße und 
herzlichsten W ü n s c h e zum bevorstehenden Weih-
nachts- und Neujahrsfest. 

M ö g e n die Weihnachtsfeiertage jedem die Zeit 
dazu geben, nachzudenken, ob er in der verflosse­
nen Zeit seine Aufgabe als O s t p r e u ß e erfül l t hat. 

M ö g e das neue Jahr uns allen die Kraft geben, am 
g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Werk weiterzuarbeiten, bis 
unser u n u m s t ö ß l i c h e s Ziel, die R ü c k k e h r in die 
Heimat, erreicht ist. 

Mit O s t p r e u ß e n g r u ß 
Erich Grimoni, Vors. der Landesgruppe. 

Mitteilung an alle Gruppen: 
Die Delegierten-Tagung des Landes Nordrhein-

Westfalen findet am 4. 1. 53, um 10.30 Uhr, in Herne, 
Restaurant Hirdes am Ostentor statt. Al le ör t l i chen 

Gruppen des Landes werden um Entsendung ihrer 
Vertreter gebeten. 

Zur Tagung der Jugend- und Kulturreferenten 
bitte ich um umgehende Mitteilung der Teilnehmer. 

Die Tagung findet am 27./28. 12 . 52 in der Jugend­
herberge Langenberg. Strecke Vohwinkel-Essen-
Steele, statt. Abfahrt der Z ü g e von beiden End­
stationen 10.41 Uhr. Fahrtkosten werden v e r g ü t e t , 
Verpflegung und Unterkunft ist frei. 

Mitzubringen sind Sch la f säcke oder zwei Leinen-
b e t t - T ü c h e r , Hausschuhe und Musikinstrumente. 

Ostdeutsche Volkstumswoche 

Eine zweite ostdeutsche Volkstumswoche (die 
erste fand 1951 in Ratingen bei D ü s s e l d o r f statt) 
wird mit F ö r d e r u n g des Sozialministerinums des 
Landes Nordrhein-Westfalen vom Ostdeutschen 
Heimatbund in Nordrheiin-Wesfcfialen vom 4. bis 11. 
Januar 1953 auf der Jugendburg Bilstein (Sauer­
land) gehalten. Sie will mit Singen, Volkstanz, 
Laienspiel, Zwiesprache ü b e r L e b e n s f ü h r u n g und 
Lebensgestaltung den Grundlagen ostdeutschen 
Volkstums dienen und eine fruchtbare Begegnung 
zwischen Ostdeutschen und Westdeutschen herbei­
f ü h r e n . Die Woche leitet wieder Dozent Dr. Wi l ­
helm Menzel. Anfragen sind an die G e s c h ä f t s s t e l l e 
des Ostdeutschen Heimatbundes, Dortmund, Rhein-
landdamim 203, zu richiten. 

K r e i s E r k e l e n z . Nachdem erst vor kurzem 
die Gruppe Wegberg g e g r ü n d e t wurde, entstand nun 
auch die Gruppe Erkelenz. Der Saal war bis auf 
den letzten Platz ge fü l l t , als Landsmann Foerder 
das Wort zu einer Darstellung der landsmann­
schaftlichen Aufgaben ergriff. Franz Gronau 
wurde zum Vorsitzenden g e w ä h l t . Ein buntes Pro­
gramm gab dem Heimatabend den Rahmen. Die 
nächs te Veranstaltung findet am Sonnabend, dem 
10. Januar, statt. Das Lokal wird noch bekannt­
gegeben. 

Die am 2. Dezember in Arsbeck versammelten 
G r u p p e n v o r s t ä n d e s c h l ö s s e n sich zu einer Kreis­
gruppe zusammen und w ä h l t e n zu ihrem Vorsit­
zenden Landsmann Foerder. 

B ü n d e . In tiefer Ergriffenheit gedachten im 
Stadtgarten Hunderte von Landsleuten der Toten 
ihrer Heimat. Vorsitzender Heinecke sprach von 
den Wunden von 1946, die niemals vernarben. 

In der Adventsstunde konnten die Kinder und 
viele Landsleute dank der Gebefreudigkeit B ü n d e r 
G e s c h ä f t s l e u t e mit Gaben bedacht werden. Der 
Singkreis und die D J O v e r s c h ö n t e n die Feier. E i n ­
m ü t i g wurden für den scheidenden Landsmann 
Kautz die Dandsleute Heimecke und Petereit zu 
Vorsitzenden g e w ä h l t . 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 

Stellvertretender Vorsitzender H . L . Loeffke, 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 
ring 521; 

G ö t t i n g e n . Im g r o ß e n Saal des „Deutschen 
Garten" hatten sich ostpreuß' ische Soldaten aus bei­
den Weltkriegen in so stattlicher Zahl zum ersten 
Treffen zusammengefunden, d a ß der g r o ß e Raum 
kaum ausreichte. Vorsitzender Woelke, der zu die­
sem Treffen aufgerufen hatte, wies in seiner Eröff­
nungsansprache auf den Blutzoll hin, den jede Ge­
neration o s t p r e u ß i s c h e r Soldaten bisher zu leisten 
hatte. Wenn unsere schwer u m k ä m p f t e Heimat 
dennoch verloren gegangen sei, so erhebe sich für 
die Ueberlebenden die Verpflichtung, der Gefalle­
nen zu gedenken und ihr Leben so einzurichten, 
daß es der p r e u ß i s c h e n Devise „Lebe b e s t ä n d i g , 
kein U n g l ü c k ewig!" g e n ü g e . Als Gast und Refe­
rent des Abends ü b e r n a h m General H o ß b a c h das 
Wort zu einem Vortrag ü b e r die Schlacht um Ost­
p r e u ß e n in den Jahren 1944/45. Als Oberbefehls­
haber der IV. Armee konnte der Vortragende aus 
unmittelbarer Anschauung von dem soldatischen 
Einsatz viel zu schwacher deutscher V e r b ä n d e be­
richten, die angesichts eines vielfach ü b e r l e g e n e n 
und unerbittlichen Feindes alles daransetzten, der 
Z i v i l b e v ö l k e r u n g die Vertreibung aus der Heimat 
zu ersparen. Der ethische Wert dieses todesmutigen 
Einsatzes sei trotz seiner VergebMchkeit unan­
fechtbar. A b s c h l i e ß e n d gab Professor Hubatsch 
E r l ä u t e r u n g e n zu dem geplanten Ehrenmal für 
o s t p r e u ß i s c h e Soldaten. Bereits im Ersten Welt­
krieg k ä m p f t e das G ö t t i n g e r mf.-Regt. 82 dn Ost­
p r e u ß e n , und auch im Zweiten Weltkrieg trugen 
zahlreiche n i e d e r s ä c h s i s c h e Einheiten zur Verteidi­
gung O s t p r e u ß e n s bei. Darum soll das Ehrenmal 
der 82., das d e m n ä c h s t auf dem Platz hinter der 
zweiten katholischen Volksschule aufgestellt wer­
den soll, dem Gedenken n i edersächs i s cher und ost­
p r e u ß i s c h e r Gefallener gemeinsam dienen. Ein 
Divisions- und Kameradschaftstreffen ostpreu­
ßi scher Soldaten, das im Rahden der Tausendjahr­
feier der Stadt G ö t t i n g e n im August des n ä c h s t e n 
Jahres stattfinden wird, soll dieses Ehrenmal fertig 
finden. 

A m Sonntag, dem 21. Dezember, sollen um 15 Uhr 
im Deutschen Garten die Kinder beschert werden. 
O s t p r e u ß i s c h e Kinder bis zu vierzehn Jahren sol­
len im B ü r o der Vereinigten Landsmannschaften 
im Hertoulesbräu, W e e n d e r s t r a ß e 57. angemeldet 
werden. — A m 5. Januar findet im Deutschen Gar­
ten, beginnend um 20 Uhr, die Jahreshauptver­
sammlung mit Wahlen statt. Im A n s c h l u ß Gesellig­
keit und Tanz. 

T w i s t r i n g e n . Die Ost- und W e s t p r e u ß e n des 
Bezirks Twistringen teilen mit, d a ß die vorgese­
hene Silvesterfeier aus fä l l t . Anfang Februar fin­
det in Twistringen ein Fastnachtsball statt, in Ver­
bindung mit dem 25jährigen Bei u f s j u b i l ä u m un­
seres 1. Vorsitzenden W. Tondar. Einzelheiten 
werden durch besondere Einladungen bekannt­
gegeben. 

An dieser Stelle w ü n s c h t die Landsmannschaft 
der Ost- und W e s t p r e u ß e n des Bezirks Twistringen 
allen Landsleuten, Freunden und G ö n n e r n ein fro­
hes Weihnachtsfest und ein g lück l i ches neues Jahr 
1853. W. Tondar. 

W o l f e n b u t t e l . Die erste der landsmann­
schaftlichen Adventsfeiein in W o l f e n b ü t t e l gestalte­
ten die Ost- und W e s t p r e u ß e n im v ollbesetzten 
S c h l o ß t h e a t e i . Vorsitzender Oehmke deutete die 
Weihnachtszeit als die Zeit des guten Willens. Die 
DJO zeigte ein Krippenspiel, das von Ledern und 
Rezitationen umrahmt war. 

D a h l e n b u r g . Bei Kaffee und Kuchen plauder­
ten die Landsleute ü b e r Weihnachtsvorbereitungen. 
Lieder und Gedichte machten die Vorweihnachts­
zeit in der Heimat lebendig. Die Hauskapelle be­
w ä h r t e sich aufs neue. 

S e e s e n a. H . In einer wohlabgestimmten litera­
risch-musikalischen Folge l i e ß ein kleiner Kreis 
von Mitwirkenden Weihnachtszauber der verlore­
nen Heimat entstehen. K ö n i g s b e r g e r Randmarzi­
pan wurde verlost. Die Hauptvei Sammlung am 
3. Januar ist mit einer Kulturstunde verbunden. 

F a l l i n g b o s t e l . Die Adventsfeier im „ A m t s ­
hof" wurde so stark besucht wie noch keine Veran­
staltung vorher. Auch Landesvorsitzender Gossing 
war erschienen. Ein G e m ä l d e Friedrichs des Gro­
ßen von dem o s t p r e u ß i s c h e n Maler Bennien wurde 
en thü l l t . Weihnachtsmusik auf Geige und F l ö t e 
und Heimatlieder gestalteten die Feierstunde, in 
deren Mitte die vom Vorsitzenden Weichen ge­
sprochene „Mette von Marienburg" stand. Der 
Abend endete mit einer g r o ß e n Kaffeetafel. A m 
13. Januar findet um 20 Uhr im Verkehrslokal 
Bente die Jahreshauptversammlung mit Jahres­
bericht und Vorstandswahl statt. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg; 
Otto Tintemann. Hamburg 34, Horner Land­
s t raße 112. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 24. Wal l s t raße 29 b. 

Kreisgruppenversammlungen 
Gumbinnen: Sonntag, den 20. Dezember, Advents­

feier bei Bohl, Mozar t s traße 27. Beginn der Feier 
um 16 Uhr. 

Heiligenbeil: Sonntag, 21. Dezember, 15.30 Uhr, 
Weihnachtsfeier bei Bohl, Hamburg 21, Mozart­
s t r a ß e 27. 

Insterburg: Sonntag, den 21. Dezember, 16 Uhr, 
Weihnachtsfeier in der Alsterhalle, A n der Alster 83. 
Es wird gebeten, ein kleines Geschenk und Kuchen 
mitzubringen. 
Bezirksgruppen. 

Bezirk Neugraben am Sonntag, dem 21. Dezember, 
15 Uhr, Weihnachtsfeier für die Kinder bei Bersuch, 
Neugraben. A m Abend um 19.30 Uhr sind die E r ­
wachsenen zu einem g e m ü t l i c h e n Beisammensein 
eingeladen. 

Es wird nochmals auf die Weihnachtsfeier für 
diejenigen Kinder unserer Mitglieder hingewie­
sen, die noch nicht an einer Weihnachtsfeier ihrer 
Bezirksgruppe oder ihrer Kreisgruppe teilgenom­
men haben. Sie findet am 

Montag, dem 22. Dezember 1952, um 15 Uhr, 

in der Elbseh loßbi auerei in Nienstedten statt. Mit ­
gliedsausweis des Heimatbundes der O s t p r e u ß e n 
bitte mitbringen. _ 

Die Uebunj;sabcnde des O s t p r e u ß e n c h o r e s Ham­
burg finden im Hotel Bergmann, Hamburg-Altona, 
Hamburger Berg 12. statt. Und zwar: 6. Jan Manner­
chor, 8 Januar Fmuenchor, 15. Januar Gemischer 
Chor, 22. Januar Gemischter Chor, 29. Januar Ge­
mischter Chor. 

Wer kennt Frau Maua Reisgies, geb. am 18. 3. 71, 
und kann b e s t ä t i g e n , d a ß sie bis Marz 1939 in Po-
gegen, s p ä t e r in Tilsit wuhnhaft war? Zuschriften 
unter H B O an die G e s c h ä f t s s t e l l e der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wallstr. 29b. 

* 
O s t p r e u ß e n c h o r Hamburg 

Mit dem Weihnachtsfest geht ein Jahr zu Ende, 
das wir als das dritte Vereinsjahr bezeichnen 
k ö n n e n . Die Arbeit im Chor, der Dienst am deut-
chor, 8. Januar Frauenchor, 15. Januar Gemischter 
Stunden gebracht. Neben den eigenen Veranstal­
tungen: Festkonzert. Stiftungsfest und Wunsch­
konzert hat sich der Chor bei einer Reihe von lands­
mannschaftlichen Veranstaltungen be tä t ig t . Er sang 
beim F r ü h l i n g s f e s t des Heimatbundes, beim g r o ß e n 
Treffen der K ö n i g s b e r g e r in der Ernst-Merk-Halle, 
bei der 100-Jahr-Feier der M e m e l l ä n d e r in der St.-
Paull-Halle und bei der 400-Jahi-Feier der Tilsiter. 
E r sang auch am Totensonntag bei einem Gottes­
dienst der Vertriebenen in der St.-Gertrud-Kirche 
zum Gedenken unserer Toten. Die D u r c h f ü h i u n g 
aller dieser Aufgaben war nur m ö g l i c h durch die 
Begeisterung und aufopfernde Hingabe unserer 
S ä n g e r i n n e n und S ä n g e r . Wir hoffen auch im 
kommenden Jahr auf eine g ü n s t i g e V o i w ä r t s e n t -
wickelung und wir weiden bestrebt sein, uns wie 
bisher in den Dienst der Landsmannschaft zu 
stellen. Unser Weihnachtswunsch geht dahin, d a ß 
recht viele o s t p r e u ß i s c h e S ä n g e r i n n e n und S ä n g e r 
und, besonders untersrichen, „ e h e m a l i g e o s t p r e u ß i ­
sche Sänger" den Weg zu uns finden m ö g e n . Alle 
sangesfreudigen Landsleute laden wir herzlich ein, 
unseie Uebungsabende unverbindlich als Gast zu 
besuchen. Die Proben finden im Hotel Bergmann, 
Hamburger Berg 12, statt. Das Uebungslokal ist 
zu erreichen mit der Hochbahn bis St. Pauli oder 
mit der S t r a ß e n b a h n 6, 7 und 14 bis Hein-
H o y e r - S t r a ß e . 

Hermann Kirchner, 
Hamburg 26, H i n r i c h s e n s t r a ß e 42. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz S c h r ö t e r . Kie l . Muhliusstr. 36a. 

S c h l e s w i g . Hubert Koch, der Schleswig-Hol­
steiner, der unsere Heimat besser kennt als mancher 
O s t p r e u ß e , zeigte auf dem Dezember-Heimatabend 
seine ausgezeichneten Lichtbilder aus O s t p r e u ß e n , 
die, wie in Folge 34 mitgeteilt, im Verlag Rauten­
berg und Möcke l als Bildband „Der V ä t e r Land" 
erscheinen. Der Vortragende sprach davon, d a ß 
er mit seinen Bildern das Bild der Heimat immer 
neu beleben und durchbluten wolle, der Heimat, 
die als letzte Habe des Herzens nicht verloren­
gehen kann. Die beigeisterten Zuschauer und Z u ­
h ö r e r dankten mit s t ü r m i s c h e m Beifaid. 

O l d e n b u r g l .H . Im Hotel Stadt Frankfurt fand 
das traditionelle Fleckessen statt, an dem auch 
der B ü r g e r m e i s t e r und andere E h r e n g ä s t e teil­
nahmen. Flotte Musik und M u n d a r t v o r t r ä g e sorg­
ten f ü r Stimmung. Bis zum f r ü h e n Morgen war 
man gesellig beisammen. 

2 5 J a h r e F i a u e n ä i z t i n 
A m 1. Januar begeht F r a u D r . m e d . E r n a 

O r l o p p a u s K ö n i g s b e r g ihr 25jähriges J u ­
b i l ä u m als Fachärz t in für Frauenkrankheiten. Ge­
b ü r t i g aus Eydtkuhnen, verbrachte sie den g r ö ß ­
ten Teil ihres Lebens in K ö n i g s b e r g , wo sie auch 
ihr Medizinstudium absolvierte und 1922 das Staats­
examen bestand. 

In ihrer schwersten Zeit hat sie B ä u m e g e f ä l l t 
und Holz gehackt — mit der gleichen Selbstver­
s tänd l i chke i t , mit der sie im Verlauf ihrer 25jäh-
rigen Praxis als Fachärz t in für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe mehreren Tausenden von klei­
nen E r d e n b ü r g e r n zum Licht der Welt verhalf. 
Diese schwerste Zeit wai für sie damals, als sie 
nach ü b e r s t a n d e n e r Flucht in einem kleinen 
schleswig-holsteinischen Dorf landete und ihre 
ärzt l iche T ä t i g k e i t noch nicht wieder a u s ü b t e . Nach 
der W ä h r u n g s r e f o r m fing sie wie viele Millionen 
ihrer Landsleute ganz von vorn an — mit einer 
Pinzette, einer Schere und 40.— D M Kopfgeld. 
Heute steht sie bereits wieder einer eigenen P r i -
vatkliinik und Entbindungsanstalt in Kie l vor, und 
ihre Sprechstunde als F r a u e n ä r z t i n ist täg l i ch 
über fü l l t . In K ö n i g s b e r g war Dr. Erna Orlopp 
als Fachärzt in und Inhaberin einer Frauenklinik 
am Mitteltragheim allgemein g e s c h ä t z t und be­
kannt. Als Schü ler in der Professoren Winter, 
Benthin und Naujoks wurde sie im Jahre 1928 
Fachärz t in für Frauenkrankheiten und Geburts­
hilfe. Als 1944 ihre Kl in ik einem Bombenangriff 
zum Opfer fiel, siedelte sie nach ihrer Ausweich­
klinik „Haus Godenwind" im Ostseebad Rauschen 
über . Im Januar 1945 zwangen die Ereignisse auch 
sie, die Heimat zu verlassen. Acht Tage lang fuhr 
sie auf einem 5000-Mann-Schiff mit W ö c h n e r i n n e n 
und werdenden M ü t t e r n ü b e r die Ostsee nach 
S w i n e m ü n d e und Greifswald, wo die ihr anver-

e r m ü d l i c h e n Tatkraft erreichte sie es, d a ß sie i h r « 
Patienten im Kreiskrankenhaus Preetz unterbrin­
gen konnte. T ä g l i c h machte sie in jener Zeit den 
sieben Kilometer langen Weg nach Preetz zu F u ß 
oder mit dem Bus. Bereits in den f r ü h e n Morgen­
stunden stand sie in Preetz am Operationstisch, 
um danach auf dem schnellsten Wege z u r ü c k zu 
ihrer Praxis zu eilen. Im Juni 194« erhielt sie die 
Niederlassung f ü r Kiel und ist seitdem die einzige 
praktisch arbeitende F r a u e n ä r z t i n der schleswig­
holsteinischen Landeshauptstadt. Mit Hilfe von 
Mitteln aus dem Wirtschaftsfonds konnte sie am 
15. November 1950 wieder eine eigene Frauenklinik 
mit 24 Betten in Kiel e r ö f f n e n . In Bigenarbeit 
schuf sie dann f ü r ihr Personal, das fast a u s s c h l i e ß ­
lich aus heimatvertriebenen O s t p r e u ß e n besteht, 
eine eigene Wohnbaracke. 

Dr. Erna Oriopp ist ein Beispiel f ü r den ungeheu­
ren Lebenswillen und die Schaffenskraft von T a u ­
senden ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute. Ihrer 
frohen, m ü t t e r l i c h e n Art ist es zu verdanken, d a ß 
sie sich nicht nur die Freundschaft u n z ä h l i g e r Ost­
p r e u ß e n , sondern auch der ScMeswig-Holsteiner er­
worben hat. L . H . 

Professor Dr. Szidat sechzig Jahre alt 

A m 31. Dezember 1952 begeht der o s t p r e u ß i s c h e 
Parasitologe Professor Dr. Lothar Szidat seinen 
60. Geburtstag. Wie vielen Wissenschaftlern bot 
bot sich ihm 1945 in Deutschland kein Platz zur 
F o r t f ü h r u n g seiner wertvollen Arbeiten. E r folgte 
deshalb einem Angebot der argentinischen Regie­
rung, und er ist heute in dem Institut Bernardino 
Rivadiva tä t ig , das als Forschungsstelle der Max-
Planck-Gesellschaft ä h n e l t . Szidat waT seit 1920 
Assistent des K ö n i g s b e r g e r Zoologen M . Braun und 
begann 1926 in Rossitten auf der Kurischen Nehrung 
mit seiner Forschurugstät igke i t . 1935 wurde er zum 
Direktor d e s Institutes f ü r S c h ä d l i n g s f o r s c h u n g der 
U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g ernannt, 1936 erhielt er 
eine Dozentur f ü r Parasilologie. Seit 1939 war er 
a u ß e r o r d e n t l i c h e r Professor. E r hat im Rahmen 
der internationalen Wissenschaft sein Fach hervor­
ragend ausgebaut und durch seine V e r ö f f e n t -
i^ungen gerade in einer Zeit, als die Parasitoiogie 

S<^ Ui f a S t Z U m E r l i e 8 e n gekommen war, 
™ £ * 7 , B e a , c n t u n 8 und Anerkennung gefunden). 
Landwirtschaft, Fischerei. Hydrobiologie und Limo-
nologie und auch die Human- und V e t e r i n ä r m e d i z i n 
verdanken ihm wichtige Entdeckungen. Sein Bei ­
trag zur Faunistik und Biologie des Kurischen 
Haffes war einer der ersten Versuche, ein so aus­
gedehntes S t r a n d g e w ä s s e r in seiner Gesamtheit zu 
erfassen Die Bearbeitung der L u n g e n w u r m s e u c h « 
hat der Landwirtschaft Millionenschaden vermieden 
und praktisch die Seuche beseitigt. Sein mit Wie­
gend herausgegebenes Lehrbuch ü b e r die Wurm­
krankheit der Menschen in Mitteleuropa hat bisher 
noch nichts E b e n b ü r t i g e s erhalten, und in der Tre-
ma^enforschung wurde die Fahrenholz^z idM-
Regel zur Grundlage. 

trauten Frauen in K r a n k e n h ä u s e r n bzw. Univer­
s i t ä t s k l i n i k e n untergebracht wurden. Sie selbst 
folgte einem Ruf nach Marienbad, wo sie die Stelle 
eines Oberarztes an der ausquartierten Berliner 
Frauenklinik ü b e r n a h m , die sie bis zum Zusam­
menbruch innehatte. Weder die Zelt der Tsche­
chenherrschaft noch die Monate in amerikanischen 
Gefangenenlagern konnten den Mut dieser tapfe­
ren o s t p r e u ß i s c h e n Frau brechen. Mittellos und bar 
jeglicher Habe gelangte sie nach zahllosen Irr­
fahrten kreuz und quer durch S ü d - und West­
deutschland nach Raisdorf bei Kie l , wo sich ihr die 
Gelegenheit bot, f ü r einen K ö n i g s b e r g e r Kollegen 
eine Vertretung zu ü b e r n e h m e n . Dank ihror •,«_ 

„ J o h a n n Gottfried Herder" und p n m m « » . i . o 
Volkskunde", m der vom „ G ö t t i n g e r TSEES? 
herausgegebenen Schriftenreihe ü b e r 
gebiete des deutschen Ostens sind i e b e n ^ e i " 

in Heft 27 ein n ^ { ^ T n ^ ^ 
„ P o m m e r s c h e n Volkskunde". Eingehend Schildert 

d e r d £ u 7 m ^ 
» ^ ü F , s c h e r . die auf niederdeutsche 

g e h f ^ ^ ^ - h s e l d e u t s c h e E i n f l ü s s T « : 
S i . m » U n d d i e ^ " w i r k e n d e geistige Leistung von „ J o h a n n Gottfried Herder" stellt ST 

r L e Z f ^ ' " H C f t 2 8 d e r SchStenreSe d a n 
ST R b 2 T i e T g B e e r g e n i 8 l e n ° s t ^ ^ n , der ihn 
m Riga tiefe Berührung mit dem baltischen und 

Wes7e?E"uroDl k SJU m S i n F l ™ k ~ ' c h " m i " S 
vr,r rtlf T P g e

u

w i n n * n " e ß . ist der Hintergrund, 
vor dem seine wohl bedeutendste geistige Tat die 
B e g r ü n d u n g des geschichtlichen B e w u ß t s e i n s wucns 
^1 5SÜ m n d »»Wfetert und beim H o i ^ r . x ^ ' 
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Mit grotulieten... 
zum 99. Geburtstag 

am 9. Januar der Pfar rwi twe Magdalene Fr ied­
richs, geb. W a n d k e . Sie wurde in M o h r u n g e n als 
j ü n g s t e Tochter des Pfarrers Eduard W a n d k e geboren 
und war mit dem Pfarrer Dr. Paul Fr iedr ichs , der zu­
letzt fast d r e i ß i g Jahre in W i l l u h n e n , K r e i s P i l l -
ka l len segensreich und von der Liebe und V e r ­
ehrung seiner Gemeinde getragen gewi rk t hat, ver­
heiratet. Nach der Pensionierung lebte das Ehepaar 
bei der j ü n g s t e n verheirateten Tochter und deren Fa ­
mi l i e in S t a l l u p ö n e n , wo Pfarrer Dr . Fr iedr ichs im 
Jahre 1932 verstorben ist. Bei der Flucht aus Ost­
p r e u ß e n im zweiten W e l t k r i e g ging d ie J u b i l a r i n zu 
ihrer ä l t e s t e n Enke l in in der Sowjetzone, w oh i n d ie 
andern Fami l i enmi tg l i eder folgten. Jetzt lebt sie 
dort mit ihren beiden j ü n g s t e n Töch t e rn , ihrem 
Schwiegersohn, ihren E n k e l n und Urenke ln , so weit 
diese nicht in der Wes tzone s ind. Sie ist für ihr 
hohes A l t e r k ö r p e r l i c h und geis t ig selten frisch. A n 
dem kirchl ichen Leben nimmt sie regen A n t e i l , wenn 
sie auch ihrer S c h w e r h ö r i g k e i t wegen nicht mehr d ie 
Gottesdienste besucht. — Der J u b i l a r i n zugedachte 
Gratu la t ionen bitte an die Adresse der ä l t e s t e n 
Tochter F rau E l l a G r a b o w s k i in G ö t t i n g e n , B i r k e n ­
weg 30, zu richten, die diese dann wei ter le i ten w i r d . 

zum 94. Geburts tag 
am 24. Dezember dem Fr iedhofsverwal te r C a r l 

Piasswich aus W o r m d i t t , K r e i s Braunsberg, jetzt 
Dortmund-Brackel , H e l l w e g 86. 

zum 93. Geburts tag 
am 21. Dezember F rau Berta Sy lupp aus H e i n ­

richswalde, jetzt i n Bremen-Lesum, M a r s s e i 80. 

zum 85. Gebur ts tag 
am 26. Dezember F r a u M a r i e Butschkau aus Kö­

nigsberg. Sie lebt in B o n d e b r ü c k , Post Sa t rup /Ange ln . 
am 27. Dezember F rau El ise Heinr ich , geb. He inz ­

ler, aus Z in ten . Sie wohnt in M u r z / R h e i n , S ü d b a d e n , 
Ke l l e rhof 9. 

zum 80. Gebur ts tag 
am 18. Dezember F rau Gräf in Jeanne zu Eulenburg-

W i c k e n . S ie lebt i n L i n d a u (Bodensee), H o d i -
micher W e g 49, mit ih rem M a n n , dem f r ü h e r e n 
o s t p r e u ß i s c h e n S t a h l h e l m - L a n d e s f ü h r e r . Grä f in Eulen­
burg wurde 1872 i n N a n c y geboren, wo ihr Va te r , 
der s p ä t e r e Kommandie rende Genera l des pommer-
schen II. A r m e e k o r p s v o n der Burg , damals Chef 
des Generals tabes der deutschen Besatzungsarmee 
unter dam Feldmarschal l v o n Manteuffe l war. Gene­
ra l v o n der Burg war ü b r i g e n s ebenso wie Graf 
Eu lenburg -Wicken Rit ter des Ordens pour le merite 
mi t Eichenlaub; er b e s a ß ferner das Off iz ie rkreuz der 
f r anzös i schen Ehrenlegion aus dem mexikanischen 
Fe ldzug , den er als p r e u ß i s c h e r M i l i t ä r a t t a c h e mit­
gemacht hatte. 

am 16. N o v e m b e r dem Fleischermeister Eduard U l ­
r ich aus Lab iau . Er wohnt in B r u n s b ü t t e l k o o g , F ä h r ­
s t r a ß e 27. 

am 18. Dezember dem Lö tzene r Landsmann Leon­
hard Ki rschke , zugleich nach t r äg l i ch zur Goldenen 
Hochzei t , d ie er mit seiner Gat t in am 28. Oktober 
feierte. Er lebt in der Sowjetzone. 

am 25. Dezember Frau Berta P r e u ß , geb. Hermann, 
aus Siddau im Kre ise Bartenstein. " S i e ' l e b f i n der 
Sowjetzone. . 

der pfar ferwl twe Frau M a r i e Zol lenkopf , geb. K o r n , 
aus Langheim im K r e i s Rastenburg, jetzt Wippe r ­
f ü r t h / R h e i n l a n d , S ü d e n s c h e i d e r S t r a ß e 16. 

am 30. Dezember Fr iedr ich Post aus Gumbinnen, 
jetzt i n Gru i ten , S c h r ä g e n 33. 

am 19. Dezember F rau Emma Greiffenberger in 
H a m b u r g 13, I s e s t r a ß e . Sie stammt aus Mernel . 

y dem Tischlermeister Hermann Neumann aus C a n -
dit ten, K r e i s Pr . -Eylau , jetzt in Goderhandvier te l , 
Niedere lbe . 

am 23. Dezember F rau A n n a Torner aus Sta l lu­
p ö n e n , jetzt i n (24) Leck, O s t e r s t r a ß e 1. 

am 31 Dezember dem B ü r s t e n m a c h e r m e i s t e r Jo­
hann Gruber , der in Gumbinnen s e l b s t ä n d i g war, 
heute in Lauenburg/Elbe , Hamburger S t r a ß e 25. 

am 30. Dezember Ju l iu s W i t t k e aus Packhausen, 
K r e i s Braunsberg. Er lebt in der Sowjetzone. 

am 26. Dezember Frau W i l h e l m i n e Ruchay aus 
Dorren , K r e i s Johannisburg , jetzt bei ihren K i n d e r n 
i n Hohen l imburg -W. , E s s e r s t r a ß e 15. 

am 24. Dezember dem Amtsgehi l fen a. D. K a r l 
Mache in aus K ö n i g s b e r g , jetzt i n A l d i n g e n , Kre i s 
T u t t l i n g e n - W ü r t t e m b e r g , B e r t h o l d - H a l l e r - S t r a ß e 12. 

am 27. Dezember Eduard Nunruhn aus Waldorf , 
K r e i s Insterburg, jetzt Obermarchtal , K r e i s Ehingen, 
Car i t ashe im. 

y am 24. Dezember Frau Aga te K a l b aus Landsberg, 
' jetzt in K ö s e l e r - W e s e r , Im Petrifeld 55. 

am 31. Dezember Frau Johanne Dekert, geb. Tabel , 
aus Mol sehnen . Sie lebt i n Beringstedt /Hols te in , ü b e r 
Rendsburg. 

am 18. Dezember dem Gastwir t Augus t Klesch-
n i t z k i aus Merunen , K r e i s Treuburg, wo er Amts ­
vorsteher war. Er lebt in der Sowjetzone. 

am 1. Januar dem Polizeioberwachtmeister i. R. 
Gus tav Petrusch aus Neuhausen-Tiergarten, jetzt 
Itzehoe (Holstein), W i l h e l m s t r a ß e 8. 
zum 75. Geburts tag 

am 18. Dezember der B ä u e r i n M a r t a Szepat aus 
Rubbeln , K r e i s Insterburg, jetzt Kasse l , Wolfsanger­
s t r a ß e 59 b. 

am 18. Dezember F rau A n n a Kainischkies , geb. 
Dannul l , aus Plaschken, K r e i s Pogegen, jetzt Düsse l ­
dorf, K i e f e r n s t r a ß e 42. Sie kam erst 1949 aus der 
Heimat . 

Hochzeitsjubiläen 
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit 

konnten L u d w i g Tansk i und Frau W i l h e l m i n e , geb. 
Pruss, feiern. Das Paar stammt aus F ü r s t e n w a l d e , 
K r e i s Orteisburg, und konnte d ie Heimat erst 1948 
ver lassen. Die Jubi lare leben in einem Al te r she im 
der sowjetischen Zone. 

Die Goldene Hochzeit begehen am 23. Dezember 
Gustav Szomm aus K ö n i g s b e r g und Frau Luise, geb. 
Babbel . Sie leben i n Nordenham/O. , Fr iedr id i -Eber t -
S t r a ß e 144. 

A m 25. Dezember feiern ihre Goldene Hochzeit 
Telegrapheninspektor a. D . Augus t M e i e r und seine 
Ehefrau, geb. Lindenau. Das Paar kommt aus Ortels-
burg und lebt in M a r b u r g an der Lahn, W i l h e l m ­
s t r a ß e 31. 

Zur Goldenen Hochzeit am 27. Dezember gratu­
l ieren w i r Fr iedr ich W i r t h und F rau Emma, geb. 
Eckert, aus Prosi lge, K r e i s Stuhm. Sie wohnen in 
Her ford /W. , Heidsieck 90. 

A m 12. Dezember feierten die Goldene Hochzeit 
"der Reichsbahn-Oberinspektor i . R. Josef Tetzlaff aus 
Fischhausen und F rau A n n a , geb. Lehmann. Sie leben 
i n U n n a / W . , Iserlohner S t r a ß e 2b. 

Öcrmijst/ üetfcftfcppi/ gefallen/ gefunkt.. 

Auskunft wird gegeben 
Ueber Frau Therese Miehlenk aus K ö n i g s b e r g , 

geb 18 5 1880, Mutter von sechs Kindern, Hegt eine 
Nachricht vor. Wo sind A n g e h ö r i g e oder die Kinder? 

Ueber nachstehende Landsleute liegen Heim­
kehre! nachrichten vor: 1. E ä c k e r m e i s t e r Henkies 
und Frau aus Nemmersdorf, Krs. Gumbinnen; 2. 
Gastwirtsfrau Eder aus Nemmersdorf. Krs. Gum­
binnen; 3. Vorarbeiter August Dischereit und Frau 
aus A n g e r h ö h , Krs. Gumbinnen: 4. Arbeiterfrau 
Bogowpkl aus Angerhtth, Krs Gumbinnen. 

Ueber nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute liegen 
Nachrichten vor: 1. Albert Bartsch, etwa 50 Jahre 
alt Volkssturmmann, wohnhaft neue Siedlung 
Laiith b. K ö n i g s b e r g ; 2. Erich D - ä g e oder D r ö g e aus 
Insterburg, Beruf Elektriker, Alter um 30 Jahre 

Nachricht erbeten an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Hamburg 24, Wall­
s t raße 29b. * 

Ueber nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute liegen 
Nachrichten vor; die A n g e h ö r i g e n werden gesucht: 

1 Paul Peter, geb. 15. 9. 1889, Geburtsort unbek.; 
gesucht wird Familie Paul aus K ö n i g s b e r g , Insel­
weg 8 — 2 Falk, Emil, geb. 5. 5. 1911 in R e u ß : ge­
sucht wird Falk, August, aus R e u ß , Kreis Treuburg. 
— 3. Kuhnigk, Otto, geb. 15.3. 192:5 in Lingenau; ge­
sucht wird Kuhnigk, Otto, aus Lingenau, K r . Heils-
berg. — 4. Pawasserat, Franz, geb. 2. 12. 1902 in Ger-
Wischken; gesucht wird Pawasserat, Luise, aus 
Gumbinnen, Bismarckstr 37. — 5. Pavils, Wa.ter, 
geb 27. 11. 1908 in Schnaugstein; gesucht wird Frau 
Pawil aus K ö n i g s b e r g , Insterburger S t r a ß e 13. —6. 
Pawils, Hans, geb. 12. 2. 1926 in Dinwethen; gesucht 
wird Pawils, Jakob, aus Schlappschill. K r . Memel. — 
7. Pawils, Walter, geb. 27. 11. 1903 in Memel; ge­
sucht wird Frau Pawils aus K ö n i g s b e r g . Insterbur-
fer Straße 13. — 8. Pawlowski, Otto, geb. 20. 3. 1912 in 
Steuibendorf; gesucht wird Pawlowski, Erna, aus 
Osterode, Wilhelmstr. 46. 

Zuschriften unter Nr. Su.Mü. 3 an die Geschäf t s ­
führung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n (24a) 
Hamburg 4, Wallstr. 29b, erbeten. 

Es liegt eine Nachricht über L o k f ü h r e r Emil 
Nitzki aus Prostker., Krs. Lyck, Wo sind A n ­
gehörige? * 

Ueber den Kriegsgefangenen Scheerer, Vorname 
unbekannt, Hauptwachtmeister, vermutlich aus 
Ostpreußen, Hegt eine Nachricht vor. Zuschriften 
Unter Nr. K . M. 30 an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Ostpreußen , Hamburg 24, Wall-
s t iaße 29 b. erbeten. 

Auskunft wird erbeten 
Bernhard Badzlus, geboren am 16. 12. 1858, aus 

Schwernau Kreis Insterburg, sucht seine S ö h n e 
und Töchter. 

Landsleute, die heute noch in O s t p r e u ß e n leben, 
suchen die A n g e h ö r i g e n Valentin Jablonski und 
Frau Anna, geb. Lutz, aus K ö n i g s b e r g , Alter Gar­
ten 14. Jablonski, geb. 1878, war mehr als 40 Jahre 
In der E i s e n b a h n w e r k s t ä t t e Köndgsberg -Ponar th 
tät ig und g e h ö r t e der katholischen Kirchenge­
meinde Oberhaberberg an. Wer kennt das Schicksal 
der Genannten oder kann ihre Jetzige Anschrift 
mitteilen? 

Wer kennt das Schicksal des Frane Wiedom, geb. 
14. 4. 1898 in Siegesdicken Samland, auf der Flucht 
1945 in Danzig von seiner Familie getrennt? Er soll 
später in Hammerstein bei Neustettin beim Volks-
stwm eingesetzt gewesen sein. Wo ist seine Tochter 
Margarethe Wiedom. geb. 2 . 2 1934 in DaUwehnen? 
Sie wurde mit der G r o ß m u t t e r aus W e s t p r e u ß e n 
(Strecke Sukau-Li-ttschen-Riesenburg) nach Hause 

geschickt, w ä h r e n d die Mutter mit zwei weiteren 
Kindern von den Russen zum Arbeiten gefangen­
gehalten wurde. Margarethe W. fand mit ihrer 
G r o ß m u t t e r im Sommer 1945 in Medenau bei einem 
Kaufmann Krause Aufnahme, wo 1946 die Groß­
mutter verstorben sein soll, w ä h r e n d das Kind seit­
dem verschollen ist. Wer kann hier helfen? 

Zur Erlangung von V e r s o r g u n g s b e z ü g e n b e n ö t i g t 
Max Weichen, tät ig gewesen bei der Reichsbahn 
Rastenburg, die jetzigen Anschriften von nach­
stehend a u f g e f ü h r t e n Kollegen: Oberinspektor 
Wilhelm K r ü g e r , Bahnmeisterei Rastenburg; Ober­
lokführer Freitag; Zugführer Gosse oder Gasse; 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen. Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

Z u g f ü h r e r Schulz oder Schulze; Zugführer Trieba; 
die Schaffner Heinrich und WiUy Ranrnoski; sowie 
Engels vom Postamt Wenden und Baumann und 
Spick, Gastwirtschaft Wenden. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
oder das Schicksal von Soldat Lothar S o r ö w k a , 
geb am 27. 2 23 Feldpost-Nummer 27 335 A? 

Gesucht wird: Obering. Werner Osterrltter, etwa 
53 Jahre alt, zuletzt wohnhaft gewesen in K ö n i g s ­
berg, Scharnhors t s traße O. war auch zum Volks­
sturm eingezogen. 

Wer kann Auskunft erteilen ü b e r den Verbleib 
von Paul Witt, geb. 28. 1. 1907, Frieda Witt, geb. 
Hellmich, geb. 25 9. 1907, aus Schwarzenberg 
bei Rößel? . 

Gesucht werden: Paul und Paul-Kurt Hundneser, 
geb 1902 und 1928, zuletzt wohnhaft gewesen in 
K ö n i g s b e r g , Vorst. Langgasse 139 Es liegt eine 
Nachricht für sie vor. — Rudolf Fink, geb. 23. 10. 
1005, aus K ö n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n , Ringstraße . 
F war beim Fliegerhorst L ö w e n t h a l tätig und ist 
zuletat in Danzig gesehen worden. — Tiefbauunter­
nehmer Broczinski oder Bruschinsk.i aus Goldap, 
W i l h e l m s t r a ß e . — Der seit Kriegsende v e r m i ß t e 
Heinz Sattig, geb. 14. 8. 1919 zu Nemmersdorf bei 
Gumbinnen Wer kennt das Schicksal des Sattig 
und wo befinden sich seine A n g e h ö r i g e n ? — Willy 
Maleschka, geb. 11. 5. 1926 in W i e k m ü n d e , Krs. 
Gumbinnen. Er war als Soldat in Mohrungen und 
ist im Januar 1945 in Urlaub in Alt-Bebersdorf bei 
Schlawe/Pommern. Nach Beendigung des Urlaubs 
fuhr M wieder zu seiner Einheit nach Mohrungen, 
seitdem' fehlt jede Spur. - Der ehemalige Stabs­
leiter der Kreisbauemschaft Allenstein, Trampe-
nau. T. soll in Mohrungen oder Pr.-Holland ge­
wohnt haben. - --.1 . . 

Wer kann Angaben zu dem Beschaftigimgsver-
hä l tn i s des im Kriege gefallenen Alfons Podlech, 
geb 27 4 1912, bei der Waggonfabrik L . Steinfurt 
A.G in' K ö n i g s b e r g machen? Wer kann die Dauer 
des B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e s angeben? 

Wer kann Auskunft erteilen ü b e r den Verbleib 
oder das Schicksal von Helmut Schmidt geb am 
10. 2. 1812, Obergefreiter, letzte Feldpost-Nr. 23 487 

Gesucht wird Bruno Zimnick geb. 18. 11. 1908 in 
Allenstein Z. soll angeblich auf dem Transport 
n ^ h Rußland gestorben sein. Landsleute, die etwas 
ü b e r das-Schicksal des Z mitteilen k ö n n e n , wer­
den um Mitteilung gebeten. • •„. , , ̂  A 

Nachricht erbeten an die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen , Hamburg 24, Wall-
S t F a m i H e b Kurt G r o ß m a n n , Königsberg /Pr . Stein­
damm 7/29, Vorderhaus, wird gesucht. Großmann 
nr^DriinKlich Landw rt. arbeitete bei der Justiz, 
Frau ö r o ß m a n n führte mit f^rer To^ter ein Frem­
denheim Nach dem Fliegerangriff w-hnte Famllte 
G r o ß m a n n in Cranz, Plantage 5. Wer kennt das 

Schicksal von Kurt G r o ß m a n n , Frau Johanna, geb. 
Fröse , und Tochter Alice. 

Wer kann Auskunft erteilen über das Schicksal 
oder den Verbleib von Ewald Wetzel aus Char-
lotteniberg bei Norkilten, Krs. Insterburg, geboren 
am 16. 3. 1901, am 15. 1. 45 nach Insterburg eingezo­
gen, und Sohn Hans Dietei Wetzel, geb. 20. 6. 35, 
der nach Litauen gegangen ist und sich bei einer 
litauischen Familie in Kowno befnden soll? 

Gesucht werden: die Eltern oder A n g e h ö r i g e des 
Kindes Gisela Wilma, geb. am 19. 3. 43 in Allen­
stein. Das Kind ist im August 1944 in Nikolaiken im 
Waisenhaus in Allenstein gewesen. — Frau Damirau 
aus Königsberg . Sackheim 117a — Frau Frieda 
Menofs, geb. FUrstenberger, geb. 10. 1. 1919, aus 
K ö n i g s b e r g . Yorckstraße 15. — Carl Proell aus K ö ­
nigsberg, Artilleriestr. 9 — Frau Johanna Meyer, 
geb. Piaskowski, geboren am 26. 6. 23, aus Waldhof 
bei Rhein. Krs. Lotzen, verschleppt von den Russen 
am 5. 4. 45, zuletzt gesehen am 7. 4. 1945 in 
Friedland. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
nachstehend aufge führter Landsleute: 1. Walter 
Gröger , geb. 24. 1. 10, Pionier-Batl. I. Königsberg , 
letzte Stellung Gefangenenbaukomp. Wittmanns-
dorf, Krs. Neidenburg. 2. Gefr. AlDert Gröger, geb. 
3. 2. 12, Feldpost-Nr. 47 660 C, letzte Stellung Juni 
1944 Bobruisk, 3. Obergefr. Franz Gröger, Molkerei­
verwalter in Reichwald, Krs. Konin. Warthegau, 
geb. 9. 12. 14, Pionier-Batl I Königsberg , zuletzt 
in Warschau. 

Wo sind A n g e h ö r i g e von Franz Hildebrandt, 
geb. 27. 6. 77, Heimatanschrift- Klingbeck, Krs. 
Heiligenbeil. 

Wer kann Auskunft erteilen über: Kurt Meitz 
aus Fischhausen, von Beruf Sattler. — Witwe 
Amalie Buczylowski, geb. Gramatzki, geb. am 20. 
11. 1860 in Kobylienen, Krs. Lyck, wohnhaft ge­
wesen Lyck, Yorckstraße 8. — Elsenbahner August 
Mohnberg, geb. 28. 11. 1888, zuletzt wohnhaft 
Kön igsberg , Große Sandgasse 19, im März und 
April 1945 beim Volkssturm in Königsberg ge­
wesen. — Friedrich Kaiser, geb. 14. 6. 87 in Holl-
städt , Heimatanschrift: Brandenburg/Haff, Krs. 
Heiligenbeil. — SS-Rottf. Albert Heisel, geb. 8. 11. 
1913, oder seine Eltern. 1944 war er an der Dolmet­
scherschule Oranienburg. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
von Frau Rockel, geb. Powels, aus Königsberg , 
Große Sandgasse 24. Detzter Aufenthalt war 
D ä n e m a r k . 

Gesucht werden: Fhj . Uffz. Gerhard Froese aus 
Hirschfeld. Die letzte Nachricht war vom 15. 
Januar 1945 von der Fahnenjunkerschule Gr.-Born-
linde üb. Neustettin. — A n g e h ö r i g e des ehemaligen 
Obergefr. Alfred Granowski, geb. 13. 5. 1920 in 
Rudnick, zuletzt wohnhaft gewesen in Klein-Nuhr, 
Krs. Wehlau. Es liegt eine Nachricht für sie vor. — 
Herta Moldehn und Paul Almenthaler, Oberkellner, 
beide aus Königsberg . — Eheleute Otto Janzon und 
Frau Anna, geb. Westphal, aus Grünl inde bei 
Kön igsberg , und deren Kinder Elfriede, Gertrud, 
Anna, Heine, Willi und Erwin. 

Nachricht erbeten an die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
s traße 29b. 

Angehörige, meldet Euch! 
1. Hermann, Vorname unbek., geb. etwa 1900, ver­

heiratet, Hausfrau, aus Pr.-Holland; 2. Hermann, 
Vorname unbek., geb. etwa 1904, verh., Oberleut­
nant, aus der Umgebung von Tilsit; 3. Hermann, 
Josef, geb. etwa 1911, verh., Maurer, aus der Ge­
gend von Allenstein; 4. Hesse, Vorname unbek., 
geb. etwa 1914, verh., Oberfeldwebel, Berufssoldat, 
aus Ostpreußen; 5. Hesselbarth, Siegfried, geb. 
15. 10. 1894, verh., Major, Gutsverwalter, aus Anger­
eck bei Gumbinnen (Ehefrau: Erika); 0. Hilde­
brandt. Vorname unbek., geb. etwa 1900, verh., 
Wachtmeister, Landwirt, aus Ostpreußen; 7. Hilde-
brand, Vorname unbekannt, geb. 1907, verh., Ober-
gefreiter, Landwirt, aus Königsberg ; 8. Hilde-
brandit, Max, geb. etwa 1890, verh., aus Ostpreu­
ßen; 9. Hinz, Vorname unbek., geb. etwa 1882, verh., 
Oberstabsintendant, aus Allenstein; 10. Hinz, 
Hilde, geb. etwa 1926, Landwirtstochter, aus der 
N ä h e von Goldap;. 11. Hinz. Karl , geschieden, 
S t u r m b a n n f ü h r e r , aktiv, aus Os tpreußen; ia. Hinz, 
Werner, geb. etwa 1918, led., aus Ostpreußen; 13. 
Hiepler, Agathe, geb. etwa 1922, led., a. d. Gegend 
v. Guttstadt; 14. Hirschef, Vorname unbek., verh., 
OterstabJintendant, aktiv, aus Königsberg; 15. 
Hirt, Vorname unbek., geb. etwa 1913, verh., Feld­
webel, aus Os tpreußen; 16. Hölger , Gustav, geb. 
etwa 1896, verh., Soldat Schuhmacher, aus Allen­
stein; 17. Höhne , Rudolf, geb. etwa 1907, verh., 
Obergefr., aus Ostpreußen; 18. Hoffmann. Vorname 
unbek., geb. etwa 1905, verh., Leitungsaufseher 
beim Telegrafenamt Königsberg , aus Königsberg; 
19. Hofmeister, Karl , geb. 1918, aus Ostpreußen; 20. 
Hollstein, Brich, Rittmeister, Verwalitungsober-
inspektor, aus K ö n i g s b e r g : 

21. Holz, Adolf, geb. etwa 1915, verh., 2 Kinder, 
Stabsgefr., Arbeiter, aus Gerdauen; 22. Holzmann, 
Vorname unbek., geb. etwa 1915, ledig, Soldat, 
Landwirt, aus Ostpreußen; 23. Hohmann, Anton, 
geb. 1911, aus Willenberg, Kreis Braunsberg: 24. 
Hohmann, Georg, geb etwa 1910. verh., zwei K i n ­
der, Oberwachtmeister, aus Ostpreußen; 25. Hoppe, 
Vorname unbek., geb. etwa 1896, verh., Polizei-
Leutnant, aus Königsberg : 26. Hoppe, Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1925, aus Ostpreußen; 27. Horch, 
Walter, geb. 1925. led.. G*fr.. Landwirt aus K ö n i g s ­
berg; 28. Horn. Franz, geb. etwa 1903, ledig, Gefr., 
Landwirt, aus der N ä h e von Insterburg; 29. Hosen­
berg, Bruno, Uffz., aus K ö s l i e n e n bei AUenstein; 
30. Hubert, Vorname unbek., geb. etwa 1895 verh., 
zwei Kinder, aus Ostpreußen; 31. Hübner , Wei­
helm, geb. 1901, verh., Landwirt, aus dem Kreise 
Insterburg; 32. Hünert , Otto, verh., aus S o m p ö n e n , 
Kreis Tilsit; 33. H ü h n k e , Vorname unbek., geb. 
etwa 1899, verh., Obel schitrrmeister, S traßenmei 
ster, aus L ö w e n h a g e n bei Königsberg; 34. Huhn, 
Vorname unbek., geb. etwa 1900. verh., ein bis zwei 
Kinder, Meister der Schutzpolizei, aus Leip, Kreis 
Osterode; 35. Kuhn, Vorname unbek., geb. etwa 
l&M, led., Gefr., Jungbauer aus Ostpr.; 36. Huß, Vor­
name unbek., Oberltn., aus Königsberg , Schleier-
m a c h e r s t i a ß e ; 37. Hütt , Vorname unbek., geb. 
etwa 1923, Obergefr.. aus Ostpreußen; 38. Isenmen-
ger, Erich, geb. etwa 1917, ledig, Uffz., Klempner, 
aus Königsberg ; 39. Jäke l Kurt, geb. etwa 1923, 
Obe'gefr., aus Ostpreußen (Vater: Ernst); 40. 
Jaeenow, Vorname unbek.. geb. etwa 1904, Feld­
webel aus Ostpreußen; 41. Jagest, Georg, verh., 
Landwirt aus Temsbern Kreis Tilsit; 42. Jagodda, 
Vorname unbek, geb. etwa 1915, verh., zwei K i n ­
der, Uffz., aus der Gegend von Königsberg; 43. 
J?>?usch. Paul, geb. etwa 1903, verh., Kinder, Land­
wirt, aus Os tpreußen , 44. Jäkel , Ernst, Telegr.-In-
spektor beim Fernsprechamt Königsberg , aus K ö ­
nigsberg: 45. Jäkel , Otto, geb. etwa 1920, aus der 
Gegend von Tilsit; 46 Jaknau. Kurt, geb. etwa 
1902, Obergefr., Autoschlosser au6 Memel. 

Zuschriften unter Nr. D .R.K.M. 7 an die Ge­
schäf t s führung der Landsmannschaft Ostpreußen 
(24a) Hamburg 24, Wallstr 29 b, erbeten. 

* 
Wo befindet sich die Familie Paul Kusel, geb. 

4. 11. 1898 in Rathenow, Ehefrau Martha, geb. 11. 4. 
1912 in Angerapp, Und Tochter Christel, jetzt zwölf 
Jahre alt, Vater angeblich Schuldirektor in Düsse l ­
dorf? Die Familie flüchtete mit einem Motorboot 
über die Elbe aus der sowjetisch besetzten Zone. 
Es liegt eine Nachricht vor. 

Wer kann Auskunft erteilen: über das Schicksal 
von Frau Helene Stuhrmann, geb. Forderung, geb. 
am 11. 4. 1871, aus Guttstadt, Kreis Heilsberg, Dan-
ziger Straße 28; über den Verbleib von Bücher­
revisor Krafft aus Königsberg , Hinterroßgarten 
60/68; über den F l u g z e u g - P r ü f e r der Deutschen 
Lufthansa K ö n i g s b e r g - D e v a u . Walter Boehm, geb. 
6. 10. 1909, aus Königsberg , Neue Dammgasse 27 II? 
B. war von 1934 bis Januar 1945 bei der Lufthansa 
beschäft igt , wurde dann zum Volkssturm einge­
zogen und kam zum Bat. 25'66. 3. Komp. Die letzte 
Nachricht ist vom 30. März 1945. Pfingsten 1945 Ist 
B. noch in einem Gefangenenlager bei Insterburg 
gesehen worden. 

Die Eheleute Andreas Renkel, geb. 1900, und 
Anna geb. Bartsch, geb. 1. 1. 1903 oder 1904, aus 
Läutern, Kreis Rößel — Die Euchhnlf-rn dar An-
und Verkaufsgenossenschaft Pr.-Holland, Minna 

D a s s t i m m t d o c h n i c h t ! 

Eines seiner Hauptquartiere hatte der Weih' 
nachtsmann vor ein paar Tagen auch bei der 
Jugendreferentin unserer Landsmannschatt auf­
geschlagen. Wir sahen sie kleine Päckchen 
packen. 

.Für wen?" 
„Für unsere Jugendgruppen", sagte sie und 

packte weiter. Wir wurden hellhörig, denn wir 
wissen, wie miserabel es unseren Jugendgrup­
pen in jeder materiellen und finanziellen 
Hinsicht geht. 

„Was ist denn da drin", fragten wir, „Pfeffer­
kuchen?" 

„Pfefferkuchen können die Mädel selber 
backen. Hier ist drin: Ein ostpreußisches Lie­
derblatt, unser Liederbuch „Singende Heimat", 
schließlich ein Heft über Ostpieußen mit gutem 
Material für Heimatabende." 

„Aha. Und das kostet?" 
„Das kostet nichts, jedenfalls nichts für die 

Gruppen, Die Kosten konnten aus anderen 
Quellen gedeckt werden." 

Respekt, dachten wir, das ist eine echte För­
derung. Und wir freuten uns um so mehr, als die 
Jugendreferentin uns sagte, sie hoffe, im 
neuen Jahr öfter solchp Sendungen abschicken 
zu können. 

„An alle Jugendgruppen?" 
Sie sah auf und wies wortlos mit bekümmer­

tem Gesicht auf den Stapel ihrer Päckchen. 
„Das stimfmt doch nicht", sagten wir, „es 

gibt doch viel mehr ostpreußische Jugendgrup­
pen." 

„Natürlich", meinte sie, „aber wo? Können 
Sie uns das sagen? Wir können ja nur an die 
schicken, die sich bei uns gemeldet haben." 

„Sie können also einen Teil Ihrer Geschenke 
nicht loswerden, weil die Gruppen ihre An­
schrift nicht bekanntgeben?" 

Das ist ja eine merkwürdige Sache. Die viel­
erbetene Hilfe für die Gruppenarbeit kommt, 
und man kann sie nicht loswerden! Da kann 
man nur sagen: Eine Jugendgruppe, die sich 
nicht sofort beim Jugendreferat der Lands­
mannschaft meldet (Hamburg 24, Wallstr. 29 b), 
die benimmt sich wie jemand, der die Haustür 
abschließt und die Klingel abstellt, wenn der 
Geldbrietträger kommt 

Diese Anschriftmeldung ist übrigens, wie die 
Jugendreferentin uns erzählte, noch besonders 
leicht gemacht durch ein Blatt, das sie den ört­
lichen Ostpreußengruppen zugeschickt hat und 
auf dem nach den Jugendgruppen mit den nö-
tiaen Daten gefragt wird. 

Nun, wir wollen es abwarten, was danach 
kommt. Wir wollen ein paar Wochen abwar­
ten. Aber dann wollen wir die Gruppen, die 
sich nicht melden, — nein, nicht anklagen, nicht 
kritisieren, ihnen nicht Pflichtvergessenheit 
vorwerfen, sondern sie so auslachen, daß:-die. 
ganze Landsmannschaft widerhallt und sie sich 
umtaufen müssen, wenn sie vor die Leute tre­
ten wollen. —kl 

Schlick, geb 1. 6. 1895 in Sta l lupönen , wohnhaft 
gewesen in Pr.-Holland, Hindenburgs traße 22. 

Die Ehefrau des Hauptwachtmeisters Bruno K o ­
walski benöt ig t zur Erlangung ihrer Versorgungs­
bezüge Anschriften von Wehrmachtsangehör igen 
der Einheiten 1. Flak-Regt. 7 — Feldpostnummer: 
23 400 und 10./II. Flak-Regt. 11, Standort K ö n i g s ­
berg, Genera l -L i tzmann-Straße . Kameraden dieser 
Einheiten weiden um Aufgabe ihrer Anschriften 
gebeten. 

In einer Versorgungsangelegenheit des Otto 
Böhm, geb. 13. 10. 1906, werden Landsleute aus 
Memel, Junkers traße 13, oder aus nächster Umge­
bung gesucht. Gleichfalls wird der Luftschutzlelter 
dieses Bezirkes um Mitteilung seiner Anschrift ge­
beten. 

Wo befinden sich die A n g e h ö r i g e n des Otto 
Bruckert, geb. 4. 11. 1929 in Bergenthal, Kr . Tilsit? 
Es liegt eine Nachricht vor. 

Wo befinden sich nachstehend benannte Polizei­
offiziere, die bei der Besetzung Königsbergs durch 
die Russen im Pol i ze id iens tgebäude Kön igsberg -
Lauth in Gefangenschaft gerieten: Major August 
Alexy — Hauptmann Gerlach — Hauptmann Hart­
mann — Hauptmann Karaschewski — Hauptmann 
Kloß — Oberleutnant Wölki , Franz. 

Wer kennt den Verbleib der Insassen des Alters­
heimes Gumbinnen, insbesondere der Frau Luise 
Urmoneit? Sie war Ende 1944 in Glottau, später im 
Evangelischen Vereinshaus Guttstadt. 

Gesucht wird die Heimkehrerin Etil Hänse le i t , 
geb. etwa 1927/28, Heimatanschrift Bischofstein. K r . 
Heilsberg, die sich seit Oktober 1945 in Süddeutsch­
land aufhalten soll. 

Wer kann Auskunft erteilen über das Schicksal 
der Frau Marta Werrnke, geb. Werner, geb. am 1. 
10. 1898, aus Eckerau, Kreis Pr.-Eylau. Soll angeb­
lich fünf Jahre Straflager bekommen haben. Ferner 
wird gesucht: Tochter Frieda, geb. am 19. 9. 1928 
in Cranz, soll zuletzt In Osterburg bei Stendal 
in der Altmark gewesen sein. 

In einer dringenden Rentenangelegenheit werden 
die nachstehend aufgeführten Landsleute aus 
Kiaute (Rohdenheim), Kreis Goldap, gesucht: Otto 
Schokat, Otto Schilat und Otto Mann. — Gesucht 
wird der etwa 32 Jahre alte, in Allenstein geborene 
und auch wohnhaft gewesene Heinz Bahr. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
des Kindes Waldemar Wild, geb. am 7. 7. 1944 in 
Lyck? Die Mutter war nach Braunsberg-Lisettenhof 
evakuiert (Herbst 1944). Der Sohn Waldemar er­
krankte und kam ins Kinderspital, das im Januar 
1945 nach Pommern gekommen sein soll. Wo sind 
Aerzte oder Schwestern, die über den Verbleib des 
Kindes Auskunft erteilen können? 

In einer Erbsehaftsangelegenheit wird der Ober-
stabszahlmeister Sandau von der Heeresstandort-
verwaltung Insterburg gesucht. Er kam später nach 
Schwerin und dann angeblich weiter nach Offen­
bach a. M. — Wer hat mit Karl Lubjuhn im I.-R. 45 
Insterburg, Hindenburg-Kaseme, Veter inärstube , 
dann Heeresstandortvei waltung Insterburs, gedient 
oder war dort beschäftigt? — Wo befindet sich die 
Familie Kaufmann Dargel aus Wormditt? Es lie­
gen für sie eine Nachricht und Papiere von der 
Verwandten Frau Ida Plastwich vor. 

Wo befindet sich Joseph Kollmann aus Voigts­
dorf bei Lautern, Kreis Rößel, geb. 10. 1. 1899? Er 
wurde 1945 von Voigtsdorf zu Aufräumungsarbe i t en 
nach Königsberg mitgenommen. Wo befinden sich 
Obergefr Paul Jakoben, Landwirt aus Groß-Baum, 
Kreis Labiau, etwa Jahrgang 1904—06; kam bei 
einer Absetzbewegung 1944 in Lettland nicht mehr 
zur Binnen? Ferner Feldwebel Willi Rothaupt aus 
Grieschken oder Grieben oder Großken; er schrieb 
auf seine Briefe „bei Zel lmühle", Gegend Osterode? 
Wo sind die Angehör igen? 

Gesucht werden: Tiefbauarbeiter Fritz Hempel 
aus Insterburg, Viktoriastraße 7, oder dessen A n ­
gehörige? Hauptwachtmeister Erich Schilling, K ö ­
nigsberg, oder andere Kameraden des 2. Flak-Re­
giments 11, 10. Batterie. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
I -r - ' • ischaft Ostpreußen, Hamburg 24. Wall-
stralie 29 b. 
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C „Kamerad, ich rufe dich ich!' ^ A u s k u n f t ü b e r V e r s i c h e r u n g e n 

« 3 
Zu den 300 bekannten 

G. R. 44 

A m 9. und 10. Mai 
1953 findet in Lennep 
ein Kameradsehaf tr­
abend des G . R. 44 sta'.t. 
Voraussichtlicher U n -
kostenbeitrag 3.— D M . 
Die Organisation liegt ^ 
in H ä n d e n von K a i l 
Weck und Erich Seifei.. T 
Durch diese erfolgt nä - I. 
here Auskunft. Meidet 
Euch bei Karl Weck, 
Solingen, Eintrachtstr., 
und gebt auch alle Euch 
bekannten A n s c h ü t t e n 
ehem. 44er dorthin bekannt. 
Anschriften ehem. 44ei m ü s s e n noch alle die fehlen­
den hinzukommen, soll die V e r m i ß t e n a u f k l ä r u n g 
erfolgreich sein. 

II. Inf.Div. 
F ü r s ä m t l i c h e D i v . - A n g e h ö r i g e der 11. o s t p r e u ß i ­

schen Infanterie-Di Vision und ihre Regimenter und 
Abteilungen erscheint seit einem Jahr v i e r t e l j ä h r ­
lich das Nachrichtenblatt der 11. Inf.-Div. Wer es 
noch nicht erhä l t , bestelle es sofort bei seinem /in­
s t ä n d i g e n Postamt. Im Dezember wird alsdann 
durch die Post ein Betrag von 0,47 D M eihoben und 
das n ä c h s t e Blatt zum 1. Januar 1953 durch die Post 
geliefert. Keiner sch l ieße sich vom Bezug dieses 
Bindegliedes unserer a l t b e w ä h r t e n Division aus. 
Pflege der Kameradschaft, des Gedenkens an ge­
meinsame Friedens- und Kriegsjahre, Auseinan­
dersetzung mit alle bewegenden Problemen F ü r ­
sorge um Hinterbliebene und Versehrte und Auf­
k l ä r u n g der u n g e z ä h l t e n V e r m i ß t e n f ä l l e sind einige 
der g r o ß e n Aufgaben, die dieses Elatt sich unter 
Mitarbeit vieler und der finanziellen Beteiligung 
(—.47 D M vierte l jähr l ich) aller gestellt hat. Das 
Jul i - und Oktoberheft kann gegen Rückporto noch 
geliefert werden durch Werner Buxa, Langenrehm, 
Landkreis Harburg. 

Ostpreußi sche Divisionen 
Aus A n l a ß der 1000-Jahr-Feier der Stadt G ö t t i n g e n 

wird ein Treffen aller o s t p r e u ß i s c h e n Divisionen 
am 29./30. August 1953 dortselbst stattfinden. Regi­
ments- und Divisionsabende in besonderen Gast­
h ä u s e r n und Quartiersorten sind vorgesehen. Die 
E n t h ü l l u n g eines Ehrenmals für o s t p r e u ß i s c h e Di ­
visionen mit Ehrentafeln ist geplant. Auch Minder­
bemittelten soll die Teilnahme an diesem Treffen 
kaum eine wirtschaftliche Belastung bedeuten. N ä ­
heres wird noch bekanntgegeben. 

III./Flak-Regt. 111 
A b t e i l u n g s a n g e h ö r i g e 

der Abt. S c h i p p e r ! 
Zum erstenmal seit 
Kriegsende trafen sich 
am 1. November in 
Hannover 14 „Schip­
pers". Mit besonderer 
Freude wurde unser 
ehemaliger Komman­
deur b e g r ü ß t . Man be­
s c h l o ß u. a., die im 
Kriege begonnene Nie­
derschrift der Ge­
schichte unserer Abtei­
lung jetzt zu Ende zu 
rühren . — Im Jahre 1953 
soll unbedingt ein g r ö ­
ß e r e s Treffen stattfin­
den. Zu diesem Zweck 
bitten wir alle Kame­
raden, ihre Anschrift an 
Dr. Hans Riemann, 
Oldenburg i. O., Bremer Straße 8, mög l i chs t umge­
hend mitzuteilen. Wir lassen dann weiter von uns 
h ö r e n . 

Ammon, Kundt, Maas. Riemann, v<olski. 

Saargebiet 
Zur Zahlung der Hausratstoilfe im Saargebiet 

werden dringend die nachfolgenden B e s t ä t i g u n g e n 
b e n ö t i g t : 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß 
. . . Otto Maschunat und Frau nebst Tochter bis 

zur Flucht in Insterburg wohnhaft gewesen sind 
und einen eigenen Hausstand durch die Flucht ver­
loren haben? 

. . . Johann Gleser und Frau Frieda bis zur 
Flucht im Januar 45 in K ö n i g s b e r g , Heidemann­
s traße 22, wohnhaft gewesen ist und ihren Haus­
stand durch die Flucht verloren haben? 

. . . Dipl .-K auf mann Hans Bernard und Frau 
Charlotte bis zur Flucht in K ö n i g s b e r g , Samitter 
Allee 18, wohnhaft gewesen sind und einen eigenen 
Hausstand durch die Flucht verloren haben? 

. . . Christel Grandt, jetzt verh. Krammel, bis 
zur Flucht im Jan. 45 in Lotzen Lycker Straße 42, 
wohnhaft gewesen ist und ihre Aussteuer durch 
die Flucht verloren hat? 

. . Frau Erna Jochum, geb. Lipki , bis zur Eva­
kuierung im Okt. 44 in Gr.-Kermlack, K r . Rasten­
burg, wohnhaft gewesen ist und ihren Hausstand 
durch die Flucht verloren hat? 

In s ä m t l i c h e n Fä l l en bitte E i l z u s c h r i f t e n 
unter H E O an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t r a ß e 29 b. 

Folgende Versicherungsgesellschaften haben sich 
bere i t erk lär t , A u s k ü n f t e ü b e r die bei ihnen f r ü h e r 
bestandenen V e r s i c h e r u n g s v e r h ä l t n i s s e in Ost­
p r e u ß e n zu geben: 

Aachen-Leipziger Vers . -AG, Aachen, Theater-
s t raße 9. — Adler-Feuervers. a. G . (fr. Deutsche 
Beamten-Feuervers.), Berlin-Charlottenburg, Ber­
liner Str. 153. — Agrippina Lebensvei s . -AG, Berlin 
W 30. Mackensenstr. Ib. — Alte Leipziger Lebens-
versicher.-Ges. a. G. , Frankfurt a. M . , Bocken­
heimer Landstr. 42. — Atlas-Lebens vers.-AG, 
Heidelberg. — Berlinische Lebensvers.-Ges.-AG, 
Wiesbaden. Schillerplatz 2. — Central-Krankenvers.. 
A G , Kö ln , Hansaring 42 46. — Colonia. K ö l n , Oppen-
heimstr. 11. — Concordia Lebensvers.-AG, K ö l n , 
M a r i a - A b l a ß - P l a t z . — Debeka Krankenvers.-Verein 
a. G. , Koblenz, S ü d - A l l e e 15—19. — Eigenhilfe Sach­
versicherung A G , Hambuig 1, Steinstr. 27. — Eos, 
Volks- und Lebensvei s . -AG. Coburg, Herrngasse 17. 
— Gladbacher Feuei vei s . -AG, M.-Gladbach, Wall­
s t raße 30—32. — Gladbacher Lebensvers.-AG, M -
Giadbach, Wal l s traße 30—32. — Hamburg-Bremer 
Feuer-Vers.-Ges.. Hamburg. Alsterglacis 3. — Han­
noveische Lebensvers., fr. P r e u ß Beamtenver*., 
Hannover, Raschpl. 13 

Karlsruher Lebensvers.-AG, Kailsruhe, Heim-
h o l t z s t r a ß e 1 — K ö l n i s c h e Hagel-Vers.-Ges., Kö ln , 
Worringer Str. 2(2. — K ö l n i s c h e Lebensvers. a. G. , 
Kö ln , Clever Str. 36. — Leipziger Hagei-Vers.-Ges., 
Hannover, Georgsplatz 14. — Magdeburger Allg. 
Lebens- und Rentenvers.-AG, Darmstadt, Rhein-
s traße 14. — Mecklenburgische Hagel- und Feuer-
versicher.-Ges. a. G. , Hannover, Auf dem Emmer-
beige 22. — M ü n c h e n e r Lebensvers.-Anstalt A G , 
M ü n c h e n , Leopoldstr. 6. — National.-Lebensvers. 
A G . Hamburg, M ö n c k e b e r g s t r . 13. — Neue Welt, 
Vers.-Gesellschaft. Hambuig 36, Karl-Muck-Platz 1. 
— Nordstern, Lebensvers.-AG, B e r l i n - S c h ö n e b e r g . 
Nordsteinplatz. — Oldenburger Vers.-Ges., Olden­
burg. Bahnhofstr. 7. - Patria. Vers . -AG, K ö l n . 
Riehlerstr. 90. — Pax-Krankenkasse, K ö l n , Schil­
dergasse 120 — Raiffeisendienst Allg. Vers . -AG, 
Wiesbaden, Sonnenberger Sti . 2a. — Feuervers.-
Ges. Rheinland A G , N e u ß , Marlenkirchplatz 4. -
„Winterthur" Lebensvers.-Ges. Schweizer Unfall-
versicher.-Ges. in Winterthur, M ü n c h e n 23. Leopold-
s t i a ß e 34—36. — Transatlantische Vers . -AG, Berlin-
S c h ö n e b e r g . Am Park 9/\fi. — Union-AG für See-
und F l u ß - V e r s . . Lübeck, Wahmstr. 35. — Victoria-
Vers . -AG. Düsse ldorf , Bleichstr. 20'28. — V O H K . 
K i ankenvers.-Anstalt, ostd. Handelskammern VaG. 
Berlin SW 61, G r o ß b e e r e n s t r a ß e 68. — V O H K 
Lebensvers.-Anstalt ostdeutsch. Handelskammern 
VaG. , wie vor. — Volks-Feuer-Bestattung VaG, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 14/15. — Volkswohl, K r a n -
kenversicher. VaG, Dortmund, Ruhrallee 92. — 
W ü r t t e m b e r g i s c h e Feuervers.-AG, Stuttgart-W, 
J o h a n n e s s t r a ß e 1—7. 

Die vorstehend genannten Versicherungsunter­
nehmen haben g e g e n ü b e r der Vorkriegszeit z. T. 
ihren Namen g e ä n d e r t , z. T. sind ihnen auch die 
B e s t ä n d e anderer Versicherungs internehmen über ­
tragen worden. 

Es kommen folgende Aenderungen in Frage: 
Debeka (Deutsche Kranken- und Sterbekasse. 
Berlin. — Eigenhilfe (Deutsche Saehvers.-AG). -
Leipziger Hagel (Ceres-Hagelvers.-Ges. a. G . , Ber­
lin) — Neue Welt-Leben, Neue Welt-Krank (Deut­
scher R'ing-l.ebensvers.-AG, Dtsch. Ring-Kranken-
versicher.-Verein a. G . : Deutsche Lebensvers. Ge­
m e i n n ü t z i g e A G , Berlin). — Nordstern-Leben: (a) 
„Janus" Hamburger Vers .AG, b) S c h l e s l s £ h - K ö l -

nische Lebensvers.-Bank AG). — Transatlantische 
(Allgemeine Vers.-Ges. f. See-, F l u ß - und Land­
transport, Dresden). — VoiKsreuerbestattung 
( G r o ß d e u t s c h e Feuerbestattung VVaG). — Volks­
wohl-Krankenvers. (Deutsche Mittelstandskranken­
kasse Volkswohl). 

C Bestätigungen 3 
Wer kann dem Landismann Robert Kollex aus 

Massaunen Kreis Bartenstein, B e s t ä t i g u n g e n ü b e r 
sein B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s als B o d e n p r ü f e r in 
der Bodenuntersuchungsstelle Bartenstein, der 
A i beitsgemeinschaft Spar- und Siedlungswerk Ber­
lin, G e s c h ä f t s s t e l l e K ö n i g s b e r g geben? 

Zur Erlangung von V e r s o r g u n g s b e z ü g e n b e n ö t i g t 
Paul Goldan. geb. 17. 2. 1880. B e s t ä t i g u n g e n ü b e r 
seine T ä t i g k e i t beim Magistrat — Wassel weik -
Wormditt (Eintritt in den ö f f e n t l i c h e n Dienst bzw. 
Beendigung, letzte Amtsbezeichnung, Lohngruppe, 
r u h e g e l d f ä h i g e Dienstjahre), sowie Angaben über 
Mi l i tär - und Kriegsdienstzeiten. 

Zur Erlangung von V e i s o r g u n g s b e z ü g e n b e n ö t i g t 
die Witwe des Oberfeldwebels Otto Busse, geb. 2. 
6. 14, gefallen 24. 10. 44, eidesstattliche E r k l ä r u n g e n , 
d a ß sie in der Kasernen- bzw Dienstwohnung in 
der Ortelsburger Garnison — Wiener S t r a ß e — im 
Lazarettgrunidstück der Kaserne gewohnt hat und 
daß der Mann 1933 zur Reichswehr, 1934 zur Wehr­
macht kam und Berufssoldat wurde. 

Der Obgfr. Emil B r a n d s t ä d t e r , geb. am 9. 5. 1900, 
bis Januar 1945 im Heimat-Pferdelazarett 101 A l l e n ­
stein. dann Einsatz auf der Insel Heia, Feldpost-
Nr. 14 326, soll in Gefangenschaft geraten sein. Zum 
Zwecke der Versorgung der Hinterbliebenen wird 
eine B e s t ä t i g u n g dieser Angaben gebraucht. Wer 
kennt das Schicksal des Gesuchten? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß der am 25. 3. 1916 ge­
borene und am 30 . 9. 1944 gefallene Fritz Gangschat 
aus Gumbinnen, Stadtrand, vor dem Kriege eine 
Arbeitsstelle innegehabt hat und d a ß für ihn Inva­
lidenmarken geklebt worden sind? 

Wo befindet sich die Firma Kar l Siede, E i s e n g r o ß ­
handel, K ö n i g s b e r g , Re i f sch lägers tr . , insbesondere 
Herr Koliwitz oder Angestellte und Arbeiter der 
Firma, die b e s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß der bisher ver­
m i ß t e Otto Schwarz, geb. 3. 9. 1891, aus K ö n i g s b e r g . 
Y o r k s t r a ß e 31, bis zum 21. 1. 45, wo er zum Volks­
sturm eingezogen wurde, bei dieser Firma gear­
beitet hat? Die B e s t ä t i g u n g e n werden für den Er­
halt der Witwen- und Waisenrente b e n ö t i g t . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß 
. . . Walter Jakumeit. geb 4. 5. 98 in Ellnieschken, 

und seine Frau Gertrud nebst Kindern Ingeborg 
und Adolf bis zur Einberufung zur Wehrmacht 
bzw. Evakuierung in Memel wohnhaft gewesen 
sind? 

. . . F r ä u l e i n Else Dyck, geb 10. 11. 82, seit 1948 
bis zur Flucht im Apri l 1945 in K ö n i g s b e r g , Nach­
tigallensteig 21 bei Weidemann wohnhaft gewesen 
ist. Insbesondere werden Frau Taubert und F r l . 
Fischer aus dem gleichen Haus gesucht. Wo befin­
det sich F r l . Denzer aus der K ö i t e - A l l e e 12, die 
ebenfalls Fr l . Dyck kennt? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Hamburg 24, Wall­
s traße 29b. 

c Für Todeserklärungen 

Franz Baiasus, geboren in Demmen, Krs. Elch­
niederung, und Ehefrau Minna, geb. Barkowski, 
wohnhaft gewesen in Demmen. werden seit Novem­
ber 1944 v e r m i ß t . Das Ehepaar hatte ein v i e r j ä h ­
riges Enkelkind bei sich und ist zuletzt gesehen 
worden in Schwetz bei Graudenz, in einem Lager. 
Wer war mit dem v e r m i ß t e n Ehepaar zusammen 
und kennt das Schicksal der drei Personen? 

E i s e n b a h n - O b e r s e k r e t ä r i. R. Emil Minuth, geb. 
am 9 10. 1862 in Wehlau. soll für tot erk lär t werden. 
1945 blieb er allein in Cranz zurück. Wer kennt 
sein Schicksal? 

Frau Anna Rehahn, geb. Waikinn, geb. am 16. 3. 
1874 in Morahten, Krs Goldap, zuletzt in Leng­
wehnen bei Eydtkuhnen soll für tot e r k l ä r t wer­
den. Wer kennt das Schicksal der Gesuchten? 

Frau Gertrud G r o ß k r e u z , geb. Eichberg, geb. am 
9. 6. 1912 in Elbing. und Sohn Lothar Georg, geb. 
am 1. 4. 1938 in Elbing, A e u ß e r c r M ü h l e n d a m m 57, 
werden seit Anfang 1945 nach der Besetzung durch 
die Russen v e r m i ß t . Wer kennt das Schicksal der 
Gesuchten? 

Franz Willi Isekeit, geb am 1. 8. 1890 in K ö n i g s ­
berg, zuletzt Nicolaistr 29 30, Tischlermeister, ist 
am 10. Apri l 1945 nach seinem Dienst bei der 
Feuer lö schpo l i ze i nicht z u r ü c k g e k e h r t . Wer kann 
Auskunft ü b e r das Schicksal des Gesuchten geben? 

Oberzo l l s ekre tä i Gustav Lebrecht Arndt, geb. 
28. 1. 72 in Pr.-Eylau, zuletzt wohnhaft gewesen 
K ö n i g s b e r g , Krugstr. 11, und Ehefrau Emma Amalie 
Rosa Arndt, geb. Jordan, geb. 16. 11. 73 in Stürlack. 
Krs. Lotzen, sollen für tot erk lär t werden. Wer 
kann etwas ü b e r das Schicksal des Ehepaars 
aussagen? 

Berichtigung: Die gesuchte Frau Emma Brassat, 
geb. Beyer, ist in Freudenhoch, Krs. Gumbinnen, 
geboren. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
st raße 29b. 

Bauer Otto Kronies, geb. am 28. 6. 81 in Tilsit, 
wohnhaft gewesen in Thorunen, soll 1945 auf seinem 
G r u n d s t ü c k tot aufgefunden worden sein. Wer 
kann diese Mitteilung b e s t ä t i g e n ? 

Bauer Julius Becker aus Ebenhausen, am 15. 4. 
1864 in Ebenhausen. Krs. S c h l o ß b e r g , geboren, und 
Ehefrau Maria, geb. Berger, geb. 17. 5. 1860 in Bich­
bruch, werden seit etwa März 1945 v e r m i ß t . Das 
Ehepaar kam auf dem Treck bis nach Westpreu­
ßen . wurde dann durch Ueberfall von der beglei­
tenden Tochter getrennt. Wer kann Auskunft ü b e r 
das Schicksal der Landsleute geben? 

Max Hohlwein aus Tapiau, im Mai 1945 im Guts­
haus Neuendorf. Krs Marienburg, in sehr hin­
fä l l i gem Zustand zuletzt gesenen, soll f ü r tot er­
klärt werden. Wer kennt das Schicksal des 
Gesuchten? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 24, Wall­
s t raße 29b. 

Frau Ruth Sablautzki, geb. Froese veiw. Ancker, 
geb. Januar 1900 in Adl . Brionischken, K r . Elch­
niederung, dort auch wohnhaft gewesen, wird seit 
März 1945 v e r m i ß t . Auf der Flucht kam sie bis in 
die Gegend von Fischhausen. Wer kann Auskunft 
über das Schicksal der Gesuchten geben? 

Ernst Rudolf Schipper, geb. am 27. 10. 1894 in 
K ö n i g s b e r g , zuletzt wohnhaft in Possindern, zum 
Volkssturm eingezogen, soll f ü r tot e r k l ä r t werden. 
Wer kennt das Schicksal des V e r m i ß t e n ? 

Postbetriebsassistent Franz Hildebrandt, geb. 20. 
11. 71 in Packhausen, K r . Braunsberg, und Ehefrau 
Barbara, geb. Ruhnau, geb. 10. 6. 69 in Woppen, 
K r . Braunsberg, zul. wohnh. gewesen in K ö n i g s ­

berg Gebauhrstr. 31. sind auf der Flucht bis Stolp 
glkommen und wollten am 15. 6. 1945 nach Harn-
bürg fahren. Seit dieser Zeit fehlt jede S p u r - » 
weixien Zeugen gesucht, die etwas ü b e r die Ver­
schollenen aussagen k ö n n e n . ^ ^ a m ^ 
septembe, 1876 zu L ö w e n h a g e n wohnhaft gewesen 
m K ö n i a s b e i g Holfinannsti. 21, soll am J. « o -

e r r S 1*945 ,7 ihrer Wohnung an Entkrä f tun , i ver­
storben sein. W ä h l e n d dieser Zeit war die'Tochter 
im Krankenhaus der BarmbeiZlgkeit; d e r T o d 
winde nach der Entlassung aus dem ^ d >^nl idUS 
von Frau Liesbeth Melinat geb Plcttau. l > e s t a t ' 8 t ' 
die aber am 10. 4. li»47 ebenfalls verstaib Wer 
k r - " den Tod der Frau Wilhelmine Plettau b e s t ä -

t l K e n ? u Anna Buttgereit. geb. Geschenke, geb. am 
13 Januar 1888 in Schilfuli. . K r . Gerdauen zuletzt 
wohnh. gew. in Schwestei niiof bei Nautzken. K r . 
Labiau wird seit 20. August 1947 v e r m i ß t Sie wurde 
von den Russen an diesem Tage ins G e f ä n g n i s ver­
schleppt. Walter Buttgeieit, geb. 14 6. "ITVO, 
Dietrichsdorf. K r . Gerdauen. Untei offizier Fe W-
Art-Regt FPNr . 25 184 B, letzte Nacht icht Januar 
1945' Weichselbogen, soll für tot e r k l ä r t weiden. 
Wer kennt das Schicksal der beiden I.andsleute. 

Paul Sawit/a. geb. am 4. 4. 1906 in Seester., Kre is 
Sensburg, zuletzt Rastenbmg, Rosenthalei Weg 72, 
Soldat wird v e r m i ß t und soll für tot e r k l ä r t wer­
den Wer kennt das Schicksal des V e r m i ß t e n ? Wer 
kennt das Schacksal der Else Ida Ennulat. geb. arn 
24 9 1914 in Tilsit letzter Wohnort Gumbinnen, 
Tochter der Anna Ennulat? August Albert Otto 
M ü l l e r geb am 13. 3 186.1, zuletzt wohnhaft gew. 
in K ö n i g s b e r g , Speichelsdorfer S t r a ß e 104, soll f ü r 
tot e r k l ä r t weiden. Wer kann ü b e r den V e r m i ß t e n 

• Auskunft geben? 
Der Stadtinspektor Friedrich Richard Juschka, 

geb am 11. 12. 1876 in Absteinen, Kreis Tilsit, zu­
letzt wohnhaft gewesen in B a l t u p ö h n e n . K r . Tilsit, 
soll für tot e r k l ä r t weiden. Es werden Zeugen ge­
sucht, die etwas ü b e r das Schicksal des Verschol­
lenen aussagen k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Lün'!?m-?iv.nschaft O s t p r e u ß e n , Hambuig 24. Wal l ­
s t r a ß e 29 b. 

Geschäftliches 
Auf die Mischung kommt es an . . . 

In allen L ä n d e r n der Erde wird Tee in steigen­
dem M a ß e getrunken. Ein T ä ß c h e n Tee ist ja auch 
immer b e k ö m m l i c h , ganz besonders in der kalten 
Jahreszeit. Tee belebt das Herz und e r w ä r m t . Beim 
Tee ist es genau so wie beim Wein: ..Die Lage der 
einzelnen T e e - G ä r t e n ist bestimmend f ü r die Qual i ­
tät , Aroma und Ergiebigkeit. Ein richtiger Tee-
Koster m u ß eine ebenso feine Zunge und eine 
ebenso empfindliche Nase nahen wie ein in allen 
W e i n g ä r t e n bewanderter Kellermeister." 

Tee gleicher Herkunft und Lage ergibt n a t ü r l i c h 
auch ein G e t r ä n k , aber es fehlt ihm die aromatische 
Blume, die nur durch eine Mischung verschiedener 
Sorten erreicht wird. Das also ist die Hauptsache, 
es kommt auf die richtige Mischung an! Schon seit 
70 Jahren z ä h l e n Teepackungen Marke T E E K A N N E 
zu den bekanntesten und beliebtesten, deren Ruf 
weit ü b e r die Grenzen Deutschlands hinausgedrun­
gen ist und seine P r ä g u n g in den Worten: 
„ T E E K A N N E - T e e — Welt-Renommee" gefunden 
hat. Ein gut g e w ä h l t e s Packungs-Sortiment t r ä g t 
.leder Geschmacksrichtung, aber auch jedem G e l d ­
beutel Rechnung. 

Als erste Teepacker-Firma ganz Europas hat die 
Firma T E E K A N N E in Deutschland den Tee-Auf­
g u ß b e u t e l unter der Bezeichnung „TEEFIX" her­
ausgebracht und e i n g e f ü h r t und im Laufe von zwei 
Jahrzehnten derartig vervollkommnet, d a ß der 
T E E F I X von Millionen wegen seiner praktischen 
und hygienischen A u f g u ß w e i s e und nicht zuletzt 
wegen seiner ausgezeichneten Q u a l i t ä t und g r o ß e n 
Billigkeit zum unentbehrlichen t ä g l i c h e n G e t r ä n k 
geworden ist. In den deutschen Ostprovinzen 
Schlesien, Ost- und W e s t p r e u ß e n , Pommern und 
Sudetenland erfreute sich Tee Marke T E E K A N N E 
g r ö ß t e r Beliebtheit und war dort f ü r jeden Teetrin­
ker, und deren gab es viele, geradezu zum Begriff 
für guten Tee geworden. 

Die Firma T E E K A N N E G.m.b.H. mit ihrem Sitz 
in Dresden und B o d e n b a c h b i s K r i e g s ­
e n d e , auch heute noch im Familienbesitz, wurde 
vom Krieg nicht verschont. In der Dresdener 
Schreckensnacht im Februar 1945, an die Hundert­
tausende F l ü c h t l i n g e des Ostens, die in den Mauern 
dieser Stadt Zuflucht suchten, noch heute mit E n t ­
setzen denken werden, brannte das T E E K A N N E -
Haus v ö l l i g aus, wurde s p ä t e r noch schwer bomben­
b e s c h ä d i g t und entging auch nicht wie so viele an­
gesehen und namhafte Firmen der v ö l l i g e n restlosen 
Enteignung. Durch Uebersiedlung der Inhaber und 
einiger leitender Mitarbeiter entstand im Westen 
— Vieisen (Rheinland) — durch u n e r m ü d l i c h e A r ­
beit und Schaffenskraft in wenigen Jahren aus dem 
Nichts (einer Schreibmaschine im Rucksack) ein 
neuer und moderner Teepackungs-Betrdeb, der den 
neuzeitlichsten Anforderungen gerecht wird. Die­
ser wohl fast beispiellose Wieder-Aufsf ieg, der 
ohne Kapital im Westen, ohne irgendeinen Staats­
kredit, ohne Beteiligung Fiemder, hier vollbracht 
wurde, war einmal das Ergebnis einer ungeheu­
ren Arbeit, zum andern aber auch dem Ruhm und 
Ruf der Marke T E E K A N N E zu danken deren Qua­
l i tät sich immer treu geblieben ist. 

In dem Betrieb sind g e g e n w ä r t i g m e h r a l s 
e i n D r i t t e l B e l e g s c h a f t O s t v e r t r i e ­
b e n e beschä f t i g t , mit einem guten Stamm froher, 
aufgeschlossener R h e i n l ä n d e r gemischt, getreu der 
Devise: „Auf die Mischung kommt es an'" 
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Glückwunsch- und Familienanzeigen 
Allen unseren Freunden und Bekannten aus L o t z e n und 
Umgegend 

zum Weihnachtsfest und Jahreswechsel 
herzlichste Grüße 

Goslar a/H. 
Familie Max Langanke. 

Wir w ü n s c h e n allen Verwand­
ten und Bekannten ein gesun­
des Weihnachtsfest und ein ge­
sundes Neues Jahr! 

Frida Lempio, geb. Neumann 
Cranz (Ostseebad), 
D a m e n b a d s t r a ß e 1 
Eichhorn, Kreis Treuburg 

Lisbeth Lengwenus 
Cranz, 
A l b e r t - S t i e g e l - S t r a ß e 1 

jetzt Konstanz, Stefansplatz 25a 

Unseren Verwandten und 
Freunden 
ein frohes Weihnachtsfest! 

Familie Bruno Lcskien 
Neue Anschrift: Aschaffenburg 

Schillerstr. 39, 
f r ü h e r : K ö n i g s b e r g (Pr) 

H a g e n s t r a ß e 120 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein g lück l i ches Neues Jahr 

1953 
w ü n s c h t allen Kunden, Bekann­
ten und Verwandten 

Wilh. Gonschorek u. Familie 
f i ü h e r K r . Treuburg und 
K ö n i g s b e r g - K a l t h o f . 
jetzt Pfahlbaudorf 
am Bodensee 

O m n i b u s - A u s f l ü g e - R e i s e n 
und Tax-Betrieb. 

Frohe Weihnachten 

w ü n s c h t allen Bekannten 

Marta Eldinger 
(16) Kohlgrund, K r . Waldeck, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr). 
Nelkenweg 23. 

Allen Landsleuten 

recht frohe Weihnachten! 
wenn s etwas Gutes sein soll, 
— wie einst — von 

dem Uhrenhaus der Ostpreußen 
(14a) Stuttgart-N 

Feuerbacher Heide 1 

Frohe Weihnachten und ein 
glückliches neues Jahr 

wünschen allen Verwandten u. 
Bekannten 

Vollrad Polkehn nebst Frau Mia 
geb. Gebert 

Königsberg (Pr), 
Löbn., Predigerstraße 5, 
jetzt Hameln/Weser, 

Luisenstraße 35. 

Ein frohes Weihnachtsfest und 
ein erfolgreiches Neues Jahr 
w ü n s c h t allen Freunden und 
Bekannten 

Alfred Heinrich 
Autofuhrbetrieb 

Clausthal-Zellerfeld I, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr.) 9, 
S ü v e r n s t r a ß e 68 

Allen Verwandten, Freunden 
und alten Kunden ein geseg­
netes Weihnachtsfest u g lück­
liches Neues Jahr. • 

Käte Kienast-Bantau 
Goldschmiedemeister 

Bernstein — Schmuck 
K i r c h e n g e r ä t e 

( f rüher K ö n i g s b e r g Pr., 
Samlandweg) 

verzogen von Burghaun. Kreis 
H ü n f e l d Hessen nach 

(22b) Worms, Martinsplatz 7 

Allen Verwandten und Be­
kannten w ü n s c h e n wir ein 

frohes Weihnachtsfest und ein 
gesegnetes Neues Jahr. 

Fr . Woischwill und Frau 
f rüher : K ö n i g s b e r g (Pr), 
Kaporner S t r a ß e 18 c. 
Jetzt: Neuland ü b e r Stade. 

Unseren verehrten Kunden, 
Freunden und Bekannten w ü n ­
schen wir 

frohe Weihnachten und ein 
g lück l i ches Neues Jahr. 

Schneidermeister 
Fritz Quitschau und Frau 

fr. Tilsit, Hohe S t r a ß e 43, 
jetzt Lübeck , Mar l i s t raße 62 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesegnetes Neues Jahr 
w ü n s c h t allen Freunden und 
Bekannten von L a b i a u , be­
sonders den ehemaligen A r ­
beitskameraden der Stadtver­
waltung 

Gustav Dzienuda 
(24b) L ü t j e n b u r g / O s t h o l s t e i n . 

Fröh l i che Weihnachten und ein 
erfolgreiches Jahr 1953 

w ü n s c h t allen Bekannten und 
Freunden 

Gerhard Dantowitz, 
12. New Road, London E . 1, 
f rüher Barten (Ostpr.), 
K r . Rasten bürg . 

A n l ä ß l i c h meiner Silberhoch­
zeit g r ü ß e ich alle Ortelsburger 
und w ü n s c h e allen ein geseg­
netes Neues Jahr. 

Eduard Kositzki 
und Frau 
Sohn Jürgen 

( M a s m e n - E x p r e ß ) 
Jetzt (16) Frankenberg-Eder, 
Untermarkt 23 

47 Die g l ü c k l i c h e Geburt 
_7 eines gesunden Stamm-
O halters zeigen hocher-

S freut an: 

£ Hildegard S c h ü m a n n , 
£• geb. C i a a ß e n 

Joachim S c h ü m a n n 

Rommerskirchen, 1. Advent 1952 
Kreis Grevenbroich 
F r ü h e r : Rockel keim 
K r . Weh lau. 

Die Geburt ihres ersten Kindes 
F r i e d h e 1 in zeigen in dank­
barer Freude an 

Ulridi Weber u. Frau Irmgard 
geb. Hetz 

Hildesheim, den 22. 11, 1952, 
A n d r e a s s t r a ß e 10, 
früher Gerwen, Kr. Gumbinnen 

Unser zweites Kind 
e i n S o n n t a g s m ä d e l 

ist dm 14. 12. 1952 angekommen 
Waltraud Löffler 

geb. Gawenus 
Dr. med. Andreas Löffler 

Hamburg 21, Zimmerstr. 30 
F i ü h e r : K ö n i g s b e r g Pr., 
Steindamm 130 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Heinz W a g e n b ü c h l e r 
Architekt 

Adelheid W a g e n b ü c h l e r 
geb. Krakau 

20. Dezember 1952 
Fürth/Bayern 

Soltau/Hann., 
V s s e l h ö v e d e r Str. 118 
lrüher Allenstein, 
Gcrmancnring 

Ihre V e r m ä h l u n g zeigen an 
Werner Jannermann 

cand. jur. 
und Frau Cläre , geb. Koerdel 

19. Dezember 1952 
K ö n i g s b e r g (Pr), 

B o y e n s t r a ß e 63 und 
Drugnhner Weg 23 

jetzt München 8, 
Tra ins jochstraße 2. 
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Die V e r l o b u n g meiner Tochter 
S ig r id 

mit He r rn cand. ing . 
Hans -Werner Schlagenhaufer 

beehre ich mich anzuzeigen. 

F r i d a Kornhuber , 
geb. Donner 

Schöningen , Niedernst r . 37 
früher : K ö n i g s b e r g (Pr), 

K a i s e r s t r a ß e 19 

M e i n e V e r l o b u n g mit F r ä u l e i n 
S i g r i d Kornhuber 

Tochter des verstorbenen prakt . 
Arz tes Dr. Gustav Kornhuber 
und seiner Ehefrau Fr ida , geb. 
Donner, gebe ich hiermit be­
kannt. 

cand. ing. 
Hans -Werne r Schlagenhaufer 

Essen, 
z. Zt . Braunschweig 

4. Adven t 1952 

AltVinrien 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 
M A R G O T N 1 K L A U S 

H A N S T H I E S 

Holm-Seppensen 
Kr . Harburg 

Kreis Gumbirtnen 
Kubbein 

N O R A M A T T I C K 
K U R T T H I r: S 

Rickenbostel 
K r . Rotenburg/Hann. 

Gr.-Tuchen 
K r . B ü t o w ' P o m m . 
Hastedt 

K r . Rotenburg/Hann. 

W e i h n a c h t e n 1952 

Kubbein 
K r . Gumbinnen 
Rickenbostel 

Wir haben uns verlobt 

Gabr ie le Wichmann 

Josef Albers 
Weihnachten 1952 

Eglofs-Burg 
K r . Wangen/Allg. 
f rüher Neuendorf 
b. Heilsberg (Ostpr.) 

M a n r ü i e i m - S a n d h o f e n 
Riedgärtens tra ße 

D r . med. G i s e l a W a l t e r 
Dr. med. H a n s - A l b e r t A h l h e l m 

Facharzt für inn . M e d i z i n 
V e r l o b t e 

f rühe r K ö n i g b e r g (Pr) 
Gol tza l lee 12 

A l l g . Krankenhaus 
St. G e o r g 

Hamburg , 
Dithmarscher Str. 46 

Weihnachten 1952 

Brunhilde Zywietz 

Werner Siewers 

Ver lob te 

Neidenburg/Ostpr . 
jetzt Bordesholm 

Brügge 

Wir haben uns verlobt 
Edith Helm 

Manfred Tysartzig 
Lengerichy Westf. 

f rüher K ö n i g s b e r g (Pr.) 
Kie l 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr.) 

Kattenvenne, Weihnachten 1952 

Hildegard Koslowski 
Franz M e e r y a n ß e n 

Verlobte 

Leer/Ostfrsld, Leer/Ostfrsld. 
f r ü h e r Arys/Ostpr. 
Siedl. Nord 

13. Dezember 1992 

A l s Ver lob te g r ü ß e n 

A U c e N i s l u s 

H e i n z Splngat 

früher Königsberg (Pr), 
Seckenburg (Ostpr.) 

jetzt Ot terndorf /NE. , 
Weihnach ten 1952 

E r i k a Binder t 
E r w i n Berg 

Ver lob te 
Gi lgenfe ld , 
K r . Elchniederung (Ostpr.), 
jetzt W e i n h e i m , Bergstr., 
Krankenhaus 

Eichhagen, 
K r . Ebenrode (Ostpr.), 
Boffzen ü b e r H ö x t e r (21a) 

Weihnachten 1952 

A l s Ve r lob t e g r ü ß e n 
H e l g a Schirmacher 

Hans Sebast ian 

Lauterbach 
K r . H e i l i g e n b e i l 

Landestreu 
K r . Ka iusch 

jetzt Buchholz /Hamburg , 
W e i n r i c h s t r a ß e 12 
Weihnachten 1952 

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt 

Hannelore Hoppe 

E r n s t - G ü n t e r M e r k e l 

Ne idenburg (Ostpr.), 
jetzt Hamburg-Harburg , 
Stader Str. 238 

Schloßberg (Ostpr.), 
Hannover 1, 
A l l e e s t r a ß e 35 

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt 

Edi th Morche l 

Hors t K ö h l e r 

Weihnachten 1952 

Hi l l en t rup 251 in Lippe 
f rüher Peitschendorf (Ostpr.) 

Berlebeck in Lippe 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 
Gerhard Briese 

Elisabeth Briese, geb. J e l in sk i 

L ö w e n s t e i n , 
Kr . Gerdauen 

Grundensee, 
K r . Lotzen 

ietzt Koblenz , Scharnhorststr. 1 
Weihnachten 1952 

Als Verlobte g r ü ß e n 

O l l y Kutschke 
Lothar Mensel 

Reichenberg Samrodt a/See 
Kr . Heilsberg K r . Mohrungen 
(Ostpr.) (Ostpr.) 

Münster (Westf.), 
Mecklenbeckei Straße 137 i, 

Weihnachten 1952 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Willy Traufetter 
Martha Traufetter 

geb. Sanden 
Arnau, Gehsen, 
Kr . Osterode Kr. Johannisburg 

Seelscheid (Siegkreis), 
31. Oktober 1952. 

Die V e r m ä h l u n g unserer 
Tochter D o r o t h e a mit Herrn 
C u r t F o r s m a n geben wir 
hiermit bekannt 
K a r l Lummer7heim und 
Frau Gert rud, geb. Grenda 

Donaue->chingcn'B'iden. 
f rüher K ö n i g s b e r g |P r l 

Curt Forsman 

Dorothea Forsman 
geh Lummerzheim 

Bolls tabruk/Schweden 

Gran inqeverkcn^ 

September 1952 

Wilhelm Löwer 
Lehrer 

Frieda Löwer, geb. W o e l k y 
V e r m ä h l t e 

Qrtelsburg, Am Anqer 10, 
jetzt Gelsenkirchen, F e l d m a r k s t r a ß e 99. 

Zum Gedächtn i s ! 
In stiller Trauer gedenken wir 
unserer gefallenen S ö h n e und 
Brüder , des 

Nacht jägers 

Hans-Ulrich Braun 
geb. 13. 2. 1923, gef. 26. 11. 1943 
und des 

Leutnants 

Werner Braun 
geb. 1. 10. 1925, gef. 24. 12. 1944 

Emil Braun 
Erna Braun, geb. Hilpert 
Eveline Braun 
Hermine Braun 

als Schwestern 
Angerburg, Gumbinner Straße, 
Jetzt Neuhau&'Oste, 
B a h n h o f s t r a ß e 51 

Am 11. Oktober 1952 entschlief 
an den Folgen eines am 4. Ok­
tober durch ein amerikanisches 
Fahrzeug erlittenen schweren 
Unfalles, fern von der Heimat, 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater , der ehemalige 

Gutsbesitzer auf Nastrehnen 
Kreis Samland 

Otto Spandöck 
im 80. Lebensjahre. Wir haben 
ihn in Bad-Nauheim zur letz­
ten Ruhe bestattet. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbl iebenen 

Helene Spandöck 
geb. Weiß 

(20) Schulenberg, 
Post Altenau (Oberharz) 

t 
Nach 8 Jahren der U n g e w i ß ­
heit erhielten wir die schmerz­
liche Nachricht, daß mein lie­
ber guter Sohn, unser guter 
Bruder und Schwager 

Lehrer 

Emil Kaspereit 
in Bardehnen, K r . Heydekrug 

geb. 31. 3. 1911 
bei den schweren K ä m p f e n in 
Os tpreußen am 21. 10. 1944 sein 
junges Leben l ieß . E r ruht in 
seiner Heimaterde auf dem 
Heldenfriedhof Rautenberg, 
Ostpr., K r . Tilsit-Ragnit. 

In Liebe und Trauer 
gedenken wir seiner. 
Anna Kaspereit 
Anita Kaspereit 
Milda Mül ler , geb. Kaspereit 
Fritz Mül ler 
und Verwandte 
U ß b a l l e n b. SchmaUenlngken 
Ostpr., jetzt: (14b) Ochsenbau­
sen, Württ . 

Durch einen tragischen Un­
glücksfa l l e n t r i ß uns der Tod 
am 1. Dezember 1952 unseren 
geliebten, treusorgenden Vater, 
meinen lieben, guten Bruder, 
lieben Sohn, Onkel, Neffen 
und Vetter, meinen lieben 
Bräut igam 

Hermann Kaspereit 
f r ü h e r Que l lgründen , 

Kreis Tilsit-Ragnit 
im 46. Lebensjahre. 
E r folgte seiner im Januar 1945 
in Ostpreußen ums Leben ge­
kommenen Frau in die Ewig­
keit. 

Es trauern um ihn In tiefem 
Schmerz 

seine Kinder 
Werner und Alfred 
Farn. Kaspereit, Waltrop 
Elli Ottenlinger und Kinder 

Rehau/Ofr. 
Farn. Kuschnerus und Dürr 

Oberko l lbach /Böb l ingen 
Sina Sprick und Sohn 

Berxen 

Fern der Heimat verstarb am 
19. November nach längerer 
Krankheit mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater und Opa, der 

Landwirt 

Franz Sahmel 
aus Rokitten, 

Kreis Eichniederung (Ostpr.) 
im 74. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Gertrud Sahmel, geb. Berg 
Heinz Sahmel u. Frau Rotraud 

geb. Szostak 
Kurt Reimer u. Frau Waltraut 

geb. Sahmel 
Gerhard Reimer u. Frau Chri­

stel, geb. Sahmel 
und drei Enkelkinder 

Sch warzen beck, im Dezember 
1952, Hamburger Str. 70 

Am 21. Dezember 1952 jährt sich 
zum siebenten Male der To­
destag meines lieben Mannes 

Fritz Melchin 
Er verstarb 1945 in Daikehmen 
Ostpr. infolge Entkräf tung . 

Erika Melchin, geb. Lutter 

K ö n i g s b e r g Pr., Bismarckstr. », 
jetzt Hannover, 
Vahrenwalder Str. 52 

Am 3. Dezember 1952 entschlief 
sanft unser lieber Vater, G r o ß ­
vater und Urgroßvater . der 
frühere 

Kaufmann 

Julius Werner 
Lindengarten, Kr . Tilsit-Ragnit 

Ostpr. 
im 91. Lebensjahre. 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Florian 
Nordhastedt, den 10. 12. 1952 

C V G 1 

Seitdem unsere . G E R M A N I A " 
in Hamburg eine neue Heimat 
gefunden hat, betrauern wir 
das Ab leben unserer l ieben 
B u n d e s b r ü d e r 

Studiendirektor Dr. ph l l . 
(aktiv S. S. 23) 

Heinrich Appel 
Oberregierungsrat und 

Verwal tungsd i rek tor a. D . 
Dr. iur 

(S. S. 02) 

Walter Bolle 
Verwal tungsdi rek tor a. D. 

(S. S. 19) 

Erich Friese 
Oberlandesgerichtsrat Dr. iur . 

(S. S. 19) 

Ernst Hinkel 
Studienrat a. D. Dr . p h i l . 

(S. S. 09) 

Arthur Hoffmann 
Studienrat (S. S. 31) 

Herbert Meyer 
Regierungsdirektor a. D . 

Dr. med. 
(S. S. 08) 

Fritz Popp 

Landesgerichtsrat a. D. (S. S. 05) 

Hans Poschmann 
Ordent l . Professor der Phys ik 
i n M ü n c h e n , Gehelmrat Dr. p h i l . 

(S. S. 87) 

Arnold Sommerfeld 
Die alte K ö n i g s b e r g e r 

Burschenschaft Germania 
zu Hamburg 

(vereinigt mit der Hamburger 
Burschenschaft Askania) 

Hamburg 11, Börsenbrücke 10 

Zum Gedenken! 
A m 4. Januar jährt sich zum 
elften Male der Todestag mei­
nes geliebten, unvergeß l i chen 
Mannes 

Hugo Thurau 
aus Genditten (Ostpr.) 

gef. vor Moskau 
Gleichzeitig gedenken wir ab 
unserer Lieben, die in Pr.-
Eylau den Hungertod starben. 
Schwiegervater 

August Fahlke 
Genditten (Ostpr.) 

Schwager 

Gustav Ewert 
Eisenbarth (Ostpr.) 

Schwager 
Leopold Frula 

Schwestern 
Edith Schulz 

und 

Waltraut Fahlke 
geb. Schulz 

die mit 3 Kindern in Pr.-Eylau 
verhungerten. 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben Schwester 

Gertrud Wedig 
geb. Schulz 

und Nichte 
Helga Fahlke 

die der Russe aus Pr.-Eylau 
verschleppte. 
In stiller Trauer 

Frau Hilda Thurau 
nebst Pflegetochter Karin 
f rüher Genditten (Ostpr.), 
jetzt Gudehausen b. Celle 

Frau Luise Ewert, geb. Schulz 
Lohe b. Bergen 

Frau Ella Trula, geb. Schulz 
Preetz (Holstein) 

Gott, der Herr, er lös te am 
3. Juli 1952 von seinem langen 
Leiden durch einen sanften 
Tod unseren lieben Vater, 
Schwiegervater, guten Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Quester 
aus Mohrungen (Ostpr.) 

im Alter von fast 77 Jahren. 
In stiller Trauer 

Fritz Boldt und Frau 
Lisbeth, geb. Quester 

Düsseldorf , N e u ß e r Straße 50 
Buenos Aires, Fulda, Bremen 
und Bremen-Wörpedor f 
Die Beerdigung hat am 7. Juli 
1952 in Düsse ldorf stattgefun-

/tiin Gedenken. 
Am 25 Dezember jährt sich 
zum siebenten Male der Tag, 
an dem mein unvergeßl icher 
Mann, unser lieber Schwieger­
vater und Großvater . der 
Ii ühere 

Postdirektor a. D. 

Hans Girod 
aus Insterburg 

im Alter von 79 Jahren in 
Weida (Thür.) verstorben ist. 
In stiller Trauer 

Lina Girod 
Altkehdingen ü. Basbeck (NE), 
im Deeember 19»*. 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief am 
3. November sanft nach lan­
gem, schwerem. In Geduld er­
tragenem Leiden meine liebe 
Frau, unsere herzensgute Mut­
ter, Schwester und Schwäger in 

Marta Wolff 
geb. Lautzus 

im Alter von 55 Jahren 
In tiefem Schmerz 

Friedrich Wolff 
Eva Wolff 
Gerhard Wolff 

Tilsit, Deutsche Straße 48/49, 
jetzt Heide (Holstein), 
Neue Anlage 23 

t 
Z u m Gedächtnis 

Vor S Jahren starb in Halle 
(Saale) am 31. 12. 1947 unsere 
Hebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmut ter 

Frau Maria Wölki 
geb. Schulzki 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres lieben Vaters, Schwie­
gervaters und Großvaters 

Josef Wölki 
Postbetriebsassistent i. R. 

der seit dem 26. März 1945 in 
Braunsberg, im 76. Lebensjahr 
stehend, verschollen ist, 
und unserer Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Frau Emilie Brien 
geb. Wölki 

gest. am. 21. 10. 1945 in Ottern­
dorf (Elbe) 

In stillem Leid und treuem 
Gedenken 

Josef Granitza und Frau 
Luzie, geb. Wölki 

Gerd und Brigitte Granitza 
Karl Schulz und Frau Maria 

geb. Wölki 
Braunsberg Ostpr. 
Neuer Markt 6, Teichstsr. 33 
Heilsberg Ostpr. 
Feldstr. 9 
jetzt Frankfurt/M.-West 13 
Solmsstr. 5 

Gott hat's gewollt! 

Unerwartet ging am 6. Dezem­
ber leicht und leise zur ewigen 
Ruhe und beendete damit ihr 
schaffensfrohes und gesegnetes 
Leben nach 82 arbeitsschweren 
Jahren 

Bertha Kollberg 
geb. Weil 

aus Sommerfeld (Ostpr.) 
zeitlebens Vorbild 

In tiefer Verehrung danken ihr 
ihre 4 S ö h n e 

Paul, Adolf, Fritz und 
Alfred Kollberg 

mit ihren Familien 
Mölln, 
Siedlung „Glaube und Tat". 

Dem Gedenken 
meiner geliebten Mutter 

Elise Stoppa 
geb. Kuczewski 

• 28. 12. 1861, t 26. 9. 1952 
Orteisburg-, Wehlau-
Königsberg -S te t t in 

In stiller Trauer 
Erika Stoppa 

Himmelreich, 
Kr . Neustadt am Rüben berge 

Unseren Toten 
zum Gedächtnis ! 

Franz Neubert 
gestorben 1945 D ä n e m a r k 

und Frau 
Johanna Neubert 

gest. 1945 auf der Flucht 
unser einziger Sohn 

Uwe Pütter 
gest. Weihnachten 1948 

Im Namen der Geschwister 
Zoü-Sekr . Herbert Püt ter 

und Frau Gertrud 
geb. Neubert 

aus Königsberg , Heidemann-
str. 13, jetzt N e u ß b. Düsse l ­
dorf. Deutsche Str. 5 

Am 16. Dezember 1951 verstarb 
im 81. Lebensjahr als die letzte 
meiner Geschwister 

Berta Stornier 
geb. Engelke 

aus Rauterskirch, 
früher Oschke, 

Rlchniederung (Ostpr.) 

Am 7. November 1952 verstarb 
tu Hei^sc.Uag im 61. Lebens-
jani in Osterrönfeld, bei Rends­
burg, von 8 Kindern betrauert, 
mein Neffe, der 

Bäckermeis ter % 

Emil Engelke 
aus Memel 

Er folgte seiner vor l l / i Jahren 
verstorbenen Frau in die 
Ewigkeit. 

M . i i Bngelke 
Rauterskirch 

Jetzt Karolinenkoog 
über Lunden (Holstein). 

t 
In Liebe und Dankbarkeit ge­
denke ich meiner herzensgu­
ten Mutter, meiner treusor­
genden Omi, Witwe 

Hanna Pfeiffer 
geb. Reimann 

Königsberg Pr„ 
Oberhaberberg 37/58 

Sie starb im Sept. 1945 im A l ­
ter von 59 Jahren in unserer 
Heimatstadt an Hungertyphus. 
Einfach ging sie durchs Leben, 
arbeitend und sorgend für 
uns. 
Ihr folgte im April 1947 im A l ­
ter von 24 Jahren nach lan­
gem, schwerem Leiden meine 
einzige, unvergeß l i che Schwe­
ster, meine liebe Tante 

Hildegard Pfeiffer 
Angest. des Reichsbahn- Ver­

kehrsamts Kbg. 
Tapfer und still ertrug sie ihr 
schweres Los. 

Margarete Gründet 
geb. Pfeiffer, mit Sohn 

Bernd-Uwe Wohlgefahrt 
Paul Gründe! 

jetzt Ahlen in Westf., 
Warendorfer Str. 173 

Es hat Gott dem Herrn gefal­
len, unsere liebe Mutter und 
Großmutter , Tochter und 
Schwester 

Auguste Koszinowski 
geb. Rzadtki 

aus der Zeit in die Ewigkeit 
abzuberufen. Sie verstarb am 
24. August 1952 nach langem 
Krankenlager Im Kranken­
haus Neuruppin im Alter von 
66 Jahren. 
Im Namen aller Anverwandten 

Theodor Koszinowski 
Gerda Koszinowski 

geb. Führer 
Ruth Koszinowski 

geb. Knobbe 
Erich Koszinowski 
Erika Koszinowski 

geb. Arndt 
und 18 Enkel 

Die Beisetzung f and am 29. 
August 1952 um 13 Uhr auf dem 
Friedhof in Neuruppin statt. 

Zum Gedenken! 
In stiller Trauer und tiefei 
Dankbarkeit gedenken wir un­
serer am 25. Dezember 1951 in 
Bad Segeberg (Holstein) im A l ­
ter von 78 Jahren verstorbe­
nen lieben unvergeßl ichen Mut­
ter, Frau 

Auguste Guddusch 
geb. B ö h n k e 

aus Georgen bürg, Kr . Inster­
burg (Ostpr.) 

Ihr Wunsch, unsere ostpreußi­
sche Heimat wiederzusehen, 
blieb unerfül l t . 
Im Namen aller Geschwister 

Fritz Guddusch 
Früher: Zichenau (Südostpr.) , 
jetzt Arolsen, K r . Waldeck, 
Hauptstraße 15 

t 
Nach einem arbeitsreichen Le­
ben entschlief sanft, fern ihrer 
geliebten Heimat, einen Tag 
vor ihrem 90. Geburtstag un­
sere liebe Mutter, Schwieger-, 
Groß- und Urgroßmutter 

Magdalena Federau 
geb. Kurtzbach 

aus Frauenburg Ostpr. 

Im Namen der Angehör igen 
Familie Johannes Federau 

Singen am Htwl., Zeppe-
linstr. 4 

Familie Andreas Federau 
Stade, Thuner Str. 14 

Singen/Htwl.. Stade, 
den 2. 12. 1952 

Unerwartet entschlief am 2. 
Dez. 1952 meine innigstgeliebte 
Frau, unseie herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter und Oma 

Auguste Krück 
geb. Fuhr 

am Tage Ihres Geburtstages im 
Alter von 68 Jahren. 
Nach einem Leben voll Mühe, 
Sorge, Liebe und Arbeit für 
uns, hat sie fern ihrer ostpr. 
Heimat in Gerwisch ihre letzte 
Ruhestät te gefunden. 

In stiller Trauer 
Max Krück 

Reichsb.-Obersekr. a. u. 
Else Krück 
Ursula Wendt, geb. Krück 
Reinhold Krück 
Erika Krück, geb. Schäfer 
Manfred und Reini 

Königsberg P r . 
Auguste-viktoria-Allee 14 

A m 3. 11. 1952 entschlief sanft 
im Al te r von 82 Jahren unsere 
geliebte, herzensgute Mut t i . 
Schwiegermutter, Großmut te r , 
U r g r o ß m u t t e r und Tante, 

W i t w e 

Elise Jakubeit 
geb. Kurrat 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Frieda K o s l o w s k i 

geb. Jakubei t 

fr. Tils.it, K ö n i g s b e r g e r Str. 18 
jetzt Wupper t a l -Vohwinke l , 

Memeler Strafte 47 

http://Tils.it
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Ich habe einen guten Kampf g e k ä m p f t , 

ich habe den Lauf vollendet, 

ich habe Glauben gehalten. 
2. Tim. 4 V. 7 

Sein 75jähriger Geburtstag am 20. Dezember 1952 gibt uns 

Veranlassung, allen seinen Freunden und Bekannten von dem 

Tode meines lieben Mannes, unseres Vaters und G r o ß v a t e r s 

Stadtschulrat 

Dr. Erhard Ross 
geb. 20. 12. 1877 

in Kenntnis zu setzen, der am 17. März 1945 in Pillau (Ostpr.) 

an den Folgen seiner Krankheit verstorben ist. 

Frau Margareta Ross 

Früher K ö n i g s b e r g (Pr.), 

jetzt Hameln/W., C h a m i s s o s t r a ß e 28. 

Der A l l m ä c h t i g e Gott nahm zu sich in die ewige Heimat 
plötz l ich, unerwartet, unseren herzensguten Bruder und 
Schwager 

Hermann Bondzin 
Getreidekaufmarin • 

f rüher Gerdauen und Uderwangen (Ostpr.) 

Sein Leben war G ü t e und aufopfernde Liebe für uns. 

In tiefstem Schmerz 
seine Geschwister 

(22a) Süchte ln , Vorst 230, den 3. November 1952. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden. 

Am 4. Dezember um 22.45 Uhr entschlief nach langem schwe­
rem Leiden mein innigstgeliebter, herzensguter Mann, unser 
treusorgender, lieber Vater, mein lieber Bruder, unser lieber 
Schwager, Onkel, Neffe und Vetter, der 

Landwirt 

Gerhard Zywietz 
im Alter von 50 Jahren. 

In stiller Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Emilie Zywietz, geb. Czarnetzki 
und Kinder 

Neidenburg (Ostpr.), Hohensteiner S traße , 
jetzt Agathenburg, den 4. Dezember 1952. 

Die Beerdigung fand am 9. Dezember um 14 Uhr auf dem 
Friedhof in Agathenburg statt. 

A m 4. Dezember 1952 ist unser einziger, hoffnungsvoller, 
ü b e r alles geliebter Sohn und Neffe 

Erwin Sliwitzki 
geb. 17. 1. 1931 

durch Betriebsunfall auf der „Schachtanlage Walsum" töt l ich 
v e r u n g l ü c k t . 

In stiller Trauer gedenkend die untrös t l i chen Eltern 

August Freytag und Frau Margarete, geb. Groehn 

früher Drengfurt, K r . Rastenburg (Ostpr.), 
jetzt Friedrichsfeld (Niederrhn.), Grenzweg 2. 

Nach jahrelanger q u ä l e n d e r U n g e w i ß h e i t erhielt ich jetzt die 
e r s c h ü t t e r n d e Nachricht, daß mein geliebter Mann, unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Wiechert 
aus P ö r s c h k e n 

geb. am 11. 9. 1907, im Januar 1945 in Ostpr. gefallen ist. 

In tiefstem Schmerz und stiller Trauer 

Elise Wiechert, geb. Wohlgefahrt 
und A n g e h ö r i g e 

Langelohe ü b e r Trittau. 

Zum stillen Gedenken! 

Zum siebenten Male jähr t 
sich der Todestag meiner 
lieben, g ü t i g e n Schwieger­
eltern und Große l t e r n , die 
nach qualvollen Strapazen bei 
der Ausweisung aus der ge­
liebten Heimat verstorben 
sind. 

Mit ihnen verstarb zur glei­
chen Zeit ihr einziger Sohn, 
mein treuer Lebenskamerad 
mein guter Vati, lieber 
Schwiegersohn und Schwager 
in einem Gefangenenlager in 

Friedrich Borrmann O s t p r e u ß e n 

Bauer 
geb. 10. 6. 1880, gest. 8. 12. 1945 Kurt Borrmann 

in Brüe l (Mecklbg.) 

Emma Borrmann Bauer 

geb. Borchert geb. 11. 5. 09, gest. 23. 11. 45 
geb. 25. 11. 85, gest. 18. 11. 45 

in Küs tr in in Georgenburg (Ostpr.) 

Ihr Heimatort war Polkehnen, Kreis Mohrungen. 

In Liebe gedenken wir ihrer 

Irene Borrmann, geb. Grahn ( 

und Tochter Karin 
Paul Grahn und Frau, Essen West 

Flammersfeld, Westerwald, B a h n h o f s t r a ß e 80 

Nachruf. 
P lötz l ich und unerwartet erreichte mich am 3. Dezember im 
Moseltal die schmerzliche Nachricht, d a ß Herr Oberpost­
inspektor i. R. 

Emil Petruck 
der letzte Abteilungsleiter der Bahnpostzweigstelle Inster­
burg 2 am 28 November 1952 in Bornum ü b e r Braunschweig 
verstorben ist. S c h m e r z e r f ü l l t steht mit mir die ganze Ge­
folgschaft des ehem. P A Insterburg, die von einem bitteren 
Schicksal ihrer Heimat beraubt und in alle Winde verweht 
ist. Im Geiste am Grabe dieses prächt igen Berufskameraden 
und vorbildlichen Berufsbeamten. Sein Leben war Arbeit, 
Pflicht und Treue. Er starb in Aufopferung für die Allge­
meinheit. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren! 
In Dankbarkeit ü b e r sein Grab hinaus zugleich im Namen 
der ganzen Gefolgschaft des ehem. Postamts Insterburg 

J. Czerlinski 
als letzter ehem. Postrat und 
Postamtsvorsteher des P A Insterburg 

Plö tz l i ch und unerwartet entschlief sanft am 24. November 
1952 nach langem Leiden mein lieber guter Mann, Bruder. 
Schwager und Onkel, der 

Regierungsamtmann 

Albert Bendick 
f r ü h e r Steueramtmann in K ö n i g s b e r g (Pr) 

fern seiner geliebten Heimat im fast vollendeten 65. Lebens­
jahre. 

In tiefer Trauer 
Maria Bendick, geb. Lardong 

K ö n i g s b e r g - K o r i n t h e n d a m m , 
jetzt Hamburg, Alsterdorfer S traße 373a. 

Die E i n ä s c h e r u n g hat am 29. November im Krematorium 
Ohlsdorf stattgefunden. 

Nach langem schwerem Leiden, und doch unerwartet, nahm 
Gott am 28. November 1952 meinen innigstgeliebfen Mann, 
unseren lieben, treusorgenden Vater, Schwager und Onkel, 
den 

Oberpostinspektor a. D. 

Emil Pietrudc 
zu sich in sein himmlisches Reich. E r folgte unserem lieben 
Vater und Großvater , dem 

Architekten 

Fritz Probst 
der am 29. Apr i l 1949 in Salzwedel starb und unserer lieben 
Nichte und Cousine 

Margot Burba 
aus Tapiau, die im November 1945 in K ö n i g s b e r g an Hunger­
typhus starb. 

In stiller Trauer 

Marie Pietruck, geb. Probst 
und Kinder Ursula, Christel und Horst 

Insterburg, L u i s e n s t r a ß e 10, 
jetzt Bornum, K ö n i g s l u t t e r . 

In den Weihnachtstagen kommt mir mit erschreckender Deut­
lichkeit zum B e w u ß t s e i n , wie einsam und liebeleer mein 
Leben geworden ist. Es ist mir daher ein H e r z e n s b e d ü r f n i s , 
in diesen Tagen all meiner A n g e h ö r i g e n zu gedenken, die 
mich einst mit ihrer Liebe umgaben: 

Meine g ü t i g e , stille und bescheidene Mutter 

Frau Minna Braese, geb. Block 
geb. 24. 6. 1872 

gestorben 30. August 1944 in der Bombennacht in K ö n i g s b e r g 
zusammen mit meinem Bruder 

Richard Braese 
geb. 22. 1. 1914 

Heinz-Siegfried Braese 
geb. 14. 8. 1915 

gefallen am 16. September 1942 in R u ß l a n d 

Frau Luise Lehmann, geb. Braese 
geb. 4. 1. 1908 

die sich Februar 1945 in K ö n i g s b e r g zusammen mit ihrem 
Ehemann Henry Lehmann durch Gas vergiftet hat. 

Georg Stutz 
geb. 12. 10. 1907 

beim Schwimmen in der Lahn am 1. August 1952 einem Herz­
schlag erlegen. 

Hedwig Stutz, geb. Braese 
f rüher K ö n i g s b e r g , H a n s - S a g a n - S t r a ß e 65, 
jetzt (16) Wetzlar (Lahn), Ober tors t raße 6. 

Sechs Tage vor ihrem Geburtstag, der ihr viel Freude bringen 
sollte, entschlief am 10. November 1952 ganz unerwartet in­
folge Embolie meine geliebte, u n v e r g e ß l i c h e Lebenskame­
radin, meine inniggeliebte, selbstlose Muttel, mein ganzer 
Halt in schweren Tagen, meine liebe, so treusorgende, gute 
Schwiegermutter, unsere geliebte G r o ß m u t t i , die in auf­
opfernder Liebe für uns bis zuletzt gesorgt hat, unsere Hebe 
Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e , Frau 

Olga Alberti 
geb. Federlein 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr.) 

Deine fleiß'gen H ä n d e niedersanken, 
sie wurden m ü d ' , ersehnten Ruh', 
stets sind wir bei Dir in Gedanken, 
in unserm Herz lebst weiter D u ! 

In tiefstem Herzeleid 

Waldemar Alberti 
Waldtraut Feuchtner, geb. Alberti 
Franz Feuchtner, Major der Wassersch.-Pol. 

z. Z. noch in russ. Kriegsgefangenschaft 
Ilona und Gert Feuchtner als G r o ß k i n d e r 

Die E i n ä s c h e r u n g fand am 15. November in Hamburg-Ohls­
dorf, die Beisetzung der Urne am 26. Nov. in L ü b e c k statt. 

Ein Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 
Fern ihrer geliebten Heimat veistarb am 9. Dezember 1952 
im Alter von 74 Jahren nach langem schwerem, mit Geduld 
getragenem Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r , die 

Kaufmaunswitwe 

Elisabeth Marquardt 
geb. Horn 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gerhard Marquardt 

Mattenau, Kreis Insterburg, 
jetzt Bad Bramstedt, Ciashorn i . Holstein. 

Die Trauerfeier fand am 13. 12. 1952 in G l ü c k s t a d t statt. 

„Es ist bestimmt in Gottes Rat" 

Nach einem arbeitsreichen Leben, kurzer, schwerer Krankheit 
ist meine allerliebste Mutter, Schwiegermutter, S c h w ä g e r i n , 
Tante und unser liebstes Omchen, Frau 

Anna Purwin 
geb. Kwiedor 

im 65. Lebensjahre, fern unserer geliebten Heimat, viel zu 
früh von uns gegangen. 

In tiefster Trauer 
Bruno Purwin 
Gertrud Purwin, geb. Konietzka 
Klaus-Peter und Marianne 

Ihr Ehrfurcht und Liebe gedenken wir ferner unserer liebx... 
Gefallenen und Opfer des Krieges: 

August Purwin, Ernst Purwin, Heinz Purwin, 
Otto Kwiedor, Alfred Koyro, Gustav Hilpert, 
Adolf Hilpert und Otto Hilpert 

Widminnen, Kreis Lotzen, 
jetzt Geesthacht, Bez. Hamburg, den 14. November 1952. 

In der Nacht vom 11. zum 12. ds. Mts. entschlief nach kurzer 
Krankheit im Altersheim in Bordesholm/Holstein unsere 
geliebte Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r und 
Tante, die 

verw. Frau S a n i t ä t s r a t 

Margarete Axt 
geb. Meitzen 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
im 90. Lebensjahre. 
Dies zeigt namens der trauernden Hinterbliebenen an 

Professor Bruno Huguenin 
Bad Godesberg, im Dezember 1952 
Wittelsbacher S t r a ß e 10. 

Zum Gedenken 

A m 23. Dezember 1945 verstarb 
im Gefangenenlager Pr . -Eylau 
mein lieber Mann, der 

Gastwirt 

Otto Siebert 
Ponarth, G a s t s t ä t t e 

„ Zu m Schiwanenteich" 
Gleichzeitig gedenke ich mei­
ner S ö h n e 

Alfred Siebert 
gefallen 25. M ä r z 1944 R u ß l a n d 

Eugen Siebert 
gestorben an seinem Kriegs-
lelden am 22. Oktober 1948 in 

Ascheberg (Holst.) 

Ruhet in Frieden! 

Elfriede Siebert 

A m 8. November entschlief 
nach einer schweren Opera­
tion ganz p lö tz l i ch und uner­
wartet mein- lieber, herzens­
guter Mann, mein immer treu­
sorgender Vati 

Kraftfahrer 

Willy Will 
F r ü h e r : H i l f s w ä g e r beim Stadt 

Schlacht- und Viehhof 
K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 42 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

Helene Wil l , geb. Schreiber 
Peter Wil l , Sohn 

K ö n i g s b e r g Pr. , Kiefernweg 9, 
jetzt Hannover, K ö n i g s t r . 6. 

A m 8. Dezember 1952 ging mein 
lieber Mann, unser lieber V a ­
ter, Schwiegervater, G r o ß v a t e r 
und Bruder, der 

Kaufmann 

Wilhelm Waiden 
(Saborowski) 

nach langem, mit Geduld er­
tragenem Leiden fern seiner 
geliebten Heimat O s t p r e u ß e n 
im Alter von 77 Jahren heim. 

Es trauern um ihn 
Emma Waiden (Saborowski) 

geb. Flick 
fr. Johannisburg, Markt 5, 
jetzt Zirndorf b. Nbg., 
Klampferstr. 5 

Waldtraut Beyer 
geb. Waiden (Saborowski) 

Georg Beyer 
Vermessungstechniker 

Eitel und Winrich Beyer 
fr, Gerdauen, Gustav-Bartel-
Str. 12, jetzt Zirndorf b. Nbg,. 
Klampferstr. 5 

Helene Waiden (Saborowski) 
fr. Johannisburg, Fischerstr. 
34, jetzt Stein b. Nbg., Eisen­
s t r a ß e 10 

A m 2. Dezember entschlief nach 
kurzer Krankheit unerwartet 
unser lieber treusorgender, all­
zeit g ü t i g e r Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Seilermeister 

Fritz Viehhofer 
f r ü h e r Insterburg Ostpr. 

kurz nach Vollendung seines 
80. Lebensjahres. 

Psalm 90, Vers 10 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Geschwister Viehhofer 
H ö x t e r / W e s e r , im Dezember 
1952, R ä u s c h e n b e r g s t r a ß e 5. 
Die Beerdigung hat am 6. De­
zember auf dem Stadt. Gar­
tenfriedhof in H ö x t e r stattge­
funden. 

Weihnachten 1952 

Wir gedenken unserer Lieben: 

Frau Helene Reicke 
geb. Felchner 

geb. 11. 7. 1862 in Fischhausen, 
Ostpr., gest. 13. 5. 1945 In 

Berlin 

Dr. Fritz Ausländer 
geb. 24. 11. 85 In K ö n i g s b e r g 

.Pr. , gest. 20. 5. 1943 in Berlin 

Wolfgang Ausländer 
geb. 21. 12. 15 in Berlin, gest. 
30. 10. 1944 im Lazarett V ö c k l a -

bruck 
Frau Else A u s l ä n d e r , 

geb. Reicke, f r ü h e r 
Berlin-Tegel, Erho­
lungsweg 14 

Frau Annemarie Nolte, 
geb. A u s l ä n d e r , f r ü ­
her Lauenburg Pom., 
Schloßstr . 1 

z. z. Jemgum Ostfrsld., 
K r . Leer, Sielstr. 18 

Zum Gedenken 
an den 8 j ä h r i g e n Todestag mei­
nes geliebten Mannes, des 

Oberzollinspektors i . R. 

Friedrich Krause 
Kgl.-pr. Hauptmann d. L . a. D. 
verstorben auf der Flucht, 
fern seiner so geliebten Heimat 
am 22. 12. 1944 in Eibenstock/ 
Erzgeb. Mit ihm verlor ich 
nicht nur die Heimat und Ge­
borgenheit, auch die Sonne 
ging für immer aus meinem 
Leben. 
In u n v e r g e ß l i c h e m Leid 

Luise Krause 
K ö n i g s b e r g Pr. , BMrenstr. 2, 
jetzt Berlin-W 30, 
Ansbacher Str. 29. 

Nach z w e i j ä h r i g e r , mit unend­
licher Geduld und G ü t e 
getragener Krankheit ent­
schlief am 29. November 1952, 
fern ihrer geliebten Heimat, 
im Alter von 41 Jahren meine 
ä l t e s t e Tochter, unsere liebe, 
gute Mutti und Schwester, 
Frau 

Gertrude Henfler 
geb. Gör l i t z 

f r ü h e r Goldap, 
Z e p p e l i n s t r a ß e 2 

Sie wurde in Oebisfelde/Alt­
mark neben ihrem T ö c h t e r c h e n 
Erika zur letzten Ruhe ge­
bettet. 

In tiefer, stiller Trauer 
Anna Gör l i t z als Mutter 
Ulrich, Heinz, 

Burkhard Henfler 
Oeb i s f e lde 
Geschwister-Scholl-Str. 9 

Herta Meier, geb. Gör l i t z 
Wiesbaden, H e ß s t r . 2 


